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8 Inland. ? 
andtags⸗Angelegeuheiten. 
gende zelin, 1. April. Die Allg. Pr. 31g. enthält fol: 
Minjnnabinersordrr: 1) „Ich benachrichtige das Staats⸗ 
lung terium, daß Ich für die bevorſtehende Verſamm⸗ 
Hoh es vereinigten Landtags den Fürſten zu Solms⸗ 
min- Selm g⸗Lich zum Marſchall und den Staats⸗ 
(Say br a. D. Grafen v. Arnim zum Vice» Mar: 
bon der Herren⸗Kurie, den Oberſt⸗ Lieutenant a. D 
b R how zum Marſchall, den Ober⸗Burggrafen 
Kutſe „nned zum Vice⸗Marſchall der Drei⸗Stände⸗ 
ernannt habe. — Ara ben en W 
riedr elm. 
In dag PETER nach ad 1 
kn 2) Im Verfolg Meines Erlaſſes vom 25. d. M. 
Fachrichtige Ich das Staats⸗Miniſterium, daß Ich in 
elle des inmittelſt abgetretenen Miniſters, Grafen 
IN enim, den Vorſitzenden des Staats⸗Miniſteriums, 
fer Camphauſen, zu Meinem Kommiſſarius 
ige bevorſtehende Verſammlung des vereinigten Land⸗ 
ernannt habe. — Potsdam, den 31. März 1848. 
nd (gez.) Friedrich Wilhelm. 
9 Staats⸗Miniſterium. 403 
nehm Auf den Antrag des Staats⸗Miniſteriums ge⸗ 
hende Ich, daß zu den Sitzungen des bevorſte⸗ 
vereinigten Landtages, ſo weit der be⸗ 
te Raum es geftaitet, Zuhörer auf die Gal⸗ 
Kurie agelaſſen und dazu von den Marſchällen beider 
Aaktun, intrittskarten ausgegeben werden, wobei bie 
— Pee Redaktoren befonters zu berückſichtigen find, 
otsdam, den 1. April 1848. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
Yn d contr. Camphauſen. 
das Staats⸗Miniſterium. 
Berlin, den 2. April. 
wundeute um 12 Uhr fand die Eröffnung des zwelten 
Schl gten Landtages im weißen Saale des königlichen 
des lte ſtatt. Nachdem die Mitglieder des Landta⸗ 
agg alelbſt verſammelt waren, wurde der königl. Land⸗ 
Cam ommiſſarius, Vorſitzende des Staats⸗Miniſterlums, 
debe bauſen, durch eine Deputation von Mitgliedern 
finn Kurien hiervon benachricht und, begleitet von 
deſüh 


tlichen Staats⸗Miniſtern, in den Sitzungs⸗Saal 
it, worauf derſelbe folgende Eröffnungs⸗Rede hielt: 
ohe Verſammlung! 
held Maine der König haben mir den Befehl er⸗ 
dem dom zweſten vereinigten Landtag in Allerhöchſtih⸗ 
Theil Cuen zu eröffnen. Große Ereigniſſe haben einen 
berührt pa e erſchüttert und unſer Vaterland nicht 
fan. gelaſſen. Sie bedrohen uns mit wachſenden 
n, fie eröffnen uns eine große Zukunft. Preu⸗ 
Deutſchland werden die Zeit des Ueberganges 
deter K. wenn fie mit beſonnenem Muthe, mit geord⸗ 
daft auf der neu erſchloſſenen Bahn ſich bewe⸗ 
6 EN ie Einheit Deutſchlands war ſeit langer Zeit 
Ne, far auf welches alle Wünſche oft hoffnungslos 
Ogricherten nunmehr gehen wir ihm mit raſchen 
den entgegen, und Se. Majeſtät der König bo⸗ 
Sele zu eine Hand, der 15 Millionen freudig zur 
8 ſtehen. Die politifche Berechtigung der Bürger 
date war in Preußen ein um fo lebhafter empfun⸗ 
dung Bedürfniß, als das Volk eine Stufe der Bil⸗ 
fan *tftiegen hatte, die es anderen, unter freien Ver⸗ 
„Ageformen lebenden Völkern mindeſtens gleichſtellte. 
knen eftät der König haben eine wahre konſtitu⸗ 
bam erfaſſung verheißen, und ſchon ſind wir ver⸗ 
Nein, t, um zu ihrem dauerhaften Ausbau die Grund: 
NIE legen. Hoffen wir, daß das Werk raſch Hin 
af daß es ſich anſchließe und einfüge dem großen 
ungsgebäude für das geſammte deutſche Volk. 
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Tief zu beklagen iſt es, daß in die neuen Zuſtände ſind. 


Diefe Verfaſſung, deren Entwurf Wir der au⸗ 


nicht übergegangen werden konnte ohne das Gefolge der Grund des Wahlgeſetzes neu zu bildenden Verſammlung 
Leiden, von welchen gegenwärtig die Geſellſchaft getrof- werden vorlegen laſſen, ſoll nach Unſerer Abſicht, und, 


fon iſt. Nur darin mag ein Troſt gefunden werden, 


um ihren Zweck vollſtändig zu erreſchen, ihrer Form 


daß die letzten Wochen viel verborgene Wunden auf⸗ nach der überwiegenden Mehrzahl der conſtitutionellen 
gedeckt und Belehrung darüber gegeben haben, daß Verfaſſungen Deutſchlands ſich anſchließen und mit den 


und wie ihre Heilung erſtrebt werden ſoll. 
gierung erkennt die Aufgabe, 


Die Re⸗ | bis dahin getroffenen Vereinbarungen über die Bildung 
die Staatsgewalt einer allgemeinen deutſchen Bundes⸗Verfaſſung in Ein⸗ 


neu zu kräftigen, die Bande der geſetzlichen Ord- klang ſtehen. 


nung zu befeſtigen, das Vertrauen zu beleben, den ge⸗ 
ſchwächten Kredit zu heben und auf den Wiederauf⸗ 
ſchwung der Gewerbe und der lohnenden Arbeit hinzu⸗ 
wirken. Sie wird ſich bemühen, den Frieden nach 
außen, ſo lange es die Ehre Deutſchlands geſtattet, zu 
erhalten, den Frieden nach innen zur Ehre Deutſchlands 
herzuſtellen. Sie rechnet hierbei auf die geſunde Kraft 
der Staatsbürger, welche nunmehr berufen ſind, zu 
beweiſen, daß ſie reif waren für die Freiheit. Auch 
auf die Unterſtützung des hohen vereinigten Landtages 
rechnet die Regierung. Auf eine Unterſtützung, die, 
wenn ſie gewährt wird, in voller Freiheit der Bera⸗ 
thungen und Ueberzeugungen gewährt werden möge. 
Niemand wird ſich völlig dem Eindrucke zu entziehen 
begehren, den ein gewaltiger unverkennbarer Ausdruck 
der öffentlichen Meinung auf die individuelle Anſchauung 
zu äußern geeignet iſt; Niemand wird leugnen wollen, 
daß in beſtimmter Zeit wohlthätig und unentbehrlich 
werden kann, was in anderer Zeit gewiſſenhafter Ueber⸗ 
zeugung nicht rathſam erſcheinen mochte. Unbezweifelt 
wird auch die hohe Verſammlung bei ihren Berathun⸗ 
gen den geänderten Zeitverhaͤltniſſen Rechnung tragen, 
allein es muß auch heute der freie Ausdruck Ihrer An⸗ 
ſichten dem Lande willkommen ſein, ſo wie er Sr. 
Maj. dem Könige und den Räthen der Krone willkom⸗ 
men ſein wird. Das preußiſche Volk, indem es die 
freie Berathung ſeiner wichtigſten Angelegenheiten in 
der Preſſe und in öffentlichen Angelegenheiten angetre⸗ 
ten hat, darf nicht verkennen, daß nur im Kampfe der 
Anſichten die Wahrheit durchbricht, daß zur Wahrung 
der Freiheit jede Meinung mit voller Berechtigung und 
ungehindert ſich muß äußern dürfen. Wenngleich der 
hohe vereinigte Landtag, ſowohl feiner Zuſammenſetzung 
als ſeinen Rechten nach, ungemein abweicht von der 
künftigen Volksvertretung, ſo legt doch die Regierung 
auch gegenwärtig auf ſeinen Beirath ein großes Ge⸗ 
wicht, und in dieſem Geiſte übergebe ich die allerhöch⸗ 
ſten Propoſitionen Ihrer hochgeneigten Prüfung und 
Berathung. 
Propoſitions⸗ Dekret. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den, König von Preußen c. ꝛc., entbieten Unſeren zum 
zweiten vereinigten Landtage verſammelten Ständen Un⸗ 
ſeren königlichen Gruß. 

Um die Unſerem getreuen Volke auf der breiteften 
Grundlage verheißene conſtitutionelle Verfaſſung in das 
Leben zu rufen, iſt die Vereinbarung ihres Inhalts mit 
einer beſchlußfähigen Verſammlung freigewählter Volks⸗ 
vertreter erforderlich. Wir haben deshalb ein vorläu⸗ 
ſiges Wahlgeſetz entwerfen laſſen, welches die Vorſchläge 
enthält, wonach dieſe Verſammlung, welche, der Natur 
ihrer vorübergehenden Aufgabe nach, eine Theitung in 
Kammern nicht zuläßt, zu wählen und zu bilden fein 
wird. Indem Wir dieſen Entwurf dem in der bishe⸗ 
tigen Geſtaltung zu letzten Male vereinigten Landtage 
vorlegen laſſen, empfehlen Wir deſſen ſchlrunige Exör- 
terung, damit ſich durch baldige Herſtellung eines feſten 
und volksthümlichen öffentlichen Rechtszuſtandes alle 
Segnungen erfüllen mögen, denen Wir Unſer treues 
und edles Volk durch volle und wahrhafte Entwickelung 
einer freien Verfaſſung zuzuführen aufrichtig beſtrebt 
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Gegeben Potsdam ‚den 2. April 1848. 
Friedrich Wilhelm. 


Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auers⸗ 
wald. Bornemann. v. Arnim. Hanſemann. 
v. Reyher. 


Entwurf 
eines Wahlgeſetzes 
für die 
zur Vereinbarung der preußiſchen Staats + Verfaffung 
zu berufende Verſammlung. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. verordnen, nach Anhörung 
beider Kurien Unſerer zum vereinigten Landtage verſam⸗ 
melt geweſenen Stände, auf den Antrag Unſeres Staats⸗ 
Miniſteriums, was folgt: j 

§ 1. Jeder heimathsberechtigte Preuße, welcher das 
24. Lebensjahr vollendet und den Vollbeſitz der bürger⸗ 
lichen Rechte nicht verwirkt hat, iſt in der Gemeinde, 
worin er feit Jahresfriſt feinen ordentlichen Wohnſitz 
hat, ſtimmberechtigter Urwähler, inſofern er nicht aus 
öffentlichen Mitteln Armen⸗Unterſtützung oder ohne eige: 
nen Hausſtand in einem dienenden Verhältniſſe Lohn 
und Koſt bezieht. 

$ 2. Die Urwähler einer jeden Gemeinde wählen 
auf jede Vollzahl von fünfhundert Seelen ihrer Bevöl⸗ 
kerung Einen Wahlmann; erreicht die Bevölkerung ei⸗ 
ner Gemeinde nicht fünfhundert, überſteigt aber drei⸗ 
hundert Seelen, ſo iſt ſie dennoch zur Wahl Eines 
Wahlmannes berechtigt; erreicht ihre Bevölkerung aber 
nicht dreihundert Seelen, fo wird die Gemeinde durch 
den Landrath mit einer oder mehreren anderen Gemein⸗ 
den zu Einem Wahlbezirke vereinigt. — In Gemein⸗ 
den von mehr als tauſend Seelen erfolgt die Wahl 
nach Bezirken, welche die Gemeinde ⸗ Behörden in der 
Art zu begränzen haben, daß in Einem Bezirke nicht 
mehr als fünf Wahlmänner zu wählen find. — Be⸗ 
wohnte Beſitzungen, welche nicht zu einem Gemeinde⸗ 
Verbande gehören, werden durch den Landrath behufs 
der Urwahlen einer nahe gelegenen Stadt: oder Land⸗ 

i ewieſen. 
m. Siber K nur in dem Wahlbezirk zum Wahl 
mann wählbar, worin er als Urwählr ſtimmberech⸗ 
er 2 Die Wahl der Wohlmänner erfolgt durch 
Stimmzettel nach abſoluter Stimmenmehrheit der Er⸗ 

ienenen. 
1 Jeder heimathsberechtigte Preuße, der das 
30. Lebensjahr vollendet und den Vollbeſitz der bürger⸗ 
lichen Rechte nicht verwirkt hat, auch aus öffentlichen 
Mitteln keine Armen⸗Unterſtützung bezieht, iſt zum Abs 
aeg, re ! 

$ 6, Füur jeden landräthlichen Kreis, fo wie für 
jede Stadt, welche zu keinem Hai Kreife ger 
hört, foll Ein Abgeordneter gewählt werden. Erreſcht 
die Bevölkerung des Kreiſes oder der Stadt ſechzig 
Tauſend Stelen, fo werden zwei Abgeordnete gewählt, 
und es tritt für jede fernere Vollzahl von vierzig Tauſen 
Seelen Ein Abgeordneter hinzu, fo daß für 
Tauſend Seelen drei, für hundert vierzig Tauſend Ste⸗ 
len vier Abgeordnete u. ſ. w. gewählt werden. 


$ 7. Die Zahl der Bevölkerung beſtimmt ſich 
überall nach der im Jahre 1846 ſtattgehabten am tli⸗ 
en Zählung. f 
0 15 Ja den Städten werden die Urwahlen der 
Wahlmänner durch Beauftragte des Magiſtrats und da, 
wo kein Magiſtrats⸗Kollegium beſteht, des Bürgermei⸗ 
ſters geleitet. Ueber die Leitung der Urwahlen auf 
dem Lande wird mit Rückſicht auf die beſtehende Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der ländlichen Gemeinde⸗Einrichtungen 
Unſer Staats⸗Miniſterium das Erforderliche durch e ne 
Ausführungs⸗Ordnung feſtſtellen. Die Wahlen der Ab: 
geordneten werden in den Kreiſen durch die Landräthe 
und in den Städten, welche zu keinem landräthlichen 
Kreiſe gehören, durch Beauftragte des Magiſtrats, be⸗ 
ziehungsweiſe des Bürgermeiſters, geleitet. 
§ 9. Die Wahl der Abgeordneten erfolgt durch 
ſelbſtgeſchriebene Stimmzettel nach abſoluter Stimmen: 
mehrheit aller Erſchienenen, und zwar bei den Kreis: 
wahlen in dem Hauptorte des Kreiſes. Wo mehr als 
drei Abgeordnete zu wählen find, ſoll die Wahl nach 
Bezirken erfolgen, welche die zur Leitung der Wahl be: 
rufenen Behörden abzugrenzen haben. 

10. Die gewählten Abgeordneten ſtimmen in der 
zu berufenden Verſammlung nach ihrer eigenen unab⸗ 
hängigen Ueberzeugung und find an Aufträge oder In: 
ſtruktionen nicht gebunden. 

§. 11. Die Prüfung der Richtigkeit der Wahl iſt 
Sache der künftigen Verſammlung. Urkundlich ꝛc. 
Se. Majeſtät der König haben die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen, der zu bildenden neuen Vertretung des Bol: 
kes über verſchiedene, in vielfachen Petitionen kundge⸗ 
gebene Wünſche Geſetzes⸗Vorſchläge vorlegen zu laſſen. 
Allerhöchſtdieſelben glauben aber dem Volke ein neues 
Pfand des Vertrauens zu geben, wenn ſchon jetzt un⸗ 
ter verfaſſungsmäßigem Beirathe des vereinigten Land⸗ 
tages einige dieſer Wünſche geſetzlich und in einer Weiſe 
erledigt werden, welche der allgemeinen Zuſtimmung ge⸗ 
wiß ſein kann. Aus dieſer Erwägung iſt die zweite 
allerhöchſte Propoſition hervorgegangen, welche ich vor⸗ 
zutragen mich beehre. 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den, König von Preußen ꝛc. ꝛc. 
entbieten Unſeren zum zweiten vereinigten Landtage 
verſammelten getreuen Ständen Unſeren königlichen 
Gruß. Die Verſammlung, welche auf Grund des 
Unſeren getreuen Ständen heute zur Erörterung im 
Entwurfe vorgelegten Wahlgeſetzes einberufen werden 
ſoll, iſt dazu beſtimmt, Sich mit Uns über Inhalt 
und Form der Unſerem Volke verheißenen freien 
Berfaffung zu vereinbaren. Wir wollen aber ſchon 
jetzt einige Grundlagen dieſer Verfaſſung kundge⸗ 
ben und haben deshalb anliegende Verordnung entwer⸗ 
fen laſſen, worüber Wir dem Gutachten Unſerer getreuen 
Stände baldigſt entgegenſehen. 
Gegeben Potsdam, den 2. April 1848. 
N Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald. 
Bornemann. v. Arnim. Hanſemann. v. Reyher. 


Entwurf einer Verordnung 
über 
einige Grundlagen der künftigen preußiſchen 
Verfaſſung. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. verordnen nach Anhörung 
beider Kurien Unſerer zum vereinigten Landtage ver⸗ 
ſammelt geweſenen getreuen Stände auf Antrag Unfe: 
res Staats⸗Miniſteriums was folgt: 

$ 1. In Erweiterung der Unſerem Volke verliche: 
nen Freiheit der Preſſe werden die im $ 4 Nr. 1 des 
Geſetzes vom 17. März dieſes Jahres enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften über die Cautions⸗Beſtellung für die Heraus⸗ 
gabe neuer Zeitungen aufgehoben. — Die Vorſchrift 
§4 Nr. 4 findet auch auf neue Zeitungen Anwendung. 

$ 2. Die Unterſuchung und Beſtrafung aller Staats: 
Verbrechen erfolgt fortan durch die ordentlichen Gerichte, 
und es wird jeder durch Ausnahmegeſetze dafür einge: 
führte beſondere Gerichtsſtand hierdurch aufgehoben. In 
dem Bezirke des Appellations⸗Gerichtshofes zu Köln tritt 
auch bei politiſchen und Preßverbrechen die Zuſtändig⸗ 
keit der Geſchwornengerichte wieder ein. 

$ 3. Zur Sicherheit der Unabhängigkeit des Nic: 
terſtandes treten alle von den früheren Gefegen abwei⸗ 
chenden Beſtimmungen der Verordnungen vom 29. März 
1844 über die im adminiſtrativen Wege zulaſſige Dienſt⸗ 

utlaſſung, Verſetzung und unfreiwillige Penſionirung 
der Richter außer Kraſt. 

4. Alle Preußen find berechtigt, ſich friedlich und 
ohne wagen in geſchloſſenen Räumen zu verſammeln, 
ohne daß 15 Ausübung dieſes Rechtes ciner vorgängi⸗ 
gen polizeilichen Erlaubniß unterworfen wäre. — Eden 
fo find fie 8 zu ſolchen Zwecken, welche den 
‚beftehenben an. nicht zuwiderlaufen, ſich zu Geſell⸗ 
re ohne vorgängige potigeitigye Erlaubniß zu ver⸗ 

nigen. 

$ 6. Die Ausübung ſtaatsbürgerlicher a 
fortan von dem religiöfen Glaube Beben i un, 
ab anıi + a 

29 0 Den kuͤnftigen Vertretern des Voles fol je⸗ 
denfalls die Zuſtimmung zu allen Geſetzen, ſo wie zur 
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Feſtſetzung des Staatshaushalts⸗Etats, und das Steuer⸗ 
bewilligungs⸗Recht zuſtehen. Urkundlich ꝛc. 

Indem ich Ihnen, durchlauchtigſter Marſchall, die 
beiden allerhöchſten Propoſitionen übergebe, erkläre ich 
im Namen Sr. Majeſtät des Königs den zweiten ver⸗ 
einigten Landtag für eröffnet. 

Nach Ernennung des Sekretariats wurde der An⸗ 
trag auf Erlaß einer Adreſſe an Se. Majeftät den 
König geſtellt und nach kurzer Diskuſſion faſt einſtim⸗ 
mig angenommen und ſofort zu deren unverzüglichen 
Entwerfung eine Kommiſſion ernannt. Während die⸗ 
ſelbe ſich dieſer Arbeit unterzog, war die Sitzung ſu⸗ 
ſpendirt. Die nach deren Wiederbeginn von dem Re⸗ 
ferenten der Kommiſſion vorgetragene Adreſſe ward faſt 
einſtimmig angenommen. Sie drückt der Regierung 
und dem Miniſterium die volle Zuſtimmung der Ver⸗ 
fammiung aus. Sodann wurde, nachdem der Land⸗ 
tags⸗Kommiſſar die Genehmigung Sr. Majeſtät zur 
Berathung der allerhöchſten Propoſitionen in den ver⸗ 
einigten Kurien in Ausſicht geſtellt und die Verſamm⸗ 
lung die Berathung in dleſer Weiſe beſchloſſen hatte, 
die Kommiſſion zur Vorberathung der beiden allerhöch⸗ 
ſteu Propoſitionen ernannt. (S. das folgende Privat⸗ 
ſchreiben.) (Allg. Pr. 3,) 

Z Berlin, 2, April. Zu der auf heute angeſetz⸗ 
ten Eröffnung des zweiten verein. Landtags 
hatte ſich der geſtern ertheiiten Erlaubniß gemäß ſchon 
im Laufe des Vormittags ein zahlreiches, mit Einlaß⸗ 
karten verſehen s Publikum auf der Tribüne des weißen 
Saales eingefunden. Unter demſeben bemerkte man 
den engliſchen Geſandten Lord Weſtmoreland, ſowie den 
hier anweſenden engliſchen Diplomaten Sir Stratford 
Canning. Gegen 12 Uhr erſchienen die Mitglieder, 
ſämmtlich im ſchwarzen Frack. Bald nach 12 Uhr 
traten die Miniſter ein, und der Miniſterpräſident 
Camphauſen beſtieg die Tribüne, um im Namen des 
Königs den Landtag zu eröffnen (ſ. oben). — Nachdem 
der Marſchall die Sekretäre ernannt, ſtellte der Fürſt 
Lichnowski den Antrag auf Berathung einer Adreffe, 
welcher faft eintimmig, und darauf den Antrag auf 
ſofortige Niederſetzung einer Kommiſſion zur alsbaldigen 
Entwerfung einer Adreſſe, welcher ebenfalls mit einer 
an Stimmeneinheit gränzenden Mehrheit angenommen 
wurde. Hr. Milde, welcher in Gemeinſchaft mit 
dem Abg. v. Meding dieſen letzteren Antrag unter⸗ 
ſtützte, hob unter dem Beifall der Verſamm⸗ 
lung namentlich hervor, wie bei der ernſten Zeit die 
Berathungen möglichſt zu beſchleunigen ſeien, damit die 
Stände einerſeits dem Könige und der Regierung eine 
ſchnelle Unterftügung gewährten und andererſeits bald 
als Boten des Friedens und der Ordnung in die theil⸗ 
weiſe von Anarchie bedrohten Provinzen heimkehrten. 
— Zu Mitgliedern der Adreßkommiſſion wurden hierauf 
ernannt die Abg. v. Becke rath, Fürſt Lichnowski, 
Grabow, v. Vincke, Graf Düren, v. Bardele⸗ 
ben, Mewiſſen, Kühlwetter, Graf Helldorf 
und v. Podworowski. Unter Ausſetzung der Sit⸗ 
zung trat die Kommiſſion ab, kehrte gegen 2 Uhr wie⸗ 
der. Hr. v. Vincke als Vorſitzender der Kommiſſion 
zeigte an, daß dirfelbe dem vom Referenten v. Becke⸗ 
rath verfaßten Adreßentwurf einſtimmig beige⸗ 
treten ſei. Der von dem Referenten vorgetragene 
Entwurf lautet im Weſentlichen dahin: der 
Landtag ſei in einem Augenblick verſammelt worden, 
wo das deutſche Volk, welches lange in Zerſplitterung 
und Unfreiheit gelebt, ſich in nationaler Kraft erhoben 
habe. Preußen wolle nur ein Glied des deutſchen Ge⸗ 
ſammtvaterlandes ſein. Die Grundlage, für deſſen fer⸗ 
neres Gedeihen bilde fortan die Freiheit. Dieſe werde 
in Preußen durch die Inſtitutionen geſichert, deren prak⸗ 
tiſche Durchführung im Werke ſei. Die künftige Ver⸗ 
faſſung werde ſich als eine wahre Repräſentation des 
Volkes erweiſen. Der König habe in ſeinen jüngſten 
Patenten Zuſicherungen gemacht, welche der Landtag 
dankbar annehme. Indem derſelbe daran gehe, an der 
Durchführung der Verfaſſung mitzuwirken, ſtehe ihm 
nicht blos ſeine geſetzliche Befugniß, ſondern auch der 
unzweideutige Wille des Volkes zur Seite. Das Volk 
wolle auf den Grundlagen feiner geſetzlichen Zuftände 
fortſchreiten, und nicht mit ſeiner Geſchichte brechen. 
Das Volk wolle, daß die Freiheit Hand in Hand 
mit der Ordnung herrſche. Volk und Heer ſeien 
nicht zwei getrennte Elemente; ſie ſeien Eins, 
und in beiden hätten ſich Heldenherzen bewährt. 
(Bravo.) An dieſen Adreßentwurf knüpfte der Red⸗ 
ner noch einige mit allgemeinem Beifall aufgenommene 
Worte der Mahnung zum Frieden und zur 
Ordnung, worin die Stände die Regierung unter⸗ 
ſtützen ſollen. Demnächſt erhob ſich der Graf Arnim, 
um über die jüngſten Ereigniffe und über das 
Verfahren, welches die Regierung den Ereig⸗ 
niſſen gegenüber eingehalten, Rechenſchaft ab⸗ 
zulegen. Der Redner äußerte: am 18. März früh 
habe der König die Proklamation erlaſſen, worin die 
konſtitutionelle Verfaſſung auf den in der Proklamation 
angegebenen Grundlagen zugeſichert werde. Am 19. 
Mittags ſei das unter ſeiner Leitung ſtehende Miniſte⸗ 
rium auf Grund dieſer Prinzipien ins Amt getreten. 
Was bis zu jenem Moment geſchehen, habe dies Mi⸗ 


niſterium nicht zu verantworten. Daſſelbe habe na⸗ 


mentlich drei Grundfäge als leitend Sing, h 
1) daß das konſtitutionelle Syſtem au 

und wahr angenommen werden müſſe, m 
dieſes Syſtem offen und feſt in feinen Ko mot 
quenzen verfolgt werden müſſe und 3) daß 
nicht hinter den Ereigniſſen zurückbleiben Du a 
dern ihnen vorangehen müſſe. Was die TI 
Aenderung betreffe, welche durch ſei nen Austritt, | 
dem Minifterio vorgegangen, fo müſſe er zunächſ „| 
Behauptung abweiſen, als ob er aus Verzweiflung . 
der Dauer der neuen Zuſtände oder aus Furcht „ 
dem Urtheil des Landes ſich von der Leitung det dei 
legenheiten zurückgezogen habe. Ihm fei Alles 
gelegen geweſen, in dem Entwick langsgange 1 7 
Verhältniſſe das Geſetz und die Ordnung zu fi 
Nachdem dieſer Weg durch den Beſchluß wegen gi’ 
fung des Landtages zur Berathung der künftigen "yr 
faſſung betreten und damit eine feſte Garantie 
geſetzliche Entwickelung gewonnen fei, habe er 
den rechten Moment erachtet, auszutreten, um duct ſ⸗ 
Perſon, da er dem früheren Syſtem mit derſe 
Aufrichtigkeit gedient, wie heute dem 10% 
kein Hiaderniß gegen den Eintritt der Männe, 
werden, welche er gegenwärtig für die fähigſten 15 
Kraft, Vertrauen und Ordnung in der Natſeh 
wahren. Er werde dieſen Männern ſeine volle 1 
ſtützung angedeihen laſſen, ſowie er auch künftig 15 
bereit ſein werde, falls man ſeiner aufs Neue ve 
ſollte, auch an anderer Stelle den Intereſſen des 7 
terlandes zu dienen. Nach dieſen von wiederhalſ 
Beifall begleittten Worten äußerte der Mint 
Camphauſen: die Wirkſamkeit des Grafen 57 
in der jüngſten gefahrvollen Zeit habe feine genze 7 
achtung und Bewunderung erworben. Der Gral 
einen Muth bewieſen, der nicht genug anerkannt w 80 
könne. Auch er habe muthig in dem Eifer, dem 15 
terlande zu dienen, fein ſchweres Amt angetreten cn 
unteiſtützt von dem Vertrauen und der kräftigen 1 
wirkung ſeiner Kollegen lebe er der Zuverſicht, da 
Gefahren des Augenblicks glücklich aba!” 7 
und Preußen aus den Gefahren der Gegen 
glänzend hervorgehen werde. Hiernächſt in 
chen ſich die Abg. v. Bismark und v. Thad 
gegen den Adreßentwurf aus, indem der yf 
namentlich erſt durch die beſtehenden Geſetze od 
hergeſtellt wiſſen wollt“, ehe zur Neugeſtaltung or’ 
faffung geſchritten würde. Ohne weitere Dietufl 
wurde hiernächſt die Adreſſe faſt einſtimmig g 
nommen. Ebenfalls einſtimmig entſchied ſich die “ 
ſammlung für die Berathung des Wahlgeſ 4 
in vereinigten Curien. Der Marſchall ernal 
ſofort die Kommiſſion zur Vorberathung dieſes GEF 
worauf auf den Antrag des Abg. Milde zugleich 
die Commiſſion zur Vorberathung des Eutw 
über die Grundlagen der Verfaſſung nie 
ſetzt wurde. Beide Commiſſionen werden ſich heute!) 
Uhr im Schloſſe verſammeln. Die nächſte Sitzu 
auf übermorgen, den 4. April, Vormittags 107% 
anberaumt. Der Schluß der heutigen erfolgte 47 
Uhr. (Die ſtenographiſchen Berichte, welche die!, 
preuß. Zeitung verſpricht, werden wir nachliefern. 


an 
u 


Die Berliner Zeitungen theilen bereits die 7 
erwähnte Adreſſe vollftändig mit. Wir laſſen MT 


folgen. 

Ew. königl. Majeſtät haben uns in einem 15 
blick um Sich verſammelt, in welchem das deutet”, 
lange durch Zerſplitterung und unfreie Zuftände, 
hemmt, ſich urkraftig zur Einheit und Freiheit 
Alle Stämme reichen ſich die Bruderhand, un 
Preußen begehrt nichts Größeres, als ein lebens 
Glied zu ſein des ehrwürdigen Ganzen. Leb 
macht nur die Freiheit; fie iſt dem geſammten 
ſchen Vaterlande verbürgt durch die ſich 
Volksvertretung beim Bunde; fie iſt Preußen ve 
durch die Inſtitutionen, welche Ew. Majeſtal 
Grundlagen der preußſſchen Verfaſſung 
ſichert haben, und es durchdringt uns, die wit 
letzenmal verſammelt find, das erhebende Bewi 
daß. künftig eine wirkliche Repräſentation des . 
über die G.ſchicke des Vaterlandes wachen wird 7 


Noch aber find wir das geſetzmäßige Org! y 
Landes und haben in dieſer Eigenſchaft Pflicht 
erfüllen. Ew. Majeſtät haben in dem Paten 
18. Mär; d., in dem Aufruf vom 21., und 
Erlaſſen vom 22. und 28. deſſelben Monats die 7. 
cherung ertheilt, der Repräſentation des Volkes ki 
Entwürfe vorlegen zu laffen über f 

Freiheit der Preſſe, f 
Sicherſtellung der perſönlichen Freiheit, 4 
Freies Vereinigungs⸗ und Verſammlunge⸗ Rach a 
Unabhängigkeit des Richterſtandes, 1 # 9 
Aufhebung des erimirten Gerichtsſtandes, 14 

trimonial⸗Gerichtsbarkeit und der Domini 9 

Gewalt, ’ 


— 


Oeffentliche und mündliche Rechtspflege, mit 
chwurgerichten in Strafſachen, und insbeſondere 
r alle politiſchen und Preßvergehen, 
leiche politiſche und bürgerliche Rechte für alle re⸗ 
ligisſe Glaubensbekenntniſſe, = 
gemeine Bürgerwehr⸗Verfaſſung mit freier Wahl 
der Führer, 2 
in volksthümliches, auf Urwahlen gegründetes, alle 
Intereſſen des Volkes vertretendes Wahlgeſetz, 
? Beſchließende Mitwirkung der Volksvertretung in 
der geſammten Geſetzgebung und im Staats⸗Haus⸗ 
0 alt mit ein facher Majorität, . 
5 Verantwortlichkeit der Miniſter, 
ereidigung des Heeres auf die Verfaſſung. 
zen w. Majeftät haben ferner die Mitwirkung Preu⸗ 
aus zur Umwandlung des deutſchen Staatenbundes in 
en Bundesſtaat mit wahrhafter Volksvertretung beim 
unde zugeſichert. 
nech ndem wir dieſe Zuſicherungen hiermit dankbar an⸗ 
Men, indem wir anerkennen, daß die conſtitutionelle 
Marchie auf der breiteſten Grundlage von nun an die 
ung teform Preußens fein wird, ſteht uns nicht nur 
af verfaſſungsmäßiger Beruf, ſondern auch, def find 
r gewiß, der Wille des Volkes zur Seite. Das 
a will, indem es ſich zur Freiheit erhebt, nicht bre⸗ 
Un mit feiner, Geſchichte, es ehrt das Königthum, 
ant welchem Preußen graß geworden iſt, es ſieht in der 
Fruit ationellen Monarchie die ſicherſte Gewähr der 
Ben heit, der öffentlichen Wohlfahrt, der Einheit Preu⸗ 
. Res betrachtet fie als nothwendig für die innige 
8 Bindung mit den anderen deutſchen Bundesſtaaten; 
ein; Ant, daß nur unter dieſem Banner Deutſchland 
nah daſtehen und bei hereinbrechenden Gefahren ſein 
Male: Daſein und die edle Errungenfchaft deut⸗ 
Lebens ſiegreich verteidigen kann. 
eutſchland, feſt entſchloſſen, ſeine eigene Nationa⸗ 
nach allen Seiten hin zu wahren, will Gerechtig⸗ 
„ Alle. Wir begrüßen daher freud'g den Erlaß 
nati Majeſtät, welcher dem Großherzogthum Poſen eine 
onale Reorganiſation verheißt. 
gende Majeſtät haben in einem verhängnißvollen Au: 
Mr ick einen ſegensreichen Entſchluß gefaßt; es find 
de anner in den höchſten Rath der Krone berufen wor⸗ 
N, die das Vertrauen des Landes beſitzen. Das volks⸗ 
ümliche Wirken der alſo gekräftigten Staatsgewalt 
Wird das Gefühl der Einbeit zwiſchen der Nation und 
dem Fürſten kräftigen, das Vertrauen in Handel und 
Werbe neu beleben; die Regierung wird der Lage der 
übeitenden und gewerbetreibenden Klaſſen in Stadt 
auf and eine erhöhte Fürforge widmen und zugleich 
wen geſetzlichem Wege dem in manchen Landestheilen einge⸗ 
den geſetzwidrigen Zuſtande ein Ende machen. 
eder Zwieſpalt im Lande ſchwindet: Volk und 
d ſind nicht zweierlei, auf beiden Seiten ſchlagen 
Verf Setzen, und die heilige Liebe zum Vaterlande 
lzt fie zu einem unzertrennlichen Ganzen. 
en W. Majeſtät Regierung kann in ihren Beſtrebun⸗ 
ſtänd. nter den Schwankungen unſerer öffentlichen Zu: 


Räte rdnung und Geſetz zu handhaben, auf die 
den Me Unterftügung aller guten Bürger rechnen, 
dag alle erkennen, daß nur Achtung gegen das Geſetz 
ne aterland vor der Zerrüttung bewahren und die 


Sucht ſargangene Blüthe der Freiheit zur ſchönen 
t entwickeln kann. 

ligt ndem wir uns unſere Erklärung über die vorge⸗ 

gefl. Geſetz⸗Entwürfe, welche zum Theil die oben an: 

de hrten Bufiherurgen Ew. Majeftät betreffen, vor⸗ 
alten, verharren wir in tieffter Ehrfurcht 

Ew. Majeſtät 

getreue zum zweiten vereinigten Landtag 

verſammelten Stände. 


Berlin, den 2. April 1848. 


6 Königsberg, 31. Marz. Ein vom Kaiſer 
kesteufland erlaſſenes, in allen Kirchen St. Pe: 
lautet: ds am 14/26. d. Mes. publicirtes Manifest 

5 Gottes Gnaden Wir Nicolai der Erſte 
n und Selbſtbeherrſcher aller Reuſſen, König 
un Polen 2. erklären Allen und Jedem: Nach ei⸗ 

geſegneten langjährigen Frieden iſt der Weſten 
. nun plötzlich aufgeregt durch Unruhen, die 
5 tun der geſetzlichen Gewalten und jeglichen 

0 ſchaftlichen Ordnung drohen. Zuerſt in Frank⸗ 
. ausbrechend, haben der Aufruhr und die Anar⸗ 

ie ſich ſchnell dem benachbarten Deutſchland mit⸗ 
detheilt und ſich mit Ungeſtüm über alle Orte er⸗ 
leßend und wachſend in dem Maße, als die Regie⸗ 

"gen nachgaben, hat dieſer verheerende Strom 

ch auch die mit uns verbündeten kaiſerl. öſter⸗ 


— 8 
reichiſchen und königl. preußiſchen Staaten ergriffen. 
Jetzt bedräut der Frevel, keine Grenzen mehr kennend, 
in ſeiner Sinnloſigkeit auch Unſer, von Gott Uns 
anvertrautes Rußland. Aber dahin ſoll es nicht 
kommen! Unter dem geheiligten Vorbilde Unſerer 
rechtgläubigen Vorfahren ſind Wir, unter Anrufung 
der Hülfe des Allmächtigen, bereit, Unſeren Feinden, 
wo ſie Uns entgegentreten, zu begegnen, und Wir 
wollen, Selbſt kein Opfer ſcheuend, in unverbrüchli⸗ 
chem Bunde mit Unſerem heiligen Rußland die Ehre 
des ruſſiſchen Namens und die Unverletzlichkeit Un⸗ 
ſerer Grenzen ſchirmen. Wir ſind der Ueberzeugung, 
daß jeder Ruſſe, jeder Unſerer treuen Unterthanen 
mit Freuden dem Rufe ſeines Kaiſers folgen wird; 
daß Unſer alte Ruf: „für den Glauben, den Za— 
ren und für das Vaterland,“ auch jetzt uns den 
Weg zum Siege zeigen werde. Und dann wollen 
Wir, im Gefühle ehrfurchtsvollen Dankes, ſowie ge⸗ 
genwärtig im Gefühle gläubigen Hoffens auf Ihn, 
Alle vereint rufen: 

Gott mit uns, bekehret die Völker und unter 

werft fie: denn mit uns ift Gott! 

Gegeben St. Petersburg den 38. März im Jahre 
der Geburt Chriſti 1848, Unſerer Regierung dem 
dreiundzwanzigſten. 


Das Original iſt von Sr. kaiſerlichen Majeſtät 
höchſteigenhändig alſo unterzeichnet. 
Nicolai.) 


Berlin, 2. April. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht: dem Conſiſt rial⸗Präſidenten Goö⸗ 
ſchel zu Magdeburg die von ihm nachgeſuchte Entlaſ⸗ 
ſung aus ſeinem Amte zu ertheilen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt von 
Düſſeldorf hier angekommen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt zu 
Wied, von Neu⸗Wied. Der Prinz Ludwig zu 
Schönaich-Carolath, von Amtitz. Se. Excellenz 
der Erb⸗Land⸗Hofmeiſter im Herzogthum Schleſien, 
Graf von Schaffgotſch, von Breslau. Se. Excel⸗ 
lenz der Ober⸗Burggraf im Königreich Preußen, von 
Brünneck, von Trebnitz. Se. Durchl. der Fürſt Ludwig 
zu Solms⸗Lich und Hohen-Solms, von Magde⸗ 
burg, — Se. Excellenz der wirklite geheime Rath, 
Graf v. Renard, von Groß⸗Strehlitz. — Abgereiſt: 
Der General⸗Major v. Wuſſow, nach Koblenz. 

Das Juſtiz-Miniſterialblatt enthält den al 
lethöchſten Erlaß vom 24. März 1848, die Verwal: 
tung der Patrimonial- Gerichtsbarkeit durch kö⸗ 
uigliche Gerichte betreffend: 

„Bis dahin, daß anderweite geſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen über die Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit ergangen ſein 
werden, will ich Sie hierdurch ermächtigen, den Anträ⸗ 
gen derjenigen Gerichtsherren, welche auf Verwaltung 
der Gerichtsbarkeit durch königliche Gerichte oder Ver⸗ 
einigung derſelben mit königlichen Gerichten antragen, 
ſtattzugeben und in dieſer Hinſicht das Erforderliche zu 
verfügen. 

Berlin, den 24. März 1848. 

Friedrich Wilhelm. 

An den Juſtizminiſter Bornemann.“ 
und den allerhöchſten Erlaß vom 25. März 1848, die 
Verhapdlung und Entſcheidung der Bagatell-Pro⸗ 


zeſſe gegen nicht am Sitze des Obergerichts wohnende hier garniſon 


Eximirte betreffend: 

„Ich will auf den Bericht vom 17ten d. M. ge⸗ 
ſtatten, daß fo lange der erimirte Gerichtsſtand noch be⸗ 
ſteht, dem Stadtrichter N. zu N. die Funktionen eines 
Kommiſſars zur Verhaudlung und Entſcheidung der in 


*) So eben meldet uns ein Reiſender, daß, als er heute 
(Montag) Morgens um 2 uhr am Czenſtochauer Grenzamte an⸗ 
kam und feinen von der Breslauer Regierung ausgeſtellten 
Paß vorzeigte, ihm die Antwort ertheilt wurde, der Paß habe 
keine Gültigkeit, weil derſelbe von der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
nicht viſirt ſei — ein Verfahren gegen preußiſche unterthanen, 
welches ganz neu und erſt ſeit geſtern von Seiten Rußlands 
beliebt worden iſt. Red. 


dem dortigen Kreiſe gegen Eximirte vorkommenden Ba⸗ 
gatell⸗Prozeſſe übertragen werde. — Zugleich beſtimme 
Ich hierdurch, daß die Obergerichte nach Maßgabe des 
Bedürfniſſes und da, wo es an Kreis⸗Juſtizräthen man⸗ 
gelt, befugt fein follen, mit der Verhandlung und Ent⸗ 
ſcheidung der Bagatell⸗Prozeſſe gegen nicht am Sitze 
des Obergerſchts wohnende Eximirte auch andere Rich⸗ 
ter ihres Departements kommiſſariſch zu beauftragen. 

Berlin, den 25. — 1848. f 

riedrich Wilhelm. 

An das Juſtiz⸗Miniſterium.“ 5 ö 

5 Berlin, 2. April. Die umgegend des Schloſ⸗ 
ſes bot heute Mittag ein ſehr lebhaftes Bild. Zahl⸗ 
reiche Bürgergarden hatten das Schloß bef.gt, und man 
erhielt nur gegen Vorzeigung einer Karte Erlaubniß 
zum Durchgange. Auf der Straße fanden keine De⸗ 
monſtrationen, wie man fie befürchtet hatte, ſtatt. — 
Der Ausbruch von Banksrotten am hieſigen Orte fängt 
an, eine ſehr ſchlimme Wendung zu nehmen; eine Dis⸗ 
contobank für Fabrikanten ſtellt ſich als Nothwendig⸗ 
keit heraus. Man behauptet, daß der König mehrere 
Millionen aus dem Staatsſchatze auf Hanſemann's 
Antrag zu Vorſchüſſen für Fabrikanten beſtimmt habe. 
— Wir haben hier ſehr allarmirende Gerüchte (ö) 
politiſcher Natur. Einescheils heißt es, die Dänen hät⸗ 
ten bereits mehrere preußiſche Kauffartheiſchiffe gek pert, 
dann wieder, die Erſcheinung der engliſchen Flotte in 
der Oſtſee hätte den Zweck, die Dänen zu beſchützen, 
und England habe erklärt, es werde jeden Angriff von 
Seiten Deutſchlands gegen die Integrität () des däni⸗ 
ſchen Staates als Kriegserklärung gegen ſich betrachten. 
— Aus Petersburg, das der tiefſten Ruhe genießt, ſoll 
die Mittheilung angekommen fein, daß Rußland jede 
Umgeſtaltung im Großherzogthum Poſen durchaus neu⸗ 
tral betrachten, daß es ſich aber mit aller Energie ver⸗ 
theidigen werde, falls man von irgend einer Seite in 
feindſeliger Abſicht die Gränze überſchreite. Die Sage 
von der Errichtung eines Vicekönigthums in Polen un⸗ 
ter dem Herzog von Leuchtenburg taucht abermals auf. 
— Fürſt Czartorysky hat hier vieles Gold zu ſehr 
hohem Kurſe aufkaufen laſſen; fonft find die Finanzen 
der Polen ſehr ſchlecht, und es fehlt zu den beabfich- 
tigten Diverſionen an Geld und an Waffen. 4 Gent: 
ner Silber brachten die Herren aus Poſen hierher mit, 
das verwerthet worden ift. — Man bemerkte heute auf 
dem Schloſſe ſtatt der bisherigen ſchwarz⸗roth⸗goldenen 
die ſchwarz-⸗weiße Fahne wehen, geſchmückt mit den drei 
Farben. 

Wir vernehmen, daß die ſämmtlichen Garde⸗Regi⸗ 
menter, welche vor dem 18. März die Berliner Gar⸗ 
niſon ausgemacht, und außerdem, wenn wir recht ge⸗ 
hört, das 20. Regiment, den Befehl erhalten haben, 
nach Schleswig⸗Holſtein zu marſchjiren. (3.⸗H.) 

Berlin, 31. März. Eine Kommiſſion, beſtehend 
aus den Herren geh. Kommerzienräthen Karl und Wil⸗ 
helm Beer, ſowie aus den Herren Kaufleuten A. Suß⸗ 
mann und M. Seldis hat ſich zu dem Herrn Miniſter 
Rother begeben. Die weſentlichſten Punkte ihres Ge⸗ 
ſuches waren folgende: 1) Eine von andern Geld⸗In⸗ 
ſtituten abgeſonderte Bank mit einem Kapital von einer 
Million Thaler zu etabliren, welche Mittelwechſel, auch 
wenn ſolche von Kaufleuten oder Fabrikanten, die nicht 
zur Korporation gehören, traſſirt, acceptirt oder gerirt 
ſind, zu diskontiren, und 2) ein Comité aus den erſten 
und mit den Plagverhältniffen am beſten vertrauten Fa⸗ 
brikanten, deren Anzahl aus 5 Perſonen beſtehen fol, 
und die auch bereits namhaft gemacht worden, zu bil⸗ 
den, welches die Bonität der Wechſel und deren reelen 
Urſprung zu prüfen hat. 

Berlin, 1. April. Auf 3 — Geſuch an den Hrn. 
Miniſter Rother iſt heute dem Comité die Weiſung zu⸗ 
egangen, ſich mit ihren Anträgen an den zeitigen Hrn. 
Fanz Meiniſter zu wenden, indem zur Gewährung 
der Petition Ausſicht vorhanden ſei. 

Potsdam, 1. April. Geſtern empfingen Se. Ma 
jeſtät der König die erfreuliche Nachricht, daß Se. kgl. 
Hobeit der Prinz von Preußen am 27. v. M. in 
England, wohin fi) Se. königl. Hoheit im allerhöch⸗ 
ſten Auftrage begeben hat, glücklich gelandet iſt. 

: (Allg. Pr. Ztg.) 

B Königsberg, 30. Matz. Zum Schutze der Zeug⸗ 
haͤuſer in unſerer Provinz iſt von jedem Landwehr⸗ 
Bataillon eine Kompagnie mobil gemacht worden. Das 
rende Militär, das den Felddienſt unaus⸗ 
gefegt übt, iſt angewieſen worden, ſich veukommen 
marſchf rtig zu halten. Dieſe Ordre erging heute auch 
an die Artilt:rie:Brigade ; gleichzeitig iſt die Landwehr 
der Fuß⸗Artillerie in dieſer Proeinz einberufen, 


Königsberg, 30. März. Die hieſi itu 
enthalten folgende rer — e 

J. „Mit Rückſicht auf die in den hieſigen Zeitun⸗ 
gen enthaltenen Artikel Über die Verhältniſſe an unſe⸗ 
ver öfttichen Grenze mache ich hierdurch bekannt, daß 
nach allen von mir eingezogenen Nachrichten eine Ver⸗ 
härkung des ruſſiſchen Militärs an der dieſſeitigen 
Grenze bis jetzt nicht ſtattgefunden hat und daß das 
angedliche Vorrücken dieſes Militärs gegen die Grenze 
nur auf Gerüchten beruht, welche nach den Angaben 
der Berichterſtatter für jegt nicht die geringſte Veran⸗ 
| laſſung zu Beſorgniſſen geben können. Perſonen, welche 
auf der großen Straße von Kowno nach Warſchau 


vor wenigen Tagen gereift find, haben auf dieſem Wege 
nichts von Truppenbewegungen bemerkt. — Maßregeln, 
wie ſie die Umſtände erfordern, ſind bereits getroffen, 
und werden, wenn dieſe irgend dringender werden ſoll⸗ 
ten, unverzüglich getroffen werden, darauf mögen ſich 
die Bewohner der Provinz ſicher verlaſſen. Königsberg, 
29. März 1848. Der Ober⸗Präſident (gez.) Bötticher.“ 

II. „Bei den jetzt vielfach ausgeſprochenen Gerüch⸗ 
ten von dem Anmarſche ruſſiſcher Truppen gegen die 
preußiſche Grenze, namenrlich von dem daldigen Anlan⸗ 
gen dreier Armeekorps, kann ich zur Beruhigung aus 
ſichern Quellen mittheilen, daß nach allen desfalls ein: 
gezogenen Erkundigungen dieſe Gerüchte ſich durch nichts 
beſtätigt haben. — Ferner kann ich hinzufügen, daß 
auch die ruſſiſche Grenzbeſatzung von Polangen bis 
Thorn durch Koſaken und Grenzwächter noch dieſelbe 
iſt, wie ſeit Jahren, und daß nur wegen des im Laufe 
des vergangenen Winters vorzugsweiſe an unferer nörd⸗ 
lichen Grenze überhand genommenen Schmuggelhandels, 

dle dortigen Koſaken⸗Pikets im Ganzen nur c. 8 
Mann verſtärkt ſind. Königsberg, 29. März 1848. 
— Der kommandirende General (gez.) Dohna.“ 

Ferner berichtet die Königsb. Itg. „Die in neue⸗ 
ſter Zeit eingegangenen amtlichen und Privatnachrichten 
haben zur Genüge erwſeſen, daß die lebhafte Beſorgniß, 
welche man in der Stadt und Provinz vor einem Ein⸗ 
marſch ruſſiſcher Truppen hatte, unbegründet war. Zu 
noch größerer Beruhigung kann vielleicht die Mitthei⸗ 
lung beitragen, daß deſſenungeachten von den dieſſeiti⸗ 
gen königlichen Behörden die nöthigen Vorſichtsmaßre⸗ 
geln für alle Fälle getroffen ſind. So haben, wie man 
aus völlig ſicherer Quelle weiß, die Landwehr⸗Batail⸗ 
lons⸗Kommandeure im Bereiche des erſten Armee-Corps, 
mit Ausnahme des Bataillons Königsberg, wo jetzt 
zahlreiche Truppen ſtehen, den Befehl erhalten, zur Si⸗ 
cherung der Landwehrzeughäuſer von jedem Bataillon 
circa 250 Landwehrleute einzubeordern und in einer 
Kompagnie zu vereinigen. — Von dem in Inſter⸗ 
burg ſtationirten erſten Dragoner⸗ Regiment iſt ſchon 
die zweite Schwadron nach Gumbinnen abgegangen, 
wahrſcheinlich um die ruſſiſche Grenze zu ſichern. Die 
übrigen ſollen folgen. Die Bürger find zu einem be 
waffneten Schutzbunde zuſammengetreten. 

Tilſit, 28. März. Heute war hier das Gerücht 
verbreitet, daß unſere Memelbrücke vorläufig noch nicht 
aufgeſetzt werden ſolle, als Sicherheitsmaßregel gegen 
die Ruſſen. Die Verwirklichung derſelben würde die 
ans Komiſche grenzende Angſt vor den Ruſſen 
beweiſen, im Uebrigen aber nur ſtörend auf den Ver⸗ 
kehr wirken, ohne irgend welche Sicherheit zu gewäh⸗ 
ren. Eine andere, viel wichtigere heute hier verbreitete 
Nachricht iſt die, daß die an unſerer Grenze befindlichen 
ruſſiſchen Truppen in der Nacht vom 25. bis 26. d. 
per Eſtafette aus Petersburg den gemeſſenen Befehl er⸗ 
halten haben, ſich ſofort marſchfertig zu machen, um 
bei dem erſten Ausbruche von Unruhen in das Innere 
des Landes ſich zurückzuziehen, ſo lange aber 
ſich auf das Strengſte vor Verletzung des preußiſchen 
Gebiets zu hüten. (Königsb. Z.) 

Stettin, 31. März. Eine Deputation der hieſigen 
Kaufmannſchaft hat in einer Audienz bei dem Herrn 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Berlin 
von demſelben die beruhigende Verſicherung erhalten, 
daß bereits voreiniger Zeit Seitens despreußi⸗ 
ſchen Cabinets eine Note an das Foreign 
Office zu London gerichtet worden ſei, um 
für den Fall einer Verwickelung der Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſchen Frage, die engliſche Regie⸗ 
rung zu ſchleunigen Schritten zum Schutze 

des Oſtſeehandels zu veranlaſſen. Das hohe 
Intereſſe, welches England daran zu nehmen hat, daß 
die Handelsbeziehungen zwiſchen ihm und den deutſchen 
Oſtſee⸗Häfen ungeftört bleiben, giebt wohl ohnehin die 
ſicherſte Bürgſchaft dafür, daß Lord Palmerſton in Zei⸗ 
ten die geeigneten Maßnahmen getroffen haben werde. 
— Heute iſt von hier eine Deputation aus der Mitte 
der Kaufmannſchaft nach Berlin abgegangen, um die 
Regierung zu bitten, die Hauptbank und ihre Zweig⸗ 
banken, ſo weit als irgend möglich, aus dem Staats⸗ 
ſchatze mit Geld zu unterſtützen, damit möglichſt jeder 
Stockung in ihren Diskontirungen und Beleihungen 
vorgebeugt werde. (Stettiner Börſ.⸗N.) 
Der von hier aus nach Berlin gegangenen kauf⸗ 
männiſchen Deputation fol von Seiten der Herren 
Miniſter Camphauſen und Hanſemann eine Staats: 
hüͤlfe für die reußſſche Bank in Ausſicht geſtellt und 
auch durch eputationen anderer Handelsplätze die 
eden e der derartigen Maßregel geltend gemacht 
worden fein, Hoffen wir, daß fie keine halbe Maßre⸗ 
gel ſei⸗ ee der Störung bes Geldumlaufs durch Wie⸗ 
derherſtellung des Vertrauens wirkſam abhelfe. 


f 


— * 4 el Bis. enpäie folgende 
duncher Zufruf am Dir german deu. Baden 
des Großherzogthums Pofen vom 20ſten v. M aa 
die Behauptung auf, daß das Herannahen des Feindes 
die Bewaffnung gebiete, fo wie fie gegenwärtig a 
itregulare Weiſe in vielen Städten und auf dem plat⸗ 


— — 
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ten Lande des Großherzogthums ſtattfindet. — Von 
einem herannahenden Fein de iſt bis jetzt nichts bekannt. 
Sollte aber ein Feind heranziehen, ſo würde die Be⸗ 
waffnung, um ihre Wirkſamkeit beizulegen, ganz anders 
organiſirt und die höheren Befehle dazu abgewartet 
werden müſſen. Eine Gefahr im Verzuge liegt hierin 
nicht, da im Großherzogthum Poſen disziplinirte Trup⸗ 
pen genug vorhanden find, um bis zur weiteren Ent⸗ 
wickelung der Streitkräfte den erſten Angriff abzuwehren. 
— Die Unterzeichneten erklären deshalb die eben be⸗ 
zeichnete irteguläre Bewaffnung nicht nur für eine 
durchaus ungeſetzliche, ſondern auch für eine gefährliche, 
da ſie zu Mißverſtändniſſen Veranlaſſung giebt und mit 
allen frirdlichen Verſicherungen im Widerſpruche ſteht. 
— Poſen, 31. März 1848. — Der kommandirende 
General von Colomb. Der Oberpräfident von 
Beurmann. 


Um der hier jetzt herrſchenden Verwirrung im Geldweſen 
und dem Mangel aller baaren Verkehrsmittel abzuhelfen, 


0 hatten die Vorſteher der hieſigen Kaufmannſchaft ſich an das 


Haupt⸗Bank⸗Direktorium in Berlin mit einer Vorſtellung in 
Betreff der Operationen der hieſigen Bank⸗Kommandite ge: 
wandt, worauf folgende Antwort eingegangen iſt: 
„Den Herren Vorſtehern der wohllöblichen Kaufmannſchaft 
erwidern wir auf die gefällige Vorſtellung vom 27ften d. M.: 
„„die dortige Bank⸗Kommandite nach wie vor fort⸗ 
beſtehen zu laſſen,““ 
ergebenſt, daß eine dem entgegengeſetzte Beſchlußnahme oder 
Abſicht nicht beſteht. i 
Da aber die Bank ihren Verkehr lediglich nach ihren in 
ſolchen Zeiten ſich von ſelbſt vermindernden Betriebsmitteln 
abmeſſen muß, ſo werden Euer Wohlgeboren ſich überzeugen, 
daß die Bank jetzt nicht füglich im Stande iſt, ihre Geſchäfte 
auszudehnen, noch vielweniger den jetzt von allen Seiten er⸗ 
hobenen maßloſen Anforderungen zu genügen, vielmehr zu⸗ 
frieden fein muß, wenn fie die Geſchäfte einſtweilen noch auf 
dem gegenwärtigen Standpunkte erhalten kann. 
Berlin, den 29, März 1848. 
Königl. preuß. Haupt: Bank: Direktorium. 
Meyen. Schmidt. 
An die Herren Vorſteher der wohllöblichen 
Kaufmannſchaft zu Poſen.“ 


* Poſen, 1. April. Wir leben hier feit dem 20, 
März in ſolchem Chaos von Ereigniffen, Gerüchten, 
Geheimniſſen und Lügen, daß es rein unmöglich iſt, 
nach allen Seiten hin einen richtigen Ueberblick vom 
wahren Stande der Dinge zu gewinnen. Es iſt nur 
das unbeſtreitbare Thatſache, daß in Poſen ſelbſt bis 
zu dieſem Augenblicke auch nicht der geringſte Exceß 
vorgekommen iſt. Niemandem iſt auch nur um einer 
Stecknadel Werths gewaltſam genommen worden. Auf 
dem Lande ſind, wie wir bereits meldeten, Anfangs al⸗ 
lerdings ſehr bedauerliche Verletzungen des Eigenthums 
vorgekommen, allein auch dieſe ſind bis ins Unendliche 
übertrieben worden, und in letzter Zeit haben, Dank den 
Bemühungen der gebildeten polniſchen Schutzkommiſſionen, 
ſolche wie es ſcheint ganz aufgehört; die flüchtigen Ju⸗ 
den, welche hier hin und wieder nach Schutz ſuchen, 
ſprachen wenigſtens nur von Drohungen für den Fall, 
daß ſie ſich weigern würden, zur Vertheidigung der 
Freiheit die Waffen zu ergreifen, und auch dieſe Dro⸗ 
hungen ſcheinen oft mehr ein unſchuldiger Ausbruch des 
Volkswitzes, der ſich an der Angſt der Zaghaften weidet, 
als ernſt gemeint zu ſein. So müſſen wir denn die 
Correſpondenz aus Poſen in der „Zeitungs⸗Halle“ vom 
geſtrigen Tage, ſo weit deren Inhalt die Stadt Poſen 
betrifft, für offenbare Lügen, und in Bezug auf 
das platte Land und in den kleinen Städten für höchſt 
übertrieben erklären. Welche Gründe den Verfaſſer 
dabei geleitet haben, laſſen wir einſtweilen dahingeſtellt 
fein — fie können vielerlei Art fein, doch zweifeln wir 
nicht, daß eben fo, wie Viele durch die jetzt eingebroche⸗ 
nen Ereigniſſe wirklich große Verluſte erleiden, manche 
dieſelben auch benutzen werden, für ſich unendlichen Ge⸗ 
winn daraus zu ziehen und durch das Vorgeben, daß 
man bei ihnen geplündert, die Nichterfüllung ihrer Zah⸗ 
lungsverbindlichkeit gegen andere zu rechtfertigen. — 
Was den augenblicklichen Stand der Dinge betrifft, ſo 
leben wir in einer vollſtändigen Geſetzloſigkeit, hier wie 
in den meiſten Kreiſen des Großherzogthums ſind die 
adminiſtrativen Behörden, fo weit fie ſich nicht über⸗ 
haupt ganz anfgelöst haben, völlig machtlos und nur 
auf die Bureauthätigkeit beſchränkt; die einzige Behörde, 
die Einfluß übt und auch allein die Ordnung erhält, 
iſt das polniſche Comité, von dem das deutſche Comité 
nur eine unglückliche Nachahmung iſt, zu dem ſich 
größtentheils Beamte und wenig bekannte Männer auf⸗ 
geworfen haben, die — bei allem guten Willen viel⸗ 
leicht, für die Eintracht zu wirken, dennoch nicht darauf 
Anſpruch machen können, die wahre Gefinnuug des 
Kerns der deutſchen Bevölkerung zu repraͤſentiren. Das 
Komité iſt ohne Anſehen, es wird weder von den Bür⸗ 
gern im Allgemeinen, noch von den königlichen oder 
ſtädtiſchen Behörden, noch vom polniſchen Comité an⸗ 
erkannt. Ueberhaupt ſteht die deutſche Bevölkerung der 
polniſchen ſehr verlaſſen gegenüber, und das Band der 
Verbtüderung, welches in den erſten Tagen ſie vereini⸗ 
gen zu wollen ſchien, lockert ſich nach und nach wirder 
in Folge der Ungewißheit ſowohl über die Abſichten der 
Regierung, wie der Polen, in Folge der dunklen und 
beängſtigenden Gerüchte, die jeden Augenblick in Umlauf 
geſetzt, und von Niemandem berichtigt werden. — Indeſ⸗ 


uf ſen entwickelt das Polen⸗Comité eine energiſche Thätig⸗ 


keit in Schaffung von Streitkräften; es rekrutirt und 


Grabe getragen werden muß; daß Beſitz und €ig 


wirbt. Hier in Pofen ſelbſt befinden ſich 15 bis 100 
Mann, die für die verſchiedenen Waffengattungen N 
theils freiwillig gemeldet haben, theils geworben jr 
und die täglich Vor⸗ und Nachmittags — bis 
zwar ohne Waffen — eingeübt werden. Im 
ſind in ohngefähr 13 Kreiſen, namentlich am 
Warthaufer, die Landleute völlig organiſirt und m 
furchtbaren Senſe bewaffnet. Ihre Zahl wird 
mehr als 20,000 angegeben, doch vielleicht etwas 
trieben. Wahr iſt aber daß alle polniſche Kreiſe 
Großherzogthums im Auſſtande ſind und man ſich 
und geheim bewaffnet hat. — Diefem gegenüber be fl 
det fih nun eine bedeutende Truppenmacht, die 
mentlich um Poſen konzentritt ift, fie beträgt Die 
Augenblicke berzit8 über 15,000 Mann, die entf 

in den Städten ſtehenden Truppen ungerechnet- 
Das iſt alſo der augenblickliche Stand 
Dinge: machtloſe Civilbehörden, ein thätiges polni 
Comité, eine aufſtändiſche bewaffnete, kaum zu zig 
Bevölkerung und dieſer gegenüber ein fchlagfer 
Heer. Die Lage iſt kritiſch, und eine unblutige 20 10 
des geſchürzten Knotens iſt nur noch durch ein ſch 10 
les und entſchiedenes Handeln von oben möglich, MT 
das kurz und klar, und ohne Rückhalt ausgefpr 
wird, welche Stellung das Großherzogthum zu pe 
ßen in Zukunft einnehmen foll. — Zu leugnen ift 7 
— und auch nicht ein befonnener Pole beftreitet ale 
daß das polniſche Comité jetzt, wo die deutſchen B 


rechte 
je der 


au 
. 


det 


ſo einſtimmig die Wiederherſtellung Polens fordern, 
eine Verweigerung unmöglich erſcheint, zu weit se 
gen iſt, und durch die Verlegenheit, in welche es das fl 
noch nicht neuorganiſirte Deutſchland verſetzt, die 1 
liche Löſung der Frage erſchwert hat, daß fie die 
brüderung beider Völker dadurch ſogar in Frage a 
Es fühlt und anerkennt faft Jeder, daß Polen I, 
Freiheit nur durch Deutſchlands Hilfe erlangen 

daß der alte Haß zwiſchen Polen und Deutschen e 


thum der Deutſchen im Großherzogthume anerka 
und geachtet werden müſſen; daß endlich den Deutſ⸗ pt: 
gleiche politifhe Berechtigung neben den Polen zuſte 1 
— Allein man muß gerecht fein. Wen trifft die gl 
Schuld, daß die Dinge in dieſen kritiſchen Stand 
rathen konnten und geriethen? Fand die Beweg 
der Polen irgend ein Gegengewicht, das ſie auf m! 
Wege der kalten Beſonnenheit erhalten hätte? N 
Hatten die Ereigniffe in Paris die Hoffnungen in 
Polen neu belebt, fo zeigten ihnen die Vorgänge e 
Deutſchland und beſonders zuletzt in Berlin, d as 
Stunde gefhlagen habe, wo entweder ihre Freiheit N, 
erſtehen oder vielleicht für immer untergehen mie 
ihre Erhebung erfolgte am 20, März ruhig und beſel, 
nen, das Comité, welches in einer ſofortigen Vo 
ſammlung gewählt wurde, proklamirte auf Grund |; 
vom Könige gemachten Zugeſtändniſſe in Betre den 
nicht deutſchen Provinzen — daß ſolche nämlich ) 
künftigen deutſchen Bundesſtaate nur auf ihren Mu 
einverleibt werden ſollten — die Freiheit des Großße 
zogthums, es predigte aber Frieden und Brüderli if 
gegen die Deutſchen. Deutſche und Polen fratern 
ten, und im Augenblick gewiß aufrichtig. Was t 15 
dagegen unſere Behörden? Erſchreckt von der B 10 
gung verloren fie den Kopf, und als nach Aufheb 
des Standrechis die Truppen zurück gezogen much, 
gab es nur noch eine, in Anſehn ſtehende Beh 
das polniſche Comité; die Behörden ſelbſt wi 0 
die Bürger mit ihren Geſuchen an daſſelbe. Wa 
nun unter ſolchen Umſtänden anders möglich, als 1 
die junge, lang entbehrte polniſche Freiheit wie ju ze! 
Meſt aufbraufte und Überlief? War es nicht viell 
ſogar klug, das ganze Land in Aufſtand zu ve 
zu werben und zu bewaffnen? War es nicht v 
tig, auf dieſe Weiſe einen Rückſchritt unmuüglich 4 
machen? Denn wer und was verbürgte ihnen * 
ſchon die ſichere Gewährung einer friedlichen Bitte 
die junge deutſche Freiheit damals und ſelbſt heute 100 
f 


nicht auf fo ganz ſichern Füßen fteht? — Man 
ließ faktiſch den Polen die Zügel der Regierung y 
willig, ohne jeden Widerſtand, ohne den Werful 
machen, die Bewegung in gewiſſen Schranken vu 
ten, und die Polen — gewiß thaten fie fehr un 
— ließen ſich von dieſer Freiheit hinreißen, indem 
ch für jeden Wechſelfall vorbereiten wollten, % 
en ſie ſich und andern Verlegenheiten, die fut 
bare Folgen für fie und andere haben Lönner 
ätte man nun dieſer Bewegung auch gleich 00 
fangs, wie viele fordern, mit Waffengewalt an 
treten wollen, fo würde man viel Verantwe 
auf ſich geladen haben. Die Verhäͤltniſſe (era 
Klugheit und Mäßigung. Aber Klugheit und 
ßigung find verſchitden von Rath: und Thatloſth c 


Der Oberpräſident v. Beurmann gab Alles nach | 
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erlaubte, wie er ſich ausgedrückt haben fol, e ö 
a6 | 


Spiel des Bänderkrams, und ſpäter erlaubte er 

mehr, weil Jeder thun und laſſen konnte, J, 
wollte: feine Thaͤtigkeit beſchränkte ſich auf bega 
ten der gewöhnlichen Aufrubrgefege an den Sin 
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Erſte Beilage zu N? 80 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 4. April 1848. 


D 


— fällig von der Bewaffnung der Landleute mit Senſen in der 
Schrodaer umgegend Kenntniß; ich eilte deshalb nach Poſen, 
um höhern Orts Anzeige zu machen, weil dies in meinem 
Amte liegt und die augenblicklichen umſtände dies nothwen⸗ 
dig machten. Man mag dies wohl geahnet haben und mich, 
um es zu verhindern, haben aufheben wollen. Die von mir 
angeblich verſuchte Aufwiegelung der Landleute gegen die 
Geiſtlichen und Gutsbeſitzer erkläre ich als durchweg für une 
wahr und denjenigen, der etwas Aehnliches verbreitet als 
Verläumder. — Poſen, am 1. April 1848. — Müller, 


Ki (Fortfegung.) 
ge, die nicht ausgeführt wurden und die Jeder be⸗ 


Männer, welche gewählt worden find, ausſprechen, 
vielleicht würden ſie u. a. von 1 Deutſchen gleichfalls 

Die Boten ſelbſt weigern ſich, die Plakate an⸗ gewählt ſein; allein die deutſche 2 evölkerung iſt berech⸗ 
Men Trifft — Behörde Anordnungen, ſo muß tigt, ihre Vertreter ſelbſt zu wählen, und zwar der 
Venigfteng die Ausführung verſuchen, ſonſt ma: Zahl nach in billigem Verhältniß zu den polniſchen 

e die Behörden nur verächtlich, und dieſe Wir⸗ Mitgliedern, und die ſie wählt, ſollen nicht 
Gaben alle bisherige Bekanntmachungen des Hrn. blos beirathen, ſondern gleich den andern mit⸗ 


eurma ; ſprechen und ſtimmen dürfen. Die deutſche 
n Bevölkerung im Großherzogthume iſt bedeutend, ihre 
Kinder ſollen polniſch, aber auch deutſch, ihre Mutter⸗ 
ſprache lernen. Dieſe und andere Rechte der Deut⸗ 
ſchen ſind wohl erworben und nicht uſurpirt, — die 
Deutſchen müſſen mit den Polen politiſch und bür⸗ 
gerlich gleichgeſtellt ſein. In Berlin, in Deutſchland 
mag man ſich über dieſe Worte wundern und fagen: 
Denkt denn Jemand an das Gegentheil? Aber denkt 
wohl daran, man ſpricht es offen genug aus, wenn 
auch dieſes völlige Beiſeiteſchiebenwollen des deutſchen 
Elements wieder eben erſt aus der Schwäche der Be⸗ 
hörde, aus der Unentſchiedenheit der deutſchen Bevölke⸗ 
rung hervorgeht, die die Angſt nach allen Seiten hin 
auseinander treibt und ſich in Comiteſpielerei gefällt, 
die heute ſich verbrüdert mit den Polen und morgen, 
wenn der Wind woandersher zu blaſen ſcheint, die pol⸗ 
niſchen Farben unter den Rock knöpft, die in der ſo⸗ 
genannten Volksverſammlung im Odeum zugleich bra⸗ 
marbaſirt und demagogirt und Adreſſen berathet, daß 
das Großherzogthum für immer und ewig preußif ch 
bleiben möge, — kurz mag dieſe Abſicht nun erſt wie⸗ 
der neu und aus welchen Gründen auch entſtanden 
ſein, mag ſie nur bei wenigen, nur im polniſchen Co⸗ 
mité herrſchen, — fie exiſtirt und Deutſchland muß 
die Deutſchen im Großherzogthum in ſeinen Schutz 
nehmen, nicht blos in Bezug auf Eigenthum, — 
das iſt bis jetzt nicht mehr bedroht, als das der Po⸗ 
len ſelbſt, — ſondern auch in Bezug auf ihre bürgerlichen 
und politiſchen Rechte. Vor allen Dingen iſt ein 
Wechſel in der Perſon des Oberpräſidenten erforderlich 
und durchaus nothwendig, in dem die deutſche Bevölke⸗ 
rung ihren Mittelpunkt findet. 

* Poſen, 1. April. Daß die Ereigniſſe hier gro⸗ 
ßen Einfluß üben müffen, iſt natürlich, die dadurch 
hervorgerufene Kalamität iſt durch die über Alles ſchwe⸗ 
bende Ungewißheit auf den höchſten Gipfel getrieben. 
Kredit exiſtirt nicht mehr. Der Mangel des Geldes 
iſt ſo groß, daß ſelbſt Gold und Silber, ungeprägt, 
nicht verwerthet werden kann. Pfandbriefe ſind au⸗ 
genblicklich vollſtändig werthloſe Effekten. Seit geſtern 
Abend geht das Gerücht, daß mehrere unſerer bedeu⸗ 
tendften Geſchäſtsmänner ihrem Falle nahe ſeien, doch 
können wir deren Namen noch nicht nennen, jedenfalls 
aber dürfen Sie erwarten, binnen Kurzem eine Reihe⸗ 
olge bedeutender Falliſſements zu hören, bei denen ſe⸗ 
doch Berlin faſt ausſchließlich betheiligt fein wird. — 
Der Getreidemarkt iſt zwar ſtark genug befahren ge⸗ 
weſen bis jetzt, doch wird nur zur Konſumtion ge⸗ 
kauft. Weizen 1 Rtl. 20 Sgr. dis 15 Sgr. und 
Roggen 25 Sgr. bis 20 Sgr. per Viertel zu 16 
Berliner Metzen. Frachtpreiſe find enorm, bis 4 Rtl. 
per Centner bis Berlin. 

Aus dem Großherzogthum Poſen. Ein Freiherr 
von Richthofen hat zur Begegnung beunruhigender Gerüchte 
in der Breslauer Zeitung, Nr. 76, aus Breslau die Ber⸗ 
ſicherung gegeben, daß im Großherzogthum Poſen, welches 
derſelbe in verſchiedenen Richtungen bereiſt haben will, über⸗ 
all die a Ordnung herrſche und auch wiſſen, daß das 
Landvolk durch die Geiſtlichen über das neue Band zwiſchen 
der polniſchen und deutſchen Nation aufgeklärt worden, und 
kein Deutſcher mehr etwas zu fürchten habe. Dieſer Nach⸗ 
richt muß ich auf's Entſchiedenſte widerſprechen und als ſie eine 
Unwahrheit erklären. — Es herrſcht faſt in allen Kreiſen 
eine dem rechtlichen Manne in tiefſter Seele verhaßte Anar⸗ 
hie; Männer, weder befähigt, noch anders, als durch eben⸗ 
falls unberufene Leute autoriſirt, hemmen die geſetzlichen Or⸗ 
gane, begehen nicht zu entſchuldigende Eingriffe in die Ver⸗ 
waltung, und haben es ſo weit gebracht, daß die Eigenthums⸗ 
Rechte durch Banden lüderlichen Geſindels, die mit Weib 
und Kind im Lande herumziehen, auf das Frechſte verletzt worden, 
und das Leben vieler ehrenhafter deutſcher und polniſcher 
Bürger und Gutsbeſitzer auf dem Spiele ſteht. Wahr iſt es, 
daß der Deutſche von dem Landmanne nicht mehr, vielleicht 
noch 1 0 als der Pole zu befürchten hat, da der Bauer 
mit den Geſinnungen des polniſchen Comité nicht ſympa⸗ 
thiſirt, die von den Geiſtlichen in der Kirche geweihten Ko⸗ 
karden nicht tragen will; und es kann, wer ſonſt nur Luſt 
und Ohren hat zu hören, jeden Dag, jede Stunde, an jedem 
Orte vom polniſchen Landmann hören, daß er mit dankba⸗ 
rer Anerkennung den König liebe, Preuße bleiben 
wolle, und nie für, eher gegen das Comité zu ſtrei⸗ 
ten bereit ſei. — Der größte Theil der polniſchen Edelleute 
haben mit ihren Familien die Landwohnſitze verlaſſen, ziehen 
in den Städten herum, und ſuchen, galligianifche Scenen 
fürchtend, ein Unterkommen. — Dieſes allein dürfte binver- 
chend fein, die herrſchende Ordnung im Großherzogthum ges 
nügend zu bezeichnen. — Ein Bewohner des Großherzog⸗ 
thums. 20 
Auf den in Nr. 76 der Breslauer Zeitung unterm 29 ſten 
d. M. eingerückten Artikel des Herrn v. Richthofen in Be: 
treſſ der Zuftände der Provinz Poſen ſehe ich mich veranlaßt, 
die unwahrheiten, ſo weit ſie meine Perſon berühren, hier⸗ 
mit zu widerlegen. In der Abſicht zu jagen, erhielt ich zu⸗ 


ann alſo beobachten, aber ein Mann, dem der 
das Wohl einer Provinz anvertraut hatte, durfte 
Epanthätig bleiben, nicht den Kopf verlieren. 
Die Bewegung ging am erſten und 


Win ot ihn. 
Hl, Tage fo befonnen vor ſich, daß es einem ener⸗ 


Mann nicht ſo ſchwer geworden ſein dürfte, 
auf dieſelbe zu gewinnen und ſie in einer 
min erhalten, welche nicht nur eine friedliche, 
Nac mäßige Löſung der Frage auf geſetzlichem Wege 
m d machte, ſondern auch das Anfehn der preußi⸗ 
Kap, Regierung aufrecht erhielt und die deutſchen In⸗ 
, 5 ſchützte. Aber es fehlte uns, alle fühlen es 
err v. Minutoli; ihm würde nicht, wie vorge⸗ 
duden en. v. Beurmann, eine Schlafmütze zugeſandt 
hie pi, in! Doch da der Chef unſerer. Verwaltung 
dann Ding im Stich ließ (geſtern hat Herr v. Beur⸗ 
NR und gar abreiſen wollen, doch der General 
kute Fo ihn zurückgehalten haben, fo daß er die be⸗ 
ist trapoſt wieder abſagen laſſen mußte), und auch 
N Ne und Stadtverordnete unthätig blieben, fo 
N ih e deutſche Bevölkerung zuſammentreten und 
Y Vertretung im Polen⸗Comité ſorgen ſollen; 
Roß fehlte an Einheit, man fürchtete, durch eine 
igen. erſammlung das Mißtrauen der Polen zu er⸗ 
dp Am 22. traten zwar der Affeffor v. Crouſaz 
ad lag undar Brach vogel am Landſchaftsgebäude auf 
Wen en ſich, nachdem Jeder einen Aufruf an die 
dn verleſen, nebſt Andern zu einem Comitck wählen, 
W daſſelbe fand, wie natürlich war, keine allgemeine 
IN ennung, und citirte deshalb eine Verſammlung 
unh dca 200-300 Perſonen in den Hof des Land: 
Was tattgerichtegebäudes zuſammen, wo abermals ein 
hig „ziemlich die frühern Perſonen mit Hinzufügung 
dard, oberer Beamten und einiger Bürger gewählt 
del das wiederum ſtarke Anfechtung fand und in 


und fen mehre andere Perſonen nach eigner Wahl 
og, zo teingniß in ſich aufnahm. Es beſteht heute 
fach 9 uch ohne Einfluß und ohne einen ernſten Ver⸗ 
N enge acht zu haben, ſich mit dem Polen⸗Comité in 
Neue, Verbindung zu ſetzen, daß wenigſtens das 
dus e Publikum Kenntniß von dem erhalten hätte, 
hp Hi Polen⸗Comité vorgeht. Man begreift nicht, 


omité's nicht neben einander, ſondern nur 

if ud einander über ſtehen können. Glücklicher⸗ 
t zunnd die polniſchen und deutſchen Intereſſen bis 
N keinen ernſtlichen Konflikt mit einander gera⸗ 
W um die Wahrheit dieſer Behauptung zu beweiſen 
eg wollen wünſchen, daß es nicht zu dieſem Be⸗ 
ii mint, aber in fo ernſter Zeit iſt Comiteſpielen 
0 de ch. Einigkeit und Brüderlichkeit kann hier nur 
im Wirrwarr helfen. — Wie nun aber die Sa: 

10 ut hier ſtehen, iſt ſchnelle Entſcheidung 
0 bin ge Mittel, um Blutvergießen zu vermeiden; 
fe Entſcheidung muß offen und rückhaltslos die 

a der Polen anerkennen; vorläufig mindeſtens 
renzen des Patents vom 15. Mai 1815 und 
uſicherung, ſie nicht an einer Wiedervereinigung 
eſammtvaterlandes zu hindern. Aber wenn 
tig wort geſprochen iſt, wenn Deutſchland feines 
eben flühere Unrecht gut gemacht bat, dann iſt 
'on dag? ſehr Pflicht, bei der Reorganifas 
dacht ntereffe der deutſchen Einwohner 
tſchland kräftig zu vertreten. Preußen, 
Wie de. darf ſeine Brüder hier nicht ſeiner Sym⸗ 
wulche fich Polen und deſſen Freihelt opfern. Man 
w der 9 außerhalb nicht darüber: trotz dem, daß jetzt 
fen ole im Allgemeinen die Rechte der Deutſchen 
ir kn a ſo geht doch in demſelben Augenblicke, wo 
m Tonb frei iſt, auch die deutſche Nationalität hier 
N ig ode entgegen, — man wird mehr polonifiren 
dame bier germaniſirt wurde, wenn Deutſchland nicht 
labert en für die Achtung der deutſchen Nationalität 
kan, Schon jest hat die Kommiſſion, welche zu⸗ 
1 Meosetreten iſt, um mit dem Operpräfidenten üter 
I !ganifation zu berathen, ohne die deutſche Be⸗ 
e Kang nur zu fragen und offenbar nur, um die in 
an netsordre vom 27. März vorgeſchriebene Ver⸗ 
en = der Deutſchen der Form nach einigerma- 
dere erfüllen, den Oberbürgermeiſtet, geh. Regie⸗ 
N N Naumann und den Land: und Stadtgerichts⸗ 
0 Mir Stadtrath Boy zu ihren Beiräthen, nicht 
kin lieber gewählt. Sie wollen alſo den Deut: 
N Wackthe eleheldenbes Stimmrecht einräumen und 
Run, nach eigenem Gefallen wählen. Wir 
nicht näher über die beiden ſonſt geachteten 


königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 


Köln, 31. März. Eines der achtbarſten Bank⸗ 
häuſer unſerer Stadt, ja, unſeres Staates, A. S., hat 
ſich genöthigt geſehen, ſein Geſchäft zu liquidiren. Dem 
Vernehmen nach iſt jedoch die Verlegenheit nur eine 
augenblickliche Stockung der Geſchäfte, welche durch die 
Zeitereigniſſe hervorgerufen iſt. Eine Deputation des 
hieſigen Handelsſtandes iſt im Begriffe, die wirkſamſte 
Hülfe bei der Staatsregierung nachzuſuchen. Die all⸗ 
gemeinſte Theilnahme wendet ſich jenem Hauſe mit 
Recht zu. (Köln. 3.) 

Deutſchla n. d 

Frankfurt, 31. März. Die hieſigen Blätter ent⸗ 
halten den nachſtehenden Auszug des Protokolls der 
26ſten Sitzung der Bundes⸗Verſammlung vom 30ſten 
März 1848: 

„Zu beſchleunigter Entwerfung der Grundlagen einer 
neuen Bundes⸗Verfaſſung hat die Bundes⸗Verſammlung mit 
einleitenden Arbeiten zu dieſem Zwecke, unter Zuziehung von 
Männern des öffentlichen Vertrauens, bereits begonnen. Zu 
weiterer Förderung dieſer wichtigen Angelegenheit beſchließt 
dieſelbe, die Bundes⸗Regierungen aufzufordern, in ihren ſämmt⸗ 
lichen, dem deutſchen Staatenſyſtem angehörigen Provinzen 
auf verfaſſungsmäßig beſtehendem oder ſofort einzuführendem 
Wege Wahlen von Nationalvertretern anzuordnen, welche am 
Sitze der Bundes⸗Verſammlung an einem ſchleunigſt feſtzu⸗ 
ſtellenden, möglichſt kurzem Termine zuſammenzutreten haben, 
um zwiſchen den Regierungen und dem Volke das deutſche 
Verfaſſungswerk zu Stande zu bringen. Da der Drang der 
Umſtände die einſtweilige Annahme eines beſtimmten Maßſta⸗ 
bes der Bevölkerung, nach welchem die gedachten Volksver⸗ 
treter in jedem Bundesſtaate zu erwählen ſind, erforderlich 
macht, ſo erſcheint es zweckmäßig, in Bezug auf die bisheri⸗ 
gen Beſtandtheile des Bundes das beſtehende Bundesmatriku⸗ 
lar⸗Verhältniß dabei zum Grunde zu legen und die Aufforde⸗ 
rung dahin zu richten, daß auf 70,000 Seelen der Bevölke⸗ 
rung jedes Bundesſtaates ein Vertreter zu wählen. auch 
denjenigen Staaten, deren Bevölkerung nicht 70,000 Seelen 
beträgt, die Wahl eines Vertreters zuzugeſtehen.“ 

Die mit feſtlicher Pracht geſchmückten Straßen un⸗ 
ſerer alten Freiſtadt find ſeit vorgeſtern außerordentlich 
belebt. Ein wirkliches Menſchengewühl aber füllt ſie 
ſeit heute Morgen. Die durch ihre Mandate legitimir⸗ 
ten 500 Beauftragten zur Vorberathung über ein zu 
bildendes deutſches Parlament verſammelten ſich von 
8 uhr an in dem Kaiſer⸗Saale des Römers. Zum 
Präſidenten der vorbereitenden Verſammlung wurde hier 
gewählt: Abgeordneter Mittermaier, zu Vice-Präſi⸗ 
denten: die Abgeordneten Dahlmann, von Izzſtein, 
Robert Blum und Jordan, zu Sekretären: die Ab: 
geordneten Bauer aus Bamberg, Schwarzenberg 
aus Kaſſel, Wolfgang Müller aus Düſſeldorf, G. 
Varrentrapp aus Frankfurt am Main, Kierulf 
aus Roſtock, Blankenhorn aus Mühlheim, Brieg⸗ 
leb aus Koburg, Simon aus Breslau. Um 9 ½ Uhr 
hielten die Abgeordneten des Volkes unter dem Geläute 
aller Glocken und dem Geſchützesdonner ihren feierli⸗ 
chen Einzug in die Paulskirche. Präſident Mittermaier 
eröffnet die Verhandlung mit erhebenden, zur Eintracht 
wie zur Hintanſtellung aller Vorurtheile und Ideale 
mahnenden Worten, und dankt für das ihm gewordene 
Vertrauen. Die Berathung ſoll nach dem von dem 
Siebenerausſchuß feftgeftellten „Vorſchlag zur Geſchäfts⸗ 
Ordnung für die Verſammlung“ erfolgen. Dieſer in 
allen Punkten ſchließlich angenommene Vorſchlag lau⸗ 
tet alſo: 

F 1. Es wird durch den Alters⸗Präſidenten vorgeſchla⸗ 
gen werden, einen Präfidenten, vier Wice-Präfidenten, acht 
Sekretäre zu ernennen. Die Verhandlungen in der 
Paulskirche finden ftatt in der Reihenfolge des von der Sieb⸗ 
nerkommiſſion aufgeſtellten Programms. $ 3. Die Verhand⸗ 
lungen dauern Freitag, den 31. März und Sonnabend den 
1. April von 9 Uhr bis 4 uhr. $ 4. Geſchwindſchreiber neh: 
men die Verhandlungen auf, und dieſe werden fo oft und fo 
ſchnell wie möglich nach erfolgter Reviſion durch den Druck 
veröffentlicht. § 3. Das Wort wird gefordert mit Nennun 
des Namens und Volksſtammes des Mitgliedes, welches re⸗ 
den will. § 6. Niemand darf länger als zehn Minuten re⸗ 
den, Niemand geſchriebene Reden vortragen. Es wird von 
der Tribüne geſprochen, wenn nicht der Präſident für kurze 
Bemerkungen während der Debatte das Wort vom Site aus 
giebt. § 7. Amendements zu den Programmfägen find ſchrift⸗ 
lich zu übergeben oder einem der Sekretäre ohne daß dadurch 
die Verhandlung gestört werden darf, zu Protokoll zu dikti⸗ 
ren. $ 8. Solche Amendements kommen i i . der 

; n in der Regel in der 
Ordnung, in welcher fie vorgelegt worden find Abſtim: 
mung. 8 9. Abſtimmungen über die i ur keen 
ſtellten Fragen erfolgen in de N 2 LE en aufge: 
Sitzenbleiben, und nur da du A e 
der Lifte der Mitali rr 
Refultat itglieder, wenn die Zählung ein zweifelhaftes 
hat gegeben hat, oder wenn dieſe Art der Abſtimmung 
von 25 Mitgliedern verlangt wird; in beiden unmo⸗ 
tivirt, mit Ja oder Nein. $ 10. Der Praſiddnt hat das 
Wort zu entziehen, wenn der Redner über zehn Minuten ges, 


er ruft zur Ordnung und entzieht das Wort, 


— De 0 von dem Gegenſtande der Berathung o 
in Perſculichkeiten abſchweiſt. t 
ſteht dem Kebner die Berufung an die Verſammlung zu. 

Der Siebener⸗Ausſchuß legt der Verſammlung als 
Norm der Berathung folgendes Programm vor: . 

1. Ein Bundes⸗Oberhaupt mit verantwortlichen Mini: 

en. II. Ein Senat der Einzelſtaaten. III. Ein Haus des 
olks, hervorgehend aus Urwahlen nach dem Makſtab von 
1 zu 70,000. IV. Kompetenz des Bundes durch Verzichtung 
der Einzelſtaaten auf folgende Punkte wu Gunſten der Gen 
tralgewalt: 1) Ein Heerweſen, 2) eine ertretung gegenüber 
dem Auslande, 3) ein Syſtem des Handels, der Schifffahrte: 
Geſetze, des Lade donn eee rg Maß, Gewicht, 
erſtraßen und Eiſe 5 
an ebung und des Gerichtsverfahrens, ein 
Bundesgericht, 5) Verbürgung der nationalen Freiheitsrechte. 
V. Der Beſchluß der Einberufung der konſtituirenden Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung auf obige Grundlagen er, olgt durch die mit 
Vertrauensmännern verſtärkten Bundes Behörden. VI. Ein 
aus gegenwärtiger Verſammlung zu wählender permanenter 
Ausſchuß von 15 Mitgliedern iſt beauftragt, die Vollziehung 
der Einberufung der konſtituirenden National⸗Verſammlung 
zu betreiben. Wenn innerhalb vier Wochen von heute der 
Zuſammentritt nicht erfolgt ift, fo tritt dieſe Verſamml ung 
am 3. und 4. Mai hier wieder zuſammen. Im Falle der 
Dringlichkeit kann der Ausſchuß die Verſammlung auf einen 
früheren Termin zuſammenberufen. 

Der Präſident erklärte am Schluſſe ſeiner Eröff- 
nungs⸗Rede, das jeder Meinung, jeder Anſicht der po⸗ 
litiſchen Formen unbedingte Freiheit des Wortes geſi⸗ 
chert ſein wird. Denn es ſollten in dieſer Vorberathung 
ja nur die Wünſche und Forderungen des Volkes genau 
erkannt und feſtgeſtellt werden; die Berathung über die⸗ 
ſelben werde dann in dem eigentlichen Parlamente 
Deutſchlands erfolgen. — Der erſte Redner, Abgeord⸗ 
neter Metz aus Freiburg, auf Franklins Erklärung ſich 
berufend, daß jedes gute Werk unter dem Schutze des 
allweiſen Gottes zu beginnen habe, fordert die Ver⸗ 
ſammlung auf, zu erklären, ob ſie dieſem Antrage bei⸗ 
ſtimme, was durch allgemeines Aufſtehen beſtätigt wird. 
— Nunmehr ſollte die Berathung über die einzelnen 
Punkte des Siebener⸗Programmes erfolgen. von Struve 
ſtellte für ſich und im Namen von 17 anderen anwe⸗ 
ſenden Männern einen, Forderungen und Rechte des 
Volkes aufzählenden Antrag, den er einer Kommiſſion 
überwieſen haben wollte. Ein von Schaffrath aus 
Sachſen geſtellter und ausführlich motivirter Antrag, 
man möge aus der Mitte der Verſammlung einen 
Ausſchuß wählen, um das Siebener⸗Programm zu prü⸗ 
fen und morgen darüber zu berichten, wurde bei der 
Abſtimmung mit entſchiedener Mehrheit verworfen. 
Ueber eine Reihe anderer Anträge, die nach einander 
von verſchiedenen Seiten geſtellt worden find, war bis 
zum Eintritt einer halbſtündigen Pauſe (ein Viertel 
nach zwölf Uhr) noch keiner zur Abſtimmung gelangt. 
Unter diefen Anträgen wird zunächſt zur Beſchlußnahme 
kommen derjenige von Dr. Eiſenmann aus Nürn⸗ 
berg, daß die Verſammlung vorzugsweiſe und ſchleunigſt 
darauf hinwirken möge, daß binnen 4 Wochen das 
konſtituirte deutſche Parlament zuſammentrete, dem 

dann die von der Verſammlung weiter berathenen 
Punkte zur Berlickſichtigung vorgelegt werden ſollen. 
Noch ſind ſchwach unterſtützte Anträge geſtellt, die Ver⸗ 
ſammlung ſollte ſich zu einer permanenten und konſti⸗ 
tuirenden erklären, ſei es, daß fie in pleno beiſammen⸗ 
bleibe, oder daß ein Ausſchuß gewählt werde. 
(A. P. 3.) 

München, 29. März. Wie man heute vernimmt, 
fol nun anderer und neueſter Beſtimmung zufolge un; 
ſer Heer, als 7. Armeekorps des deurſchen Bun⸗ 
des, im Kontingentkriegsfuß ausgerüſtet und zu dem 
Behufe auch noch die übrige Zahl der Beurlaubten 
einberufen werden. Ebenſo ſollen die Truppen des 
8. Armeekorps (Würtemberg, Baden und Heſſen) mobil 
gemacht werden und beide Armeekorps unter den Ober⸗ 
befehl Sr. königl. Hoheit des Prinzen Karl von Baiern 
zu ſtehen kommen. (N. K.) 


München, 30. März. Ein ſeierlicher Akt hat ſo 
eben, Mittags, stattgefunden. Zur Feier der heute be⸗ 
ginnenden Verſammlung deutſcher Volksmänner in 
Frankfurt wurde die deutſche Fahne auf unſerer Zeld- 
herrnhalle feierlich aufgeſteckt. — Es Een. — hei 
der Bund das Kontingent Baterns, eier 
36,000 Mann ſtark, aufgeboten hat und Prinz Karl 
zu deſſen Kommandanten ernannt iſt. Unſere hieſigen 
Truppen find fortwährend zum Ausmarſch gerüſtet, doch 
noch immer ohne Marſchbefehl. N. el 

Dresden, 1. April. Herr von der Pforten, det 

einen Ruf nach Balern, AA Vaterlande, erhalten atte, 
um, wie man vernimmt, dort die Stelle eines Regie- 
rungspräſidenten zu erhalten, iſt bewogen worden, dieſen 
Ruf abzulehnen, und nun endgültig das Miniſterium des 
Cultus zu üdernehmen. Dadurch werden die Gerüchte 
a welche über das Verhältniß des Miniſterprä⸗ 
iden 0 
waren, und wornach Braun mit der Ernennung des Hrn. 
v. d. Pforten nicht einverſtanden geweſen fein folg. Es 
herrfcht im Gegentheit Da® größte Einverftändnif. Das 
Dresdner Tagesblatt, Organ des Minifteriums des 
Innern unter Hrn. v. Falkenſtein, iſt nunmehr unter dem 
Titel des: Dresdner ae run Organ der neuen 
Regierung geworden. 9 iſt ein par Tage 
vor Ablauf des Vierteljahres vom erle 
Redacteur Hugo Häpe gekündigt, 
Profeffor 


Gegen einen ſolchen Einſpruch 


4) Einheit der Gir 


Braun und Herrn v. d. Pforten in Umlauf 


er Teubner dem 
und die Redaction dem 
iedermann übertragen worden. Da aber 
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Biedermann ſehr wenig hier ſein uk, ſo hat er einen 
terredacteur, in der Perſon des Arztes Hirſchel an⸗ 


geſtellt. Die Zeit, welche hinter dem 24. Februar liegt, 


war klein, ſehr klein, das iſt wahr, und die Männer, 
welche jetzt auf unſerem politiſchen Tbeater die erſten 
Rollen ſpielen, mochten damals groß erſcheinen, aber 
jetzt iſt die Zeit ein Rieſe, und alle die Braun, Pforten, 
Oberländer u. ſ. w. ſind Zwerge, von Prf. Bieder⸗ 
mann nicht zu reden. — Eine ſonderbare Wendung hat 
die Anſtellung des Prf. Wigard in Preußen genommen. 
Derſelbe hatte vom Miniſter v. Bodelſchwingh mit dem 
Character eines Geheimrathes angeſtellt werden, und ein 
Gehalt von 2000 Thlr. erhalten ſollen, allein die Ausfer⸗ 
tigung war unterblieben, und fo. erhielt er denn unterm 
25. v. M. die amtliche Kunde aus Berlin, daß Mini: 
ſter von Auers wald beſchloſſen habe, von nun an nur 
Berliner Stenographen bei dem vereinigten Landta⸗ 
ge zu beſchäftigen, was ohne Zweifel für die Berliner 
Stenographen eine vollſtändige Genugthuung für die Ur⸗ 
bilden iſt, die ihnen durch die wiſſenſchaftliche Intoleranz 
des Prf. Wigard zugefügt worden ſind. Prf. Wigard 
führt nämlich, wo er kann, einen Vernichtigungskrieg ge⸗ 
gen jede andere Stenographie als die ſeinige, aus dem 
ganz einfachen Grunde, weil er ſich nicht die Mühe neh⸗ 
men will, andere wiſſenſchaftliche Forſchungen und Lei⸗ 
ſtungen zu prüfen. — 

Die Arbeitsfrage bildet eine hauptſächliche Sorge 
des Miniſterinms des Innern. Es ſind bereits Com⸗ 
miſſare in alle Fabrikorte und Theile des Landes ge 
ſchickt, um den Stand der Arbeits verhaltniſſe zu 
unterſuchen. Hierauf ſoll eine von den Arbeitern ſelbſt 
gewählte Kommiſſion Sachverſtändiger als beſondere Ab⸗ 
theilung des Miniſteriums die Organiſation der Arbeit 
in die Hände nehmen. — Was die Volksbewaffnung 
betrifft, ſo hat das Miniſterium des Innern den Grund⸗ 
ſatz angenommen, daß, was die Volksbewaffnung an⸗ 
langt, es jeder Gemeinde des Landes geſtattet iſt, die 
wehrhaften unbeſcholtenen Bürger zu bewaffnen. Für 
den Augenblick ſoll ſolches durch analoge Anwendung 
des Kommunalgarden⸗Geſetzes vom 29. Novbr, 1850 
geſchehen, alſo, daß dieſe Volksbewaffnung nicht nur 
in den Städten, wo bisher Kommunalgarden noch nicht 
beſtanden, ſondern auch auf dem Lande auf Wunſch 
der Gemeinden ins Leben gerufen werden kann. Meh⸗ 
res muß der Geſetzgebung vorbehalten ſein. 

(Deutſche 3.) 

Wiesmar, 31. Marz. Geſtern in Roſtock ange⸗ 
kommene däniſche Couriere haben dem dortigen däni⸗ 
ſchen Conſul die Verſicherung gegeben, daß bis dahin 
kein mecklenb. Schiff angehalten wäre und ſie glauben 
auch nicht, daß irgend Feindſeligkeiten beginnen würden, 
ehe die Miniſter von Berlin (f. unten) zurückkehren 
würden. Dem däniſchen Conſul iſt der Auftrag ge⸗ 
worden, dies dem Handelsſtand mitzutheilen. — Die 
däniſchen Miniſter ſind in Doberan gelandet, das 
Dampfſchiff iſt ſpäter aber nach Roſtock gekommen. 


(Schleswig- holſteſn iſche Tugelegen heiten. 
Briefe aus Flensburg vom 30. März erwähnen des 
geſtern berichteten Einmarſches däniſcher Trup⸗ 
pen in Hadersleben nicht. — Aus durchaus au⸗ 
thentiſcher Quelle geht uns die Nachricht zu, die pro⸗ 
viſoriſche Regierung in Rendsburg hege den dringenden 
Wunſch, daß man möglichft dem Zuzuge von loſem 
Geſindel entgegen wirken möge, das eine Plage für das 
Land ſei — daß die Regierung deshalb auch nicht die 
Hülfe fremder Freiſchaaren wünſche. — Die proviſori⸗ 
ſche Regierung hat die Errichtung mobiler Sicher⸗ 
heitswachen in den Landdiſtrikten der Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein verfügt. N 

Rendsburg, 30. März. Geſtern iſt aus glaub: 
würdiger Quelle die Nachricht zugekommen, daß 2 dä⸗ 
niſche Kriegsſchiffe und 1 Damfſchiff (man meint der 
„Geyſer“) ihre Mannſchaft bei Alſen gelandet haben. 
Dieſe hat dann die Bauern agitirt, ſie überredet, feſt 
an Dänemark zu halten und baldige Hülfe verſprochen. 
Das Norburger Amthaus ſoll ſich gleichfalls dem 
Dienſte der proviſoriſchen Regierung entzogen haben, die 
Stadt Sonderburg ſich gezwungenermaßen ruhig ver⸗ 
halten. Auch ſagt man, daß die Bauern Poſten aus⸗ 
geſtellt haben, um die Ueberfahrt nach dem Feſtlande 
zu verhindern. — Aus Ratzeburg kommt uns die 
Nachricht zu, daß daſelbſt in dieſen Tagen eine große 
Verſammlung gehalten ſei, in welcher beſchloſſen wor⸗ 
den, in dem Streit der Herzogthümer mit Dänemark 
neutral zu verbleiben (wornach die frühere Angabe zu 
berichtigen) und bis weiter kein Geld aus dem Lande 
zu laſſen. Die daſelbſt garniſonirende Abtheilung Kle⸗ 
ler Jäger hat die Stadt auf eigene Veranlaſſung ver⸗ 
laſſen und iſt geſtern Morgen hier eingerückt, um ſich der 
proviſoriſchen Regierung zur Dispofition zu ſtellen. — 
Aus allen Gegenden ſtrömen noch immer Freiwillige zu 
den Fahnen, dieſen Abend traf hier wieder ein bereits 
exercirtes Corps aus Altona und zugleich eine berittene 
Abtheilung von jungen Eiderſtedter Landleuten ein. 
Letztere iſt von dem kommandirenden General zu ſeiner 
Ehrengarde beſtimmt und dem Lieutenant Gröning, 
früher in preußiſchen Dienſten, untergeben. Auch die 
permittirten Landſoldaten treffen hier in Haufen faſt 
ſtündlich ein. Die von Rendsburg nach Norden abge⸗ 


gangenen Truppen werden bereits auf die Zahl von 


* 


N Mann angegeben. Die Vorhut ſtand in Flens⸗ 


Hamburg, 1 A Wir erfahren aus zu) 
ſiger Quelle, daß die däniſchen Miniſter Orig 


mann und Graf Knuth vorgeſtern mit einem verb 
ſchiffe in Roſtock angekommen ſind, und ſich un M/ 
mit Courierpferden nach Berlin begeben haben gen 
war in Roſtock allgemein der Meinung, daß die dhe 
ſeligkeiten däniſcher Seits nicht vor der Mücke ger 
genannter Herren beginnen würden. Bis fetzt PN 
noch alle Schiffe den Sund ungehindert, nut 10 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Schiffe ſollen angehalten 
ihre Matroſen auf die däniſche Flotte gebracht 445 
(6%, Uhr.) Ein däniſches Kriegs ſchiff hat Go 
auf Apenrade zuziehende ſchleswig⸗ holſteiniſche "4 
(beſtehend aus Jägern, Turnern und Studenten . 
nige Salven gegeben, die jedoch Niemand 650 
fen. Das Schiff entfernte ſich hierauf und das ot 
zog in die Stadt ein. Hierauf reduciren ſich die 2 
Abend hierher gekommenen Gerüchte von einem 
(Börſen⸗Halle 
Kiel, 31. März. So eden erhalten wi get 
gütige verbürgte Mittheilung folgende hochwichtigt Wr 
richten. In Hadersleben find 2 Bataillone Inf 00 
die Beſatzungen von Odenſe und Nyborg, einge 
Die Stadt verhält ſich ruhig. Lauritz Skau a 
60— 70 zufammengerafften Bauern bei dem au 
hauſe Hoptrup, dieffeits Hadersleben. Die Kieler 9 
die Turner und Studenten liegen in Apenrade uf“ 
find viel zu ſchwach gegen die augenblickliche fr 
macht der dänifchen Truppen und man würde 17 
Zuſammenſtoaß unter den jetzigen Berpältniffet sag 
für ſehr günftig halten. Alſen hat ſich für die wie, 
erklärt, nachdem die däniſche Fregatte vor Son % 
iſt. Ein Theil von Sundewitt hat auch nachgeh 
Die Kopenhagener Poſten kommen nicht meht 
Kiel, aber Privatnachrichten, welche wir von DAT 
über Lübeck erhalten, melden uns, daß der Aung 
dereits mit einer impoſanten Truppenmacht in ga 
gung ſetzt, um nach Kolding überzugehen. Die 
feiner Armee wird auf 15,000 Mann angegeben 
iſt es nicht möglich, daß auf den Inſeln ſchon 
reguläres Militär unter Waffen ſein kann, und 7 
dieſe Anzahl überhaupt annäherungsweiſe beiſammen 
ſollte, möchte der größte Theil aus Freiſchaarer, 
hen. Uebrigens ſoll auf den Inſeln ein großer er 
ſiasmus herrſchen, in unſerer Zeit ein merke 
Factum, da andere Völker gegenwärtig nur ae 
mirt ſind, ihre eigene Freiheit zu erobern, die und e 
aber dafür ſchwärmen, Eroberungen zu machen 5 
ſelbſtſtandiges Volk zu unterjochen. — So eben 


— 


Nachrichten. Die Piraterie der Dänen beginnt. 90 
Kriegsbrigg hat ſich vor Apenrade gelegt und “ 


daß der Bürgermeiſter Schow mit zwei bei 
deutſchgeſinnten Einwohnern an Bord komme; 81% 
teren ſind nicht zu finden geweſen, und der B 5 
meiſter hat natürlich ſich geweigert zu kommen; 9 
die Stadt mit Bombardement bedrohte, 
er ſich länger weigere. Der Bürgermeiſter ge 
Bord und die Dänen fahren mit ihm davon. „ty 

Altona, 31. März. Ueber Truppenſendunge“ ö 
Regierung von Hannover verlautet nichts Beſtim yi 
preußiſche Truppen, heißt es noch immer, ſollen gal, 
Grenze liegen, und von Hannover wird eine * 
heute zurückerwartet. Hannoverſche Artilletie h 
voriger Nacht durchgekommen fein. Am letzteren 
ſoll bei dem erwachſenen Gerüchte, daß die Eu 
für Schleswig⸗Holſtein gegen die Dänen ziehen 1 
ein ſolcher Enthuſiasmus entſtanden ſein, das dal / 
litär kaum in den Caſernen zu halten und nus 
großer Mühe zu beruhigen geweſen iſt. Die verſch 
Behörden und Comites unſerer Stadt find in 1 
Thätigkeit; bereits ſind geſtern wieder von 
waffnungs⸗Comite circa 100 Mann Freiwillige . 
ſofortigen Ausmarſch eingezeichnet worden, a 
dieſelbe jtzt durch ein an die proviſoriſche Rege 
abgeſandtes Mitglied, neben anderen Ordres übe / 
Organiſation, auch die Nachricht erhalten, daß ri 
fremde Freiwillige gern in Rendsburg auf⸗ und % 
nehmen ſeien, ſobald ſolche aus anftändigen ud 
tigen Leuten, welche ſich legitimiren, beleben. — 
Angabe des „Alt. Mercur“ haben Orla Lehman 
Graf Knuth in Roſtock mündlich erklärt, daß die , 
ſchiffahrt frei ſei und preußiſche Schiffe nicht 
halten würden. 


Dänemark. 


uf 
Kopenhagen, 28. März. Geſtern iſt 15 
gende königliche Proklamation erſchienen: „ Schl a 
In einem ernſthaften Augenblick wendet Curt 
ſich an Euch. Vor wenigen Monaten beſtieg 0 
Thron meiner Väter, ſtolz in dem Gedanken N 
freiem Willen in Ruhe und Frieden meinem ch 
Volke eine freie Verfaſſung zu ſchenken. 18 
Begebenheiten erſchüttetten Europa; Holftein, 9 
deutſchen Bunde gehörig, mußte ſeine eigen 40 
fung erhalten. Hierauf habe ich mein tönigli 5 
ſprechen gegeben. Die verfaſſungsmäßige Einbeil, 5 
ich gehofft hatte zu Wege zu bringen, muß 
aufgegeben werden. Euch, Schleswigern! 6 5 
ſprochen und verſpreche hiermit, daß Ihr Ickung 
mit Dänemark und durch Eure eigene Mitte 


2 volksthümliche Verfaſſung erhalten ſollt. Eure 
Oeldſtſtändigkeit als Schleswiger ſoll, neben der ger 
weinſchaftlichen Verfaffung, geſichert werden durch einen 
figenen Landtag, eigene Adminifteation, eigene Gerichte, 
ae Antheil an den Staatsabgaben nach dem Ber: 
ſcuniſſ der Volkszahl, gerechte Anwendung der Ueber⸗ 
wife der Staatseinnahme, keine Conſumtion, gleiche 
wontchtigung der deuſchen und däniſchen Sprache ſo⸗ 
5 auf der Reichsverſammlung als dem Landtage. 
cleswiger Ihr werdet nicht den Segen der Geſetz⸗ 
t und der Freiheit verwerfen, um treuloſen Plänen 
i Ehrgeizes zu dienen. Ihr werdet nicht Eure an⸗ 
erbte Treue gegen Euren König verleugnen, nicht 
N Selbſtſtändigkeit und Wohlfahrt verſcherzen wol⸗ 
ben „Euer König ruft Euch, um Euch auf dem Wege 
— Geſetzes und der Ehre zum Frieden und zur Frei⸗ 
dun zu führen. Ihr werdet dem Ruf der Pflicht und 
* Freiheit folgen! Mit der ganzen Macht Däne⸗ 
ur werde ich bald Euch beiſtehen und Euch von 
yes zu Angeſicht ſehen. Chriſtiansburg, den 27. 
Ät 1848. Frederik R. A. W. Moltke.“ 
duucder die Truppenbewegungen iſt aus den hieſigen 
8 wenig zu erfeher. Das Hauptquartier der 
9 aſions⸗Armee iſt in Kolding aufgeſchlagen. Eine 
tern Nachmittag dorthin abgehende Truppen⸗Abthei⸗ 
885 wurde auf dem Roſenburger Exercirplatze von dem 
bunige gemuſtert, der auch eine Antede an die Sol⸗ 
Man hielt, in welcher er die Hoffnung ausſprach, er 
könde ſich bald ſelbſt an ihre Spitze ſtellen 
unen. Vorläufig iſt er, wie er einer ihn nach 
nee ci einladenden Deputation aus Viborg geſtern 
di art hat, durch die Nothwendigkeit, verſchiedene 
gend Matifche Verbältniſſe dem Auslande ge⸗ 
daffeder und die Stellung Dänemarks gegen 
big be zu ordnen“, genöthigt, in Kopenhagen zu 
‚oem. unter die Truppen wurde vor ihrem Abmarſche 
geſord rze Proklamation vertheilt, in welcher fie auf⸗ 
0 kdert werden: Gott, König und Vaterland! zur 
Plung zu nehmen. — Der Brief des Königs von 
beau ßen an den Herzog von Auguſtenburg iſt hier 
ni unt und ſcheint Eindruck gemacht zu haben. We⸗ 
aſtens finden die „Berlingſche Zeitung“ ſowohl als 
„Saedrelandet“ es für nöthig, zu dem Kunſtſtückchen zu 
greifen, die Echtheit des Briefes in Zweifel zu ziehen. 
Die „Berlingſche Zeitung“ berichtet, daß der Ge⸗ 
deral-Adjutant, Kammerherr Schöller, heute die beiden 
Barden unter die Waffen habe treten laſſen und, nach⸗ 
5 er die in den Herzogthümern Holftein und Lauen⸗ 
5 gebornen Garden (die Schleswiger hat man na⸗ 
im ch nicht gefragt) vor die Fronte gerufen, die ſelben 
und ‚Amen des Königs gefragt habe, ob fie nach Eid 
flicht als treue und tapfere Soldaten im Dienſte 
br 0 wollen, oder in Folge des in Holſtein ausge⸗ 
chem en Aufftandes heimzukehren wünſchen, in wel⸗ 
gegen etzteren Falle ihnen gegen einen Revers, nicht 
Abſchi en König die Waffen führen zu wollen, der 
den led gegeben werden ſolle. Der Kammerhert habe 
ihn oldaten den Sachverhalt auseinandergeſetzt und 
ecken Bedenkzeit gegeben, Alle aber haben eiuſtimmig 
niet, daß fie ihrem Eide treu bleiben und dem Kö: 
be folgen wollen, wohin er ſie führen werde. 
uszug aus einem Briefe aus Kopenhagen vom 
„März: „Nun wird es Ernſt mit dem Kriege. 
m find 4000 Mann über den Belt nach Jütland 
ui angen, und wenn die 12,000 Mann zuſammen find, 
ft der König ſelbſt Freitag nach (f. oben). Heute 
li Freiſchaaren aufgeboten und Alles, was nicht Mi: 
r iſt, ſchließt ſich an, ſogar die Boutiquiers wollen 
lich mit. Der Enthusiasmus ift grenzenlos. Hoffent⸗ 
Neolt es hier ruhig, und wird Sicherheit und Ei⸗ 
de N um der hier anſäſſigen Deutſchen nicht gefährdet; 
fallen Exceſſe ſchon vor.“ 
ei btivatbriefe aus Kopenhagen lauten in commer⸗ 
ler Hinſicht beruhigend. Die Nationalbank, ein 
ihren 2 ſicherſte Baſis gegründetes Inſtitut, hat erklärt, 
Sts ganzen Einfluß aufbieten zu wollen, um jede 
örfang des Handels mit der Hamburger 
Commun. verhüten, und eben fo für eine geſicherte 
neatton mit Hamburg Sorge tragen zu wollen. 
Wi (Börſenhalle.) 
venh sbntgebeug, 31. März. Nach eben aus Ko⸗ 
die daa gen er einge gangenen Privatbriefen, ſoll 
dei 1 lotte incl. der zur Scheerenflotte ges 
uf n, Kanonenböte angewieſen ſein, ſich ſofort 
gar riegsfuß zu ftellen; ferner follen in dem Kat⸗ 
wernt ſowol die Seemarken als die Feuer entfernt 
S. wodurch bei der bekanntlich dort herrſchen⸗ 
aus Strömung den Schiffen das Durchpaffiren über⸗ 
ma erſchwert — bei Nachtzeit faſt unmöglich ge⸗ 
ſen dt wird. Aus der Anwerbung däniſcher Matro⸗ 
und Lootſen für die engliſche ; 
auf ein 0 Flotte will man 
e Annäherung beider Staaten ſchließen. 


DOeſterrei ch. 
Re i en, 1. April. Erzherzog Albrecht hat ge⸗ 
Lulaſſe egenwart aller hier anweſenden Generale feine 
ng als Kommandirender in Niederöſterreich dem 
del Kriegsminiſter Fürſt Hohenlohe eingereicht. Er 
und 5 Wunſch aus, dem Vaterlande mit Blut 
en im Falle der Noth gegen äußere Feinde, zu 


819 


dienen. Abends reiſte er nach ſeinem Gute Seelowitz 
ab. Erzherzog Ludwig weicht dem Angriffe, der ſich 
vorerſt durch Koſſuths entflammende Rede in Preßburg 
öffentlich Luft machte, und verläßt heute die Hauptſtadt. 
Die Mißſtimmung gegen dieſen reaktionären Prinzen 
hatte auch hier ſchon den höchſten Grad erreicht. — 
Es hat ein Student einen Aufruf zur Bildung eines 
nach Italien gehenden Frei-Korps erlaſſen. Geſtern 
meldeten ſich bereits 3000 Freiwillige, welche mit En⸗ 
thuſiasmus zu den Fahnen eilten. Der bekannte reiche 
Fleiſchhauer W., der ſich bei der Entſetzung des ver⸗ 
triebenen Bürgermeiſters Czapka unter den jüngern 
Volksklaſſen einen gewiſſen populären Ruf erworben hat, 
zog mit den Schaaren dieſer Freiwilligen Abends üder 
das Glacis zu einer Muſterung, wobei er, fo zu ſagen, 
als Kommandant figurirte. Abends ging Alles ruhig 
auseinander. — De Ruhe der Hauptſtadt iſt geſtern 
außer einer Volksdemonſtration gegen den, der Ligo— 
rianer-Partei angehörigen Pfarrer der Leopolſtadt Wie⸗ 
ſinger, der ſeit Jahren verhaßt iſt, nicht geſtört wor⸗ 
den. Hingegen erregte das heute erſchienene Preßgeſetz 
in allen Kreiſen der Geſellſchaft die lebhafteſte Oppoſi⸗ 
tion. Auf der Aula wollten es die Studenten verbren⸗ 
nen. Heute werden überall Adreſſen dagegen geſammelt, 
und morgen gehen die Deputationen an den Kaiſer ab. 

Das gefertigte Comité hat das Vergnügen, dem 
hiefigen. Handels⸗ und Fabriks⸗Stande hiermit anzuzei⸗ 
gen, daß es nun durch die Bereitwilligkeit der priv. 
öſterr. Nationalbank Hilfe zu leiſten, in den Stand 
geſetzt iſt, für die erhaltene Summe von 2 Millionen 
Gulden B. V. Vorſchüſſe ſowohl auf Waaren zu 
geben, wie auch Wechſel, welche aus Waarengeſchäften 
entſtehen und wegen ihrer Form oder Verfallzeit nicht 
bankfähig find, zu escomptiren. — Wegen Dkinglichkeit 
der Umſtände wird das Comité auch heute Sonntag 
den 2. und Montag den 3. April, von 9 bis 12, die 
folgenden Tage aber von 9 bis 10 Uhr Vormittags, 
die zum Escompte einzureichenden Wechſel in dem Ma⸗ 
gazin Nr. 8 des neuen Haupt-Mauthgebäudes entge: 
gen nehmen. — Das Aushilfs⸗Comité. (W. 3.) 


O Preßburg, 1. April. Geſtern kam unter Freu⸗ 
denſchüſſen der Erzherzog Stephan mit den 3 Miniſtern 
Batthyanyi, Deak und Eötvös aus Wien an. „Der 
König hat Alles bewilligt!“ verbreitete ſich ſofort in der 
ganzen Stadt, und ein eigenes Dampfboot ging ſogleich 
mit der frohen Botſchaft nach Peſt ab. Um 6 Uhr 
Abends fand die Verleſung des k. Reſertpts, welches 
vom König ſelbſt unterzeichnet iſt, ſtatt. Die Damen 
waren mit Fähnlein erſchienen und legten einen Kranz 
auf den Tiſch des Erzherzogs Stephan nieder. Der 
Jubel beim Eintritt des edeln Vicekönigs war unbe⸗ 
ſchreiblich. Das k. Reſcript ſelbſt ſanctionirt den reichs⸗ 
täglichen Geſetzentwurf über das ungariſche unabhän⸗ 
gige und verantwortliche Miniſterium mit einigen un: 
wefentiichen Modifikationen. So behält ſich der König 
die Ernennung der Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Pröbſte und 
Aebte, fo wie die Ertheilung von Adelstiteln, Orden ꝛc., 
aber „neben dem Vorſchlag des betreffenden verantwort⸗ 
lichen Miniſters,“ vor. Wichtiger iſt die Modifikation, 
nach welcher die Verwendung des ungariſchen Militärs 
außerhalb der Grenzen Ungarns, dem verantwortlichen 
ungariſchen Miniſter, welcher in Wien beim König 
bleiben muß, zugewieſen werden fol. Das k. Reſcript 
fordert ſchließlich den Reichstag auf, proviſoriſch eine 
Giviltite und ein Budget zu entwerfen und der k. 
Sanction zu unterbreiten. Der Reichstag wird ſich 
heute mit der Civilliſte beſchäftigen. Die Meinungen 
ſind zwiſchen 2 und 3 Millionen Gulden C.⸗M. ge⸗ 
theilt. Die Auflöſung des Landtags und die Sanctio⸗ 
nirung der übrigen von dieſem entworfenen Geſetze 
wird durch den König ſelbſt geſchehen, und zwar, wie 
es heißt, am 10. d. Die Deputirten ſehnen ſich aber 
ſchon nach der Heimath und die Auflöfung dürfte da⸗ 
ber auf ihr Verlangen einige Tage früher erfolgen. 
Es reiſen bereits viele ab. — In Peſt hat während 
der Ungewißheit die Aufregung einen hohen Grad er⸗ 
reicht. Die Nationalgarde verſah ſich aus den Zeug⸗ 
häuſern mit Schießwaffen, und nahm 30 Centner 
Pulver, welche nach der Feſtung Peterwardein trans⸗ 
portirt wurden, für ſich weg. Man verſtändigte ſich 
bereits über die Proklamirung einer proviſoriſchen Re⸗ 
gierung im Falle, daß die k. Beſtätigung des unabhän⸗ 
gigen ungariſchen Miniſteriums nicht dald erfolge. Das 
Militär war durchaus fern geblieben. — Der Reichs⸗ 
tag hat geſtern die Emancipation der Juden im Prin⸗ 
zipe und für die Praxis ausgeſprochen, die Eintretung 
der letztern aber vorläufig aufgeſchoben, damit ſich die 
Aufregung in mehreren Städten gegen die Juden erſt 
beſchwichtige. 


** (Lombardei) Die Nachrichten von den 
hieſigen Ereigniſſen, die wir über Wien erhalten, laſſeu 
ſich mit den Meldungen der ſüddeutſchen und ſchweize⸗ 
riſchen Blätter noch immer nicht in Uedereinſtimmung 
bringen; und auch die letzteren enthalten ſo Widerſpre⸗ 
chendes, daß man ſich noch kein recht treues Bild von 
dem Zuſtande der Dinge machen kann. 
uns alſo vorläufig noch mit einer bloßen Aneinander⸗ 
ftellung der verſchiedenen aphoriſtiſchen Notizen begnü⸗ 
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gen, bis umfaſſendere und direkte Nachrichten aus Mai⸗ 
land es möglich machen werden, eine zuſammenhän⸗ 
gende, nach Ort und Zeit geordnete Darſtellung der 
Begebenheiten zu liefern. 
Zunächſt laſſen wir (nach der Augs b. Abend⸗Ztg.) 
den Bericht eines Deutſchen aus Mailand vom 24. 
März folgen, welcher die 5 Tage der Inſurrektion alſo 
ſchildert: „Seit kurzer Zeit hatte der Vicekönig Mai⸗ 
land verlaſſen und das Goudernement in die Hände 
des Grafen O'Donell niedergelegt. Von dieſem erba⸗ 
ten oder erzwangen die Bürger die Erlaubniß zur Er⸗ 
richtung einer Bürgergarde, deren Anerkennung von dem 
Obergeneral Radetzky verweigert wurde; die Bürger, im 
Begriſſe ſich in dem Stadthauſe einſchreiben zu laſſen, 
fanden, anſtatt der Beamten und Deputirten, Solda⸗ 
ten, welche von den Waffen gegen ſie Gebrauch mach⸗ 
ten, was die Gemüther ungeheuer erbitterte u d, wie 
ein Lauffeuer in der Stadt bekannt, einen allgemeinen 
Aufſtand zur Folge hatte. Hier iſt noch zu bemerken, 
daß am Morgen des 18ten die telegraphiſchs Depeſche 
von Wien mit der Ausſicht auf Preßfreiheit und Ver⸗ 
tröſtung auf den Monat Juli bereits bekannt war, 
aber kaum deachtet wurde. Schon um 2 Uhr Sonn⸗ 
abends den 18. d., trotz dem, daß der Himmel in 
Strömen goß, bewegten ſich Volksmaſſen bewaffnet mit 
Gewehren, Hellebarden, Säbeln, Piſtolen, kurz was 
nur aufzutreiden war, durch die Straßen; zwei Stun⸗ 
den darauf waren hunderte von Barrikaden fertig, das 
Pflaſter aufgeriſſen und die ſchweren Granitplatten der 
Trottoirs entweder vor Gräben, die man quer über die 
Straßen zog, oder vor den aus Kutſchen. Matratzen, 
Mödeln aller Art beſtehenden Barrikaden aufgeſtellt. 
Alſobald begann auf vielen Thürmen der Stadt Sturm⸗ 
geläute, und nur der Einbruch der Nacht und der ſtarke 
Regen machte der Sache für dieſen Tag ein Ende. — 
Sonntag Morgens begann nun der Donner der Ka⸗ 
nonen, theils an den Thoren, theils auf dem Kaſtell 
und im Innern der Stadt. Auf dem Corſo Oriental, 
wurde eine Bartikade beſchoſſen; die Infanterie rückte 
vor, um ſie zu zerſtören, zog ſich aber mit Verluſt von 
einigen Soldaten zurück und wagte von da an keinen 
zweiten Angriff mhr. Auf den Balkon eines gegen⸗ 
über liegenden Hauſes trat ein Redner und forderte 
ſeine Mitbürger zum Widerſtand auf; es entſtand ein 
allgemeines Evviva, was die Soldaten mit Schüſſen 
erwiederten; von da an durfte ſich Niemand mehr am 
Fenſter oder unter der Hausthüre zeigen, ohne daß auf 
ihn gefeuert wurde. In der Stadt ging es indeſſen 
lebhaft zu, in Bälde war die Polizei, der Dom und 
Domplatz, die piazza de mercanti und mit dieſer die 
Hauptwache und zwei Kanonen, mit ſämmtlichen noch 
lebenden Soldaten und Waffen in den Händen der 
Bürger. Die Tyroler Jäger ſetzten vom Thurme St. 
Ambroſio herab den Lombarden ſtark zu, bis ſie, vom 
Hunger gezwungen, ſich ergaben. Montag und Dins⸗ 
tag waren mehrere Theile der Stadt ohne Kunde von 
den innern Ereigniſſen; Mittwoch Abend kam ein Be⸗ 
waffneter in unſer Viertel, nachdem er über Häuſer 
und Mauern geſtiegen war, und brachte uns die Bot⸗ 
ſchaft, daß alle Kaſernen genommen ſeien. Die Sol⸗ 
daten zogen vor, lieber die Waffen zu ſtrecken, oder ſich 
ins Kaſtell zu flüchten, als Hungers zu ſterben, ſie 
hatten nur für 4%½ Tag Proviant; die armen Men; 
[sen hatten drei Tage gehungett und baten um ihr 
Leben und um Brod, was ihnen gerne und reichlich 
verabreicht wurde. Das Glockengeläute dauerte die 
letzten drei Tage und Nächte in einem fort, was zu⸗ 
letzt ſchrecklich zum Anhören wurde. Die Soldaten 
fremder Abkunft wurden entwaffnet und ſind in Si⸗ 
cherheit; die italieniſchen wechſelten die Uniform und 
ſchlugen ſich zu ihren Brüdern. Mittwoch 5 Uhr 
Abends begann nun eine fürchterliche Kanonade, d. h., 
fo gut man fie mit einer Handvvll Kanonen ausfüh⸗ 
ten konnte, man ſagt, es ſeien in Summa nur 30 
geweſen. Man hörte das Ziſchen der Kugeln, das 
Rauſchen der Raketen und das Geſchrei bis 10 Uhr. 
Die Bauern vom Lande, welche meiſtens aus der Um⸗ 
gegend von Monza auf der Eiſendahn ankamen, theils 
auf Verſprechungen, theils freiwillig, ſtrömten herbei 
und fielen bei der porta tosa ein, es tourde viel ges 
plänkelt, und endlich um 8 Uhr zogen die Soldaten 
ab gegen die porta orientale, nachdem ſie vorher 
mehrere Häuſer in und außer der Stadt in Brand ge⸗ 
ſteckt hatten. Vom Kaftell aus verſchoß Radetzky fein 
letztes Pulver, denn um 2 Uhr Morgens waren alle 
Truppen mit Sack und Pack abgezogen. Um 4 Uhr 
war Alles, Jung und Alt, auf den Straßen, man il⸗ 
luminirte die Häuſer, ſo gut man in der Geſchwindig⸗ 
keit konnte; ein ungeheurer Jubel begann, die Schö⸗ 
nen Mailands ſchwenkten von den Balkonen die Kür 
cher und warfen den Kämpen Kokarden zu; ein tau⸗ 
ſendſtimmiges Exviva TItalia libera, Eviva Pio IX. 
erſcholl, und es begannen Maſſen von Menſchen ſich 
durch die Straßen zu bewegen. Die größte Ordnung 
herrscht, Alles iſt bewaffnet; auch wir Deutſche konn⸗ 
ten nicht widerſtehen, an dem Jubel Antheil zu neh⸗ 
men, denn die Klugheit erfordert, ſobald man ſich in 
aßen bewegen will, die italieniſchen Farben zu 
tragen, ſo wie mit Waffen in der Hand oder wenig⸗ 
ſtens einer Piſtole im Gürtel e Iſt man 


des Italieniſchen nicht mächtig, fo ſpricht man franzö⸗ 
ſiſch, denn auf der Straße deutſch zu ſprechen, erregt 
Verdacht, und man läuft Gefahr, für einen Spion ge⸗ 
halten zu werden, was eine unmittelbare Arretirung 
zur Folge hätte; außerdem iſt keine Gefahr; abgerech⸗ 
net, daß man zuweilen i porci tedeschi rufen hört, 
hat man keine Unannehmlichkeit zu befürchten. Die 
proviſotiſche Regierung (governo provvisorio) iſt aus 
acht Nobili zuſammengeſetzt und ertheilt ihre Erlaſſe 
unter der Aufſchrift: Italia libera, und mit den Mot⸗ 
to's: Dio con Italia, oder meiſt Exviva Pio Nono! 
Heute den 24. März kamen viele Piemonteſer und 
Teſſiner Freiſchaaren hier an und wurden mit ſtürmi⸗ 
ſchem Zuruf empfangen. Carlo Alberto, König in 
Piemont, hat, auf dringendes Verlangen vieler Unter⸗ 
thanen, den Lombarden beizuſtehen, durch einen Courier 
einen Brief an die proviſoriſche Reglerung abgehen 
laſſen, der heute veröffentlicht wurde und worin er der⸗ 
ſelben feine Streitkräfte und feine Hilfe verſpricht. 
Außerdem wurde von Arona, Novara u. ſ. w. Muni⸗ 
tion verſchiedener Art mittelſt des Kanals vom Lago 
maggidre verborgener Weiſe hierher ſſpedirt, welcher man 
ſich bediente. Die Truppen Oeſterreichs hielten ſich 
wacker, wurden aber ſchrecklich zuſammengeſchoſſen; in 
den letzten zwei Tagen waren ſie ungemein niederge⸗ 
ſchlagen und verwünſchten laut den unglücklichen Städ⸗ 
tekrieg. Die Kroaten hauſten in den ihnen bloßgeſtell⸗ 
ten Häuſern fürchterlich, machten Männer, Weiber 
und Kinder nieder und zündeten die Häuſer an. Ein 
Dorf, in deſſen Nähe ſie eine Brücke abgebrochen fan⸗ 
den, legten ſie in Aſche. Todte können es ungefähr 
3400 fein, außer Denen, die beim Rückzug vor den 
Thoren der Stadt fielen und mitgeſchleppt wurden. 
Dinstags wollte Radetzky kapituliren, machte aber For⸗ 
derungen, die man nicht eingehen wollte. Es erſcheint 
kaum glaublich, wie ſchlecht er mit Munition verſehen 
war; ſo z. B. wurde keine einzige Bombe geworfen, 
und drei Thore wurden abwechslungsweiſe mit vier Ka⸗ 
nonen bedient, und dann waren es bloß Sechspfünder; 
kein Wunder, daß durch ſolch' ſchlechte Vorkehrungen 
die Soldaten entmuthigt wurden.“ 

3 Nach Mailänder Zeitungen vom 24. und 25. März 
hätten die Oeſterreicher 17 angeſehene Mailänder als 
Geißeln mitgenommen. Sie ſollen ſich, meint die 
Mailänder Zeitung, in den Feſtungen ſammeln wollen. 
— Nach mehrfachen Angaben ſoll General Radetzky 
in der Verkleidung eines Prieſters gefangen worden ſein. 

Ein Brief aus Mailand vom 24 d. verſichert, 
daß die ganze Armee den Weg von Lodi eingefchlagen 
habe, um Pizzighettone und Mantua zu erreichen “). 
Die Armee werde aber einen entſetzlichen Stand haben, 
da ſie von allen Seiten wie das Wild gehetzt werde. 
In dieſem von einem Schweizer herrührenden Briefe 
heißt es: „Zur ewigen Ehre der Mailänder muß man 
es ſagen, daß ſie ſich überall ohne Ausnahme mit der 
allergrößten Humanität benehmen; keinem Verwundeten, 
keinem Gefangenen wird ein Haar gekrümmt, alle ver⸗ 
pflegt und verbunden. Die Leute, wie ſie ſich beneh⸗ 
men, verdienen ihre Freiheit. Wie Kannibalen haben 
ſich dagegen die Kroaten benommen; ſengen, brennen, 
plündern iſt ihre Freude; Feuer und Blut bezeichnet 
ihren Rückzug.“ 

Ein Brief aus Teſſin vom 25. März lautet alfo: 
Ein heute angekommener Brief aus Mailand meldet 
die Ankunft mehrerer Schaaren aus benachbarten 
Städten und Dörfern und von etwa 500 Freiwilligen 
aus Genua. Die Nachricht vom Aufſtand in Verona 
beſtätigt ſich nicht. 5 

Der Teſſiner Republikano bringt mancherlei aus 
Como. Etwa 2000 Oeſterreicher ſitzen da gefangen 
und werden ſehr menſchlich behandetl. Die Comasker 
ſollen ſich ſehr tapfer gehalten haben. 

Von Bergamo erfährt man, daß ſich da eben: 
falls eine proviſoriſche Regierung gebildet habe. In 
dem Kampf mit dem Militär ſind circa 59 Perſonen 
todt und verwundet, die noch zurückgebliebenen 800 
Kroaten ſind unangefochten abgezogen. 5 

(Wiener Zeitung.) Der Militärkommandant für 
Tlrol und Vorarlberg Feldmarſchall⸗Lieutenant Freiherr 
von Welden hat ſo eben folgende Proklamation er⸗ 
kaſſen: h 

„Die gegenwärtige Zuſammenſtellung der Ereignifle 
in Italien geht von Mailand bis zum 24., von Ve⸗ 
rona bis 27. l. M., und beruht größtentheils auf of: 
fizlellen Berichten. — An dieſem Tage hatte der Feld⸗ 
marſchal Graf Radetzky das 1. Armeckorps, noch 
immer aus 25 Bataillons, 20 Escadronen und 10 
Batterien beſtehend, um Mailand zuſammengezogen. — 
Nach heldenmüthigen Gefechten, woran ſelbſt italieniſche 
Truppen theilweiſe den rühmlichſten Antheil genommen 
hatten, mußten die Orte Como, Lecco und Ber⸗ 
gamo geräumt werden. — Die über den Ticino ge⸗ 
gangenen piemonteſiſchen Haufen waren in den 
vergangenen Tagen gänzlich zu rückgeſchlagen wo r⸗ 
den. — In Mailand haben die ſeſt dem 18. begon⸗ 
nenen Straßengefechte mit größem Verlufte der Aufs 
ſtändiſchen fortgewährt. — Auch unſere braven Tiro⸗ 
Ierjäger, von denen ſich 3 Bataillone größten Theils 
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m beſtändigen Gefecht befanden, haben hier ihre altenes Venediger Kommiſſionäts an ein hieſiges 


Tapferkeit abermals zu bewähren Gelegenheit gefunden. 
— Das erſte Armeecorps ſtand über Lodi, Crema, 
Volta, Mantua in Verbindung mit Verona, da Bres⸗ 
cia aufgegeben werden mußte, wo ebenfalls die Revo⸗ 
lution in lichten Flammen ausgebrochen war. — In 
und um Verona ſammelte ſich das zweite Armeecorps 
unter Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron D' Aspre, welches 
nach der Kapitulation von Venedig (wo indeß noch 
2 Bataillone Croaten und ein Theil der Marine un⸗ 
ter Kommando des Feldmarſchall-Lieutenants Martini 
die Ehre der öſterreichiſchen Waffen dehaupteten) noch 
27 Bataillone, 16 Escadrons und 7 Batterien zählte, 
Padua und Vicenza aufgab, um nun von Verona aus 
ſeine Truppen gegen Mailand zu detachiren und nöthi⸗ 
genfalls das erſte Armeecorps aufzunehmen. Auch dies 
ſes Armeccorps hatte einige Verluſte durch den Abgang 
der dabei eingetheilten italieniſchen Truppen erlitten. — 
Noch ſtehen jedoch 52 Bataillons, 36 Escadrons und 
17 Batterien, daher weit über 60,000 Mann in dem 
venetianiſch-lombardiſchen Königreiche. — Mailand 
war den 24. d. M. noch beſetzt, und wird jeden⸗ 
falls nur in einem äußerſten Falle verlaſſen werden. 
Die Armee zwiſchen Mantua und Verona geſichert auf⸗ 
geſtellt, wird dann noch einmal die Rückkehr der em⸗ 
pörten Nation zu ihrer rechtmäßigen Regierung erwar⸗ 
ten oder den Kampf auf Leben und Tod aufs Neue 
beginnen. Dafür bürgt der Heldenmuth ihres Führers 
und die unbegränzte Hingebung und Tapferkeit, die je⸗ 
den Einzelnen befeelt, der unter den glorreichen Fahnen 
Oeſterreichs für ſeinen Monarchen und ſein Vaterland 
kämpft.“ 

Thatfgche iſt, daß Udine und Treviſo die triko⸗ 
lore Fahne aufgezogen und ſich der Bewegung in Ve⸗ 
nedig angeſchloſſen haben. Die Feſtung Palma nuova 
ſoll auf kurze Zeit in den Händen des Volkes gewe⸗ 
ſen ſein, jetzt aber wieder vom Militär beſetzt ſein. 
Iſtrien hat ſich für Trieſt erklärt. In Pola iſt die 
Staffette noch zeitlich genug angekommen, um die Be⸗ 
ſatzung von den Vorfällen in Venedig in Kenntniß zu 
ſetzen. Die im dortigen Hafen liegenden Kriegsſchiffe 
ſind entwaffnet und geſichert; die Mannſchaft derſelben 
iſt in Gewahrſam. 2 A.. 

Nach übereinſtimmenden Berichten iſt Feldmarſchall 
Radetzky noch nicht g fangen, obwohl für ſeine Ein⸗ 
bringung die Summe von 100,000 Lire verſprochen 
wird. Er hat mit einer Kolonne den Weg über Crema 
nach Mantua und Verona eingeſchlagen. Seine Trup⸗ 
pen ſollen jedoch zahlreiche Verluſte an Todten und 
Gefangenen erleiden. (A. 3.) 

Die „Mailänder Zeitung“ vom 24. bringt außer 
einer etwas weitläufigeren Erzählung der Vorfälle vom 
18. noch folgende Dekrete: Die Bezirksbehörden wer⸗ 
den alle beibehalten, ſo wie auch das Perſonale derſel⸗ 
ben, mit Ausnahme jener Beamten, welche Ausländer 
ſind, oder ſich den Verfügungen der neuen Regierung 
nicht unbedingt fügen ſollten, oder bei welchen ſonſtige 
Umſtände vorhanden wären, wegen denen der Präſident 
der Provinzial⸗Verſammlung ſie nicht anſtellbar finden 
ſollte. — Am 23. wird der Preis des Salzes herab⸗ 
geſetzt. — Die neue Poſtverwaltung zeigt am 24. an, 
daß ihr alle bisher ausgebliebenen Briefſchaften bis zum 
23. zugekommen ſeien, und auch Wien. — Nachrich⸗ 
ten aus Como vom 21. um 2 Uhr fagen, daß die 
Kaſerne von San Vico in Flammen ſtehe, die beiden 
anderen ſich ergeben hätten. — Ebendaher heißt es, die 
Zahl der Patrioten ſei ungeheuer, aber es fehle abſo⸗ 
lut an Waffen. — Dieſelbe „Mailänder Zeitung“ bringt 
Nachrichten aus Turin vom 20.: Geſtern den 19. 
war eine Verſammlung der Miniſter. Der engliſche 
Geſandte wurde befragt, und der franzöfifche Commiſ⸗ 
ſär war gegenwärtig; in Folge deſſen wurde dem öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten die Erklärung zugeſendet, daß je⸗ 
der Angriff auf die Lombardei von num: fo betrachtet 
werden ſollte, als ob er Sardinien ſelbſt zugefügt wor⸗ 
den wäre, und im Falle des Verharrens zu offenem 
Kriege führen müßte — ferner ſolle Ferrara, Modena, 
Parma und Piacenza von den öſterreichiſchen Truppen 
geräumt werden, der öſterreichiſche Geſandte ſoll ſeine 
Päſſe verlangt und erhalten haben. — Die Piemonte⸗ 
ſiſche Zeitung vom 22. März giebt Details der Trup⸗ 
penbewegungen gegen die lombardiſche Grenze. (Siehe 
oben.) 

Das „Journal des öſterreichiſchen Lloyd“ meldet: 
Wir erfahren, daß die unter dem Befehle des Majors 
Geramb ſtehenden Truppen ſich durch die inſurgirten 
Gegenden in Friaul den Rückzug erzwungen und mit 
dem Armeecorps des General⸗Major Victor de Pontis 
am Iſonzo vereinigt haben. Ferner heißt es in dem⸗ 
ſelben Blatte: Heute Nachmtttag um 4½ Uhr traf 
hier das der Geſellſchaft „des öſterreichiſchen Lloyd“ ge⸗ 
hörende Dampfboot „Sofia“ mit einem Theile des Re⸗ 
giments Kinski von Venedig ein. Briefe ſind uns 
nicht zugekommen: wir erfahren nur aus dem Munde 
eines Paſſagiers, daß unter den Mitgliedern der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung ein Zwieſpalt entſtanden ſein ſoll, 
und man bei der völligen Stockung alles Verkehrs in 
Venedig über Nahrungsloſigkeit klagt. N 
Der „öſterr. Lloyd“ meldet ferner: Zu unſerem 
größten Erſtaunen leſen wir in dem Gefchäftshriefe ei⸗ 


Hand⸗ 
lungshaus, daß man auf eine von dieſem nach Van 
dig zur Weiterdeförderung nach der Schweiz dan 
Partie Baumwolle Beſchlag gelegt hat, und zwar 
Befehl der proviſoriſchen Regierung, welchem gem 
glle am 23. März von Trieſt nach Venedig verladenen 
Waaren ſequeſtrirt werden ſollten. 


Wien, 1. April. Die im officiellen Wege hieches 
gelangten Publikationen des königlich ſardiniſchen Ho 
mit der ausgeſprochenen Abſicht, das lombardiſch⸗ 
tianiſche Königreich zur Unterſtützung der Auft 
feindlich zu überziehen, wodurch ſich die k. k. Geſand 
ſchaft zu Turin in der Nothwendigkeit geſehen hat, bh. 
Päſſe zu verlangen, haben Se. Majeftät der Kale 
beſtimmt, Allerhöchſtihrem Miniſter der auswärtigen 
gelegenheiten den Befehl zu ertheilen, der hier ſtehende 
königlich ſardiniſchen Geſandtſchaft die Päffe zur Are 
auszufolgen. (Wien. 3. 

Gleichſam als Rechtfertigung und Erläuterung d 
ſes entſcheidenden Schrittes enthält die „Oeſterreichiſch 
Zeitung“ folgenden Artikel: Die ernſte Wendung, w 
in Folge der beklagenswerthen Ereigniſſe, deren Sch 
platz gegenwärtig das lombardiſch⸗venetianiſche Kö 
reich iſt, die Verhältniſſe zwiſchen Oeſterreich und DR 
Königreiche Sardinien plötzlich genommen haben, mut. 
es nothwendig, über die Lage der Dinge die folge“ 
Aufklärungen zu geben. — In einer offiziellen N 
welche der ſardiniſche Staatsſekretär für die ausmit 
gen Angelegenheiten am 8. Februar l. J. an den k. 
Geſandten in Turin richtete, um ihm bekannt zu 
den, daß der König beſchloſſen habe, ſeinen Staatl! 
eine Konſtitution zu ertheilen, befindet ſich wörtlich fil 

daß Se. Majeftät der a 


gende Stelle: 
„Der König wünſcht außerdem, 
ſer von Oeſterreich hier de Verſicherung empfange, daß „ 
Heilighaltung der Verträge, wie bisher, ſr auch in EL 
die Grundlage feiner Politik bilden wird, und daß er ter, 
lebhafte Hoffnung hegt, daß die Mitwirkung ſeiner Un 
thanen zu dem ſchweren Werke der inneren Verwaltun 
weit entfernt, den guten Beziehungenzu den fremden Wit, 
ten zu ſchaden, vielmehr dazu beitragen werde, noch ER 
die Freundſchaſtsbande zu befeſtigen, welche bisher 3 dt 
ſchen den beiden Staaten beſtanden haben, und welch 
der König von nun an noch enger geknüpft zu ſehen fl 
ſchmeichelt.“ v 
Die offiziellen Erklärungen, welche die tönigliche le 
biniſche Regierung bei verſchiedenen andern n 
ten abgab, trugen das Gepräge der nämlichen freu ; 
nachbarlichen Geſinnungen. Auffallend war es leben 
daß der ſardiniſchen Preſſe von der königlichen Cem! 
geſtattet wurde, nicht nur täglich die heftigſten Aus“ 
fälle gegen Oeſterreich zu veröffentlichen, ſondern al 
die im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche herren!" 
Aufregung der Gemüther durch die verwerflichſten Men 
mittel zu erhöhen, und die dortige Bevölkerung, meh! 
oder weniger offen, zur Empörung aufzufordern. 
dießfälligen wiederholten Reklamationen der k. k. Regie 
rung hatten keine andere Folge, als den Aus 
unfruchtbaren Bedauerns, neue Freundſchaftsverſiche if 
gen und Entſchuldigungen, welche ſich auf die Sch! 
rigkeit der Lage und den Drang der Zeitumſtände [0 
ten. Unterdeſſen mußten die fortgefegten N. 
ſtungen Sardiniens unſere Aufmerkſamkeit um 1 
mehr erregen, als die k. k. Regierung, dei Gelegen 
der nach dem lombardiſch⸗ventianiſchen Könige, 
entfendeten Truppen ⸗Verſtärkungen, dem Turi 
Hofe mit dem offenften Vertrauen genügende 1 
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rungen über die rein deſenſive Natur dieſer Maßteh 
gegeben hatte. Ueber den Zweck ihrer Rüſtungen an 
lich befragt, erklärte die ſardiniſche Regierung, daß a“ 
ſelben nur durch die in ganz Italien, und folglich a 
im eigenen Lande herrſchende Gährung veranlaßt f 
und daß dabei jeder Gedanke einer Offenſive fern IM 
— So ſtanden die Dinge, als in Folge des am 180% a 
März in Mailand ausgebrochen Aufſtandes zu zu 
die Bildung von Freiwilligencorps beſchloſſen wurde, 
welche auch Fremde aufgenommen werden follten. 
Der k. k. Geſandte zu Turin hielt es für ſeine Pfl. 
auf der Stelle Aufklärungen darüber zu verlangen, # 
wie fern dieſe Anwerbung auch auf die Unterhalt 
Sr. Maſeſtät des Kaiſers ausgedehnt werden mi 
Aus der ausweichenden und unbefriedigenden Ante, 
welche der ſardiniſche Staatsſekretär, Marcheſe 4 
reto, auf die Note des Grafen Buol ertheilte, bebe 
wir nur den Schlußſatz hervor. Er lautet wie feat 
„Indem der unterzeichnete es ſich zur Pflicht macht, pP 
diefe Aufklärungen die Note des Herrn Grafen Buol 
beantworten, beeilt er ſich die Verſicherung ſeines En 
ſches hinzuzufügen, Alles zu befördern, was bie Bech 
niſſe der Freundſchaft und guten Nachbarſchaft zwiſ 
den beiden Staaten zu ſichern vermag.“ u 
So lautete die Sprache des offiziellen Organs 15 
ſardiniſchen Regierung am 22. März. — Am fach 
den Tage, am 23ſten, erſchien zu Turin ein Man 
des Königs, nachſtehenden Inhaltes: gir 
„Völker der Lombardei und Venedigs! Die Geſchicke ir 
liens gehen der Reife entgegen, ein glücklicheres Loch die 
delt den unerſchrockenen Vertheidigern von Rechten ade 
mit Füßen getreten waren. Die Liebe zum Vater 
das Verſtändniß der Zeit, die Gemeinſamkeit der Wie 
bewogen Uns, zuerſt der allgemeinen Bewunderung r 
Italien Euch zollt, Uns zuzugeſellen. Völker der (on { j 
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dei und Venedigs! Unſere Truppen, die 
Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


| | 3 weite B eile zu 


—— HENEBERN 
dar Grenze ſich ſammelten, als ihr aus der Befreiung 
um glorreigen Stadt Mailand voraneiltet, kommen jetzt, 
fen den ferneren Kämpfen euch den Beiſtand zu lei⸗ 
1 den der Bruder vom Bruder, der Freund vom 
Ihe nde erwartet. — Wir werden eure gerechten Wün⸗ 
— fördern, im Vertrauen auf den Beiftand des Gottes, 
gef AI) mit uns ift, des Gottes, der Italien Pius IX. 
enkt, des Gottes, der durch ſo wunderbare Anregun⸗ 
2 Italien fähig machte, ſelbſtſtändig zu handeln. Und 
füp och mehr durch Äußere Zeichen das Ge⸗ 
wol der italieniſchen Einigung zu bethätigen, 
na Wir, daß Unfere Truppen bei ihrem 
N. ritt in das Gebiet der Lombardei und 
Fabri s über der dreifarbigen italienifchen 
me das Savoyiſche Wappen führen.“ 
ahn dieſes Dokument bedarf keines Commentars. Es 
By raus nur zu deutlich hervor, daß die fardinifche 
deren ung der Sache der Empörung in einem befreun⸗ 
Ihn, „mit ihr in tiefem Frieden lebenden Nachbarſtaate, 
thätige Unterſtützung zugewendet hatte, während 
fe offizielle Sprache bis zum letzten Augenblicke, wo 
up lich die Maske fallen ließ, Freundſchaft heuchelte 
m Vertrauen zu erwerben ſuchte. — Welchen Na: 
bungen ſolche Handlungsweiſe verdiene, dieſes auszu⸗ 
und en überlaſſen wir dem Urtheile der Zeitgenoſſen 
Nac en Zeugzniß der unparteiiſchen Geſchichte. — 
bat d der Bekanntmachung des obenſtehenden Aufrufs 
fordern k. k. Geſandte auf der Stelle feine Päſſe ge: 
zen g und erhalten. — Nach Einlangen der diesfälll⸗ 
Hofe richte find dem k. ſardiniſchen, bei dem k. k. 
eſerti glaubigten, Geſandten gleichfalls feine Päſſe zus 
0 5 worden. — Nach offiziellen Berichten aus 
Ubant dom 23. März l. J. hat ſich daſeloſt ein Pö⸗ 


4 öfterreichifche Wappen herabzureißen und 
ie Straßen zu ſchleifen, ohne daß die Behörden 
h ſträfliche Beginnen gehindert hätten. — Der 
ho enero Gonſalsteveruſer hat hierauf feine Päffe 


ert. 
Italien. 

Turin, 24. März. Der König von Sardi⸗ 
u hat folgende Proklamation an die Bevölkerungen 

ombardel und des Venetianiſchen erlaſſen: „Die 
Hadi Italiens reifen. Ein glücklicheres Loos lä⸗ 
Die — tapfern Vertheidigern niedergetretener Rechte. 
ame zum Stamme, die Einſicht in die Zeit, die 
Ung 5 ſchaft der Beſtrebungen trleden Uns zuerſt an, 
zollt, ed allgemeinen Bewunderung, die Italien Euch 


die 


nedigs! Susufchliefen. Völker der Lombardei und Ve⸗ 
Amer Unfere Waffen, die wir an Euerer Grenze 


allandg als Ihr die Befreiung des ruhmwürdigen 
gen Ka vollbrachtet, kommen nun, Euch in künfti⸗ 
dom 9. pfen den Beiſtand zu leiſten, den der Bruder 
keen Iruder, der Freund vom Freund erwartet. Auf 
ott vertrauend, der offenbar mit Uns iſt, auf 
Oft, der Italſen Pius IX. gegeben, auf jenen 
tan der auf fo wundervelle Weiſe Italien in deu 
= feste, von ſich aus zu handeln, werden wir 
duc Achern Wünſchen zu Hilfe kommen. Und um 
Weit ußere Zeichen das Gefühl der italieniſchen Ei⸗ 
Kun, beſſer kund zu geben, wollen wir, daß unfere 
und a das lombardiſch⸗venetianiſche Gebiet betreten 
f en Schild Savoyend über die italieniſche Triko⸗ 
Wee bauen. Turin, den 23. Mär 1848. Kan 
Mü Laut einem Briefe aus Turin vom 24. 
der —4 ſich der König ſelbſt an die Spitze der Ar⸗ 
en. 
— Gazz. Piem. dom 24. März enthält Fol 
nach 9 „Im heutigen Konferenzrath hat Se. Maj., 
Mon; ertebmung feiner Minifter, beſchloſſen: 1) die 
den gage Berufung der zwei rückſtändigen Klaſſen zu 
Oer; en behufs der Vervollſtändigung des aktiven 
Röung N den Abmarſch oder die ſchleunige Inmarſch⸗ 
Kopajerj.. der Grenze der verfchiebenen Infanterie, 
der edelm An.) Artillerie⸗Regimenter; 3) die Annahme 
den, 5 thigen Anerbietungen von Privaten an Pfer⸗ 
Son brwerk, Rüſtzeug, Proviant und dergl. für die 
Naser g Heers; 4) die Auffordecung an 
auf; 6) die bereit zu halten für den erſten 
N igen Nader röffnung einer freiwilligen und zeit⸗ 
dle Nantte din eche von 15 Mil. Lire zu 5 per.; 
den — — werden in den Zeitun⸗ 
1 n. · 

(95 Ein Extrabülletin des Comer, S. ſagt: „Geſtern 
der März) ift ein Kobinetskourrier beim ſardiniſchen 
ham dten in Lauſanne angelangt, der die N richt 
u 
Deſte der Kön 5 Fladinien habe 
dard des eich den es ber en Die Avant⸗ 
kalrrg 3 He ire 1908 8 Bo: 
irren egleiter, Bereits die lombarkifhe Grenze üder⸗ 
—— er hat ſich ſelbſt an die Spitze 

. e ** 

| Mae das „Niſorgimento“ vom 25. März 
In aß meldet, daß König Karl Albert von Tu⸗ 
Sp e eiſt ſei, um ſich perſönlich an die 

| feines in die Lombardei einrückenden 
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Dinstag den 4. April 1848. 


Heeres zu ſtellen, deſſen Stärke zu 40,000 
Mann angegeben wird. 

Alles beeilt ſich, ſeinen Theil von den bisher unter 
öſterreichiſcher Suprematie geſtandenen italieniſchen Län⸗ 
dern zu erhaſchen. Ein Dekret des Großherzogs von 
Toskana verfügt, daß Maſſa und Carrara von 
großherzoglichen Truppen beſetzt werden ſolle. Maſſa 
war ſchon vorher von toskaniſchen Freiſchaaren einge⸗ 
nommen worden. — Die römiſchen Blätter gehen ſo⸗ 
gar ſo weit, den Kaiſer Ferdinand abdanken und den 
Großherzog von Toskana an ſeiner Statt zum konſti⸗ 
tutionellen Kaiſer von Oeſterreich ausruſen zu laſſen. 
Dies ſoll am 15. März in Wien geſchehen ſein!! 

Die Lega Ital. meldet aus Parma vom 22. März, 
der Herzog werde in ſeinem Palaſte vom Volke ſtreng 
bewacht; ein Fluchtverſuch ſei verhindert worden. (Dem⸗ 
nach würde ſich die Angabe der Allg. Big. von feiner 
Durchreiſe durch Bogen als irrig herausſtellen.) 

Die am 21ſten eingeſetzte proviſoriſche Regierung 
von Modena hat folgende Proklamation erlaſſen: 
„Modeneſer! Das letzte Gebrülle der italieniſchen Ty⸗ 
rannei iſt erſtickt worden in dem Blute der tapfern 
Lombarden. Zwiſchen Verräthern und Verrathenen iſt 
kein Abkommen zuläſſig. Franz V. hat aufgehört, zu 
regieren. Es lebe Italien!“ — Die Patria meldet 
aus Modena vom 20ſten, Abends 6 Uhr: „Der Her⸗ 


zog zerfließt in Thränen der Reue — aber es iſt zu 


ſpat. (Er iſt bekanntlich abgereiſt.) 

EI Nom, 22. März. Geſtern traf hier die 
Nachricht von der Flucht Metternichs und der Aen⸗ 
derung der Dinge in Wien ein. Sogleich ſchmückte 
ſich der Corſo nach der gewöhnlichen Weiſe mit Tep⸗ 
pichen und Fahnen. Nachmittag um drei Uhr drang 
ein Haufe, keineswegs Geſindel, nach dem palazzo di 
Venezia, wo der öſterreichiſche Gefandte wohnt, 
mit dem Anſinnen an dieſen, das kaiſerl. Wappen ein⸗ 
zuziehen. Er erklärte, das dürfe er nur auf Befehl 
ſeiner Obrigkeit. Man drohte nun es ſelbſt zu thun. 
Er bedeutete darauf die Menge, unter eigener Verant⸗ 
wortlichkeit zu handeln. Nur in das Haus würde er 
Keinen einlaſſen, und ſeine Einwilligung gebe er zu 
Nichts. Doch ſchon waren zwei mächtige Leitern von 
einem Hauſe, das ausgebeſſert wurde, herbeigeholt, und 
alsbald flog das Wappen auf die Straße hinab. Wohl⸗ 
angezogene Männer waren dabei thätig. Die jubelnde 
Menge tanzte Polka auf dem Schilde und ſtieß 
es mit den Füßen, ſchleppte es darauf durch den Corſo 
nach der Piazza del popolo, und ließ es dort in 
Flammen auflodern. Das Feuer wurde mit herbeige⸗ 
holten Brettern, mit Stöcken, endlich mit Ruthenbün⸗ 
deln genährt, die man einem zufällig vorüberfahrenden 
Bauer im Sturme abkaufte. Eine Deputation ging 
ab, um auch das zweite Wappen ſcheld der Ge: 
ſandtſchaft zu holen. Es ward herbeigebracht mit Ket⸗ 
ten, voran ein Knabe auf einem Eſel, hintennach die 
Menge in Reihe und Glied, jeder mit einem Stück 
Holz, das dann geopfert wurde. — Das Feuer wurde 
den ganzen Nachmittag unterhalten. — Eine Abthei⸗ 
lung der Civica ſah müßig zu, endlich ſpielte gar ihr 
Muſikchor zu dem Brande auf. Dies ſah denn doch 
einer Verletzung des Völkerrechts ſo ähnlich, wie ein 
Ei dem andern. Sämmtliche Geſandten haben ſchon 
gegen dieſen Uebergriff proteſtirt. Der deutſche Künſt⸗ 
lerverein hat ſeine Fahne elngezogen, und als der Zug 
nachher nach dem Capitol zog, verlteßen alle dort die 
Fenſter, was man ſehr wohl merkte. 

Den 23. März. Soeben ungeheure Aufregung 
wegen den Nachrichten aus der Lombardei. Sechs 
Regimenter der Linie und drei Batterien werden nach 
Civita vecchia abgehen, denen ſich einige tauſend 
Freiwillige anſchließen. Andere Freiwillige gehen 
über die Berge nach Bologna. Munition und Alles 
iſt bereit. Eine Kemmiſſion ift gebildet, um alles ins 


Werk zu ſetzen. Der General Durando ſteht an der 


Spitze und hat ſoeben das Volk auf der piazza del 
popolo baranguirt. 

BO Nom, 24. März. Heut früh find die erflen 
2000 Mann regulärer Truppen nach Civita vecchia 
abgegangen, heut im Laufe des Tages folgen die Ulanen, 
morgen früh 10,000 Mann, wie es heißt, darunter dit 
Freiwilligen, die heut Vormittag armirt worden und 
heut Nachmittag ſich die Benediktion des Papſtes ho⸗ 
len. Man ſammelt Geld für die Munition. — Geſtern 
verſammelte ſich eine große Volksmenge im Coloſſeum. 
Dort ließen ſich die in die Kriegsliſten eintragen, die 
nicht zur Civieia gehören. Die Bürgergardiſten ſchrie⸗ 
ben ſich in ihren Quartieren auf. Im Goloffeum hielt 
unter vielem Beifall der Pater Gavazzi eine feurige 
Rede; es ſprach⸗n Ciceruacchio und andere. Bei allen 
hieß es: fort mit den Barbaren aus dem Norden. Auch 
Gedichte wurden dort vorgetragen, unter andern von 
einem Landmann. Ein franzöſiſcher junger Prieſter 
hielt eine lange Rede. Von der porta del popolo aus, 


NE 80 der Breslauer Zeitung. 


(wo nicht der Gen. Durando, ſondern ein anderer ges 
ſprochen hat) zog eine große Schaar mit Fahnen, Ga⸗ 
vazzi an der Spitze, nach jener Verſammlung im Coloſ⸗ 
ſeum hin. 

Neapel, 18. März. So eben bringt die Staats⸗ 
Zeitung das abermalige Ultimatum, welches die Paler⸗ 
mitaner Regierung durch Lord Minto der hieſigen Re⸗ 
gierung übermacht hat. Die Hauptbeſtimmungen find: 
Titel des Königs: König beider Sizilien (nicht mehr: 
„des Königreichs beider Sicilien“); Vice⸗König, mit 
vollkommener k. Befugniß, ein Prinz oder ein Sicilianer; 
nur Sicilianer Beamte; Sicilien erhält ein Viertheil 
der Flotte oder den Werth in Geld; Neapel, nicht 
Sicilien, entſchädigt die durch Beſchießung des Freiha⸗ 
vens von Meſſina beſchädigten Kaufleute; eigene Fahne, 
Münze ic. Hier herrſcht nichts weniger als Freude 
über die auf dieſe Art zu Stande kommende Verſöh⸗ 
nung, im Gegentheil große Erbitterung über die Sici⸗ 
lianer, die ihren Sieg dazu benutzen, nicht bloß den 
König aufs Aeußerſte zu demüthigen, ſondern auch dem 
neapolitaniſchen Volke ſolche Opfer aufzuzwingen. — 
(Vom 20. März.) Bei der jetzigen Volksſtimmung in 
Neapel kann der König kaum das ſiciliſche Ultimatum 
annehmen; das Volk iſt wüthend über die Forderun⸗ 
gen der Sicilianer. Es ſind alſo neue Feindſeligkeiten 
zu fürchten. 6 S. M. 
Am 11. erfolgte ein Angriff des Volkes auf das 
Jeſuitenkloſter. Nachmittags ſchifften ſie ſich, 120 
an der Zahl, unter ſtarker militäriſcher Bedeckung an 
Bord eines k. Dampfboots ein, das ſie zunächſt nach 
Baja brachte. N 

Schweiz. 

Bern, 28. März. Durch ein Schreiben vom 26. 
März zeigt der ſardiniſche Geſandte dem Vorort an, 
daß König Karl Albert die Abſicht habe, in der Lom⸗ 
bardei zu interveniren und daß die Armee, welche an 
der Grenze geſammelt iſt, ungeſaͤumt in dieſes Land 
einrücken werde. (S. unter Italien den Artikel Turin.) 

Bern, 27. März. Ein Aufruf an die Deutſchen 
in der Schweiz fordert dieſelben auf, ſich wo möglich 


militäriſch zu organiſiren, und ſich an die deutſche de⸗ 


mokratiſche Geſellſchaft von Paris anzuſchließen, welche 
bereits etliche tauſend Mitglieder, alle wohl ausgerüſtet, 
zähle, mit den Deutſchen in London, Bruſſel, Lyon 
nnd andern franzöſiſchen Städten, fo wie mit den Po⸗ 
len in Verbindung ſtehe und die deutſche Republik pro⸗ 


klamiren wolle. — In Bern ſollen die Bürger eine 
Verſammlung von Deutſchen auseinander getrieben 
haben. 


Ueber Lola Montez ſind wir im Stande folgende 
Aufklärungen zu geben. Sie reifte von hier mit einem 
ruſſiſchen Hofrath, Baron v. Möller, nach München 
und brachte dort mehrere Stunden mit dem König auf 
dem Polizeigebäude zu. Der König gab ihr eine An⸗ 
weiſung von 500,000 Fl. auf Rothſchild in Frankfurt. 
Um dieſe Anweiſung, ehe Etwas dazwiſchen treten könne, 
zu realiſiren, ging Lola nach ihrer Zurückkunft ſogleich 
mit der Poſt nach Frankfurt ab, nur von dem 
dienten des Hrn. v. Möller begleitet. Seit vorgeſtern 
Abend 9 Uhr iſt ſie wieder hier, mit dem Erfolg ſehr 
zufrieden. Kurz nach ihrer Zurückkunft beſuchte ſie Peel, 
bei dem ſie bis ſpät in die Nacht blieb. Sie ſpricht 
davon, daß ſie bei Vevay ein Gut kaufen, und daß 
der König, von dem faſt täglich Briefe anlangen, im 
Sommer hier mit ihr hier zuſammentreffen wolle. 


(Deutſche Ztg.) 


Frankreich, 

* Paris, 29. März. Die proviſoriſche Regierung 
hat, ſagt ein Morgenblatt, die Zuſammenziehung eines 
Lagers von 30 bis 35,000 Mann zwiſchen Vienne und 
Grenoble befohlen (Langs der fardinifhen Grenze). 
Dieſe Maßregel ſoll in den Ereigniſſen ihren Grund 
haben, deren Schauplab jetzt die Lombardei iſt und. des 
ren Berichte einen großen Theil unſerer heutigen Jour⸗ 
nale füllt. Wir zweifeln an der Echtheit der Nachricht. 


— Wir können, verſichert die Union, auf das beſtimm⸗ 


teſte den Gerüchten widerſprechen, die geſtern über die 
Abreiſe d. Rothſchild's in der Stadt liefen. Herr 
Rothſchild hat Paris nicht verlaſſen. (Dies dürfte aber 
bald geſchehen). — Louis Philipp hatte nicht we⸗ 
niger als 22,000,000 Fr. in fünfprozentigen Staates 
renten (600,000 Fr. à 5 pCt.) angelegt, jedoch die Vor⸗ 
ſicht gebraucht, fie unter falſchen Nan en ins große 
Buch einſchreiben zn laſſen. Dem ſcharfſichtigen Mar⸗ 
roſt iſt es jedoch gelungen, dies zu enthüllen und auch 
dieſer neue Theil des koloſſalen Privat-Vermö⸗ 
gens des Exkönigs iſt unter Sequeſter gelegt wor⸗ 
den. — Die Ode Berangers (die wit vorgeſtern als 
neueſtes Lied Berangers mittheilten) iſt nicht von Let⸗ 
term, Derſelbe richtet heute folgende Zeilen an die De- 
mocratie pacifique, der wir die Ode entnahmen. 
„Herr Redakteur! Durch den Irrthum obne Zweifel ge, 
täuſcht, den auch mehrere andere Blätter dheilten, ſchrei 


ben Sie mir in Ihrer geſtrigen Nummer ein Lied zu, 
das den Titel führt: . nr Dieſes 
Lied iſt nicht von mir. Ich erklärte bereits in ein 
Blatte: daß ich mir es villeicht als eine Ehre anrechnen 
könnte, meinen Namen an das Ende dieſer Verſe zu 
ber ich würde es nicht an die Spitze derſelben 
thun. Uebrigens danke ich dem Verfaſſer dieſes Liedes 
und wundere mich nur, daß er das Lob, das man mir 
terthümlich ſpendet, noch nicht für ſich beanſprucht hat. 
Ich habe die Ehre ic. ic. Paris, den 28. März 1848. 
(gez.) Beranger. — Die Staats⸗Kommiſſion 
der Arbeits Drganifation, die im Luxemburg 
figt, wird in ähren Berathungen faſt täglich unterbrochen. 
Bald find die Schneider, bald die Schloſſer, bald die 
Mechaniker, bald die Gerber oder Handſchuhmacher ıc. ꝛc., 
die fie beſtürmen, um ihnen Arbeit und hohen Lohn zu 
verſchaffen. Bis jetzt hat Louis Blanc, Präſident der 
Kommiſſſon, ſie alle zurückgewieſen und ſie auf die Ge⸗ 
ſetzentwürfe vertröfter, die die Kommiſſion für die Na⸗ 
tionalverſammlung vorbereitet. Vorgeſtein aber rückteu ihr 
die Bäcker auf den Hals und drohten, die Arbeit einzu⸗ 
ſtellen, wenn ihre Lage nicht ſofort gebeſſert würde. 
Paris ohne Brot — dieſe Drohung zog. Es wurden 
ſogleich von Seiten der Meiſter und Geſellen Ausſchüſſe 
ewählt und binnen fünfzig Minuten war Alles im Reis 
nen. Paris ißt heute wieder friſches Brot wie gewöhn⸗ 
lich. Dieſer Schritt von Seiten der Geſellen darf um 
ſo weniger befremden, als ſie hier in Paris von Nachts 
12 Uhr bis 11 Uhr Mittags ununterbrochen in Kel: 
lern arbeiten müſſen. Eine ſolche verrückte Organiſa⸗ 
tion muß radikal abgeſchafft werden. Das hat ihnen 
Louis Blanc auch verſprochen. Von dem Pa⸗ 
triotismus der Franzoſen hat man in Deutſch⸗ 
land keine Ahnung. Mit jedem Tage ſieht man ganze 
Gewerke nach dem Stadthauſe ziehen, die der Regie⸗ 
rung ihre Sparpfennige bringen. Wir ſahen ge⸗ 
ſtern 1500 blutarme Leute, die feit drei Wochen 3400 
Fr. zuſammengeſpart hatten, um der Regietung in ih⸗ 
rem Beſtreben für Allgemeinheit zu helfen. Die 
wohlhabenden Klaſſen ziehen ſich dagegen mürriſch 
zurück und vergraben ihre Schätze — aus Furcht vor 
dem Kommunismus. — Auf allen Plätzen prangen jetzt 
Freiheits⸗Bäume. Auch der Platz Saint⸗Georges hat 
den ſeinigen. Er wurde vom Volke aus dem Garten 
des Herrn Thiers geholt, der am Fenſter und ſehr 
erſtaunt darüber ſchien, daß in ſeinem Garten 
Freiheitsbäume wachſen. — Ein piemonteſi⸗ 
ſcher Jude hat ſein ganzes Vermögen von 3 Mil: 
lionen Fr. dem — Papſte Pius IX. vermacht. (9 — 
Der Ankauf der Eiſenbahnen durch den 
Staat kann — im Widerſpruche zu den geſttigen 
Börſengerüchten — als eine ausgemachte Sache betrach⸗ 
tet werden. Der Vertrag iſt dem Abſchluß nahe. — 
Die Polemik der Mehrzahl unſerer heutigen 
Blätter iſt dem Auslande zugewandt. Die Zu⸗ 
kunft Preußens, die Ereigniſſe Oberitaliens, 
entlocken ihnen manch bittere, manch ſüße Bemerkung. 
So ſagt die Demokratie in einem merkwürdigen Arti⸗ 
kel unter der Ueberſchrift „der Karl IX. von Deutſch⸗ 
land:“ Indem Frankreich die Freiheit in Deutſchland 
ermuntert, zahlt es nur eine alte Schuld an ſeine deut⸗ 
ſchen Brüder. Es ſchickte ihm nicht immer Frei⸗ 
denkende, ſondern auch Finſterlinge, wie Ancillon 
und Savigny, von denen der Eine dem König jenen 
Pietismus einimpfte, der den Armen lehrte, ſich von 
den Reichen erdrücken zu laſſen, und ſich mit 
dem Himmel zu tröſten; der Andere dem Grund⸗ 
ſatze huldigte, der den Despotismus und die Un: 
terthanenſchaft Yiftorifch rechtfertigt. Friedrich Wil⸗ 
heim wird nicht Karl der Große, ſondern nur Karl IX. 
von Deutſchland ſein. Er wird der ſozialen Revolu⸗ 
tion gegenüber dieſelbe Rolle ſpielen, wie Karl der reli⸗ 
giöſen gegenüber.... Selm geheimer Zweck iſt, die 
deutſche Treue mit ruſſiſchem Einfluß zu beſeſtigen, um 
deſto beſſer den Sozialismus im Innern und den Re⸗ 
publikanismus nach Außen zu bekämpfen. Was kal⸗ 
viniſche Oppoſition einerſeits und ſpaniſche katholiſche 
Diktatur andererſeits auf Karl IX. von Frankreich übten, 
üben jetzt die ſozialiſtiſchen Beſtrebungen einerſeits und 
die ruſſiſche Selbſtherrſchaft andererſeits auf den Karl IX. 
von Deutſchland im Jahre 1848. Wir rufen daher den 
Deutſchen zu: Ihr wußtet zu ſiegen; wiſſet auch 
Euern Sieg zu benützen. Leget Euere Waffen nicht 
früher nieder als bis ihr die pietiſtiſche Hypokriſis 
pr. che. Seid Niemandem treu als Deutſch⸗ 
ex.“ 

* Paris, 30. März. Das Elend, das in der Nähe 
von teichen Fabrik⸗ und Hafenſtädten heriſcht, hatte 
auch aus den Thälern der Seine ⸗ Niederungen bei 
Rouen einige Menſchenhaufen (beſtehend aus Fabrik⸗ 
arbtitern, Weibern und Kindern ıc. 26.) herausgepeitſcht 
und ſie vor die Wohnungen oder reichen Läden des 
alten Rouen getrieben: Sie glaubten die Parifer Nez | 
volution ließ Manna vom regnen und auch 
ihre Mägen würden zunächſt einmal geſüut werden. 
Allein die armen Tröpfe täuſchten ſich; denn kaum in 
Rouen angekommen, trieb ſie rie Nationalgarde 
zu Paaren und warf einige der Fabrikarbeiter ias Ge⸗ 
fängniß. Dies erbitterte ihre Kameraden und einig 
Beſrelungsverſuche wurden gemacht, die jedoch von ber 


einige thaten eines großen Reiches, hätte 


— — 4 

— Macht zurückgeſchlagen wurden. Dies iſt Preußens Zührerfhaft das Wort; er ſagt ven der 
r Inhalt von Ruheſtörungen, deren brei ; neulichen Manifefte des Königs: „Es if ente“ 

gen die Blätter 5 Die Ma GA Ve Hi große Teufcg der Zeit, oder Ken 


Lyon erwürgt man ſich. Der Schrecken herrſcht; 
Alles iſt in Feuer“ — leſen wir in Privatbriefen. In 
Journalen iſt davon keine Rede. — Geſtern Abend zo⸗ 
gen etwa 150 Arbeiter vor den Eingang des Hauſes 
Nr. 131 der Montmartreſtraße, unter dem Rufe: 
„Nieder mit Girardin, Nieder mit ſeiner Preſſe!“ 
Sie fanden jedoch die Thüre geſchloſſen. Man ſchellte. 
Herr Girardin, der eigentlich nur fein Albeitskabinet 
und Druckerci im Hintergebäude hat, und ſich in der 
Regel vor allen Beſuchern verſteckt, ſtand jedoch ſchon 
wie auf der Lauer und ließ den gleichſam längſt er⸗ 
warteten Gäſten ſagen, ſie möchten doch einen Ausſchuß 
wählen, mit dem er parlamentiren könne. Die Arbei⸗ 
ter, die da immer Takt beweiſen, wo ſie wiſſen, was 
ſie wollen, oder richtiger geſagt, weil ſie wiſſen, was 
ſie wollen, wählten ſofort eine Deputation, die ſich zu 
Girardin ins Hinterhaus begab und ihm erklärte, daß 
das Volk ihn wie die Demokraten von jeher, für ei⸗ 
nen politiſchen Lump halte, auf deſſen Hanswurſtereien 
man gar nicht achten würde, wenn ſie nicht in einem 
ſo bewegten Augenblicke leicht Anſtoß zu neuem Blut⸗ 
vergießen geben können. Darum ſolle er ſeine Bos⸗ 
heiten gegen die proviforifhe Regierung bii Seite les 
gen oder man werde ihn und ſeine Preßbengel zur 
Ordnung bringen. Herr von Girardin bot alle ſeine 
Redekünſte auf, um den Volksmännern zu beweiſen, 
daß er der beſte Republikaner von der Welt ſei, was 
dem ehemaligen Deputirten des Creuſe-Departements 
natütlich nicht ſchwer fiel. Die Deputation entſtieg 
der engen Treppe und theilte die Unterredung den har⸗ 
renden Brüdern mit. Eine Minute ſpäter zogen Alle 
von dannen. — Die Furcht vor der hereindrechenden 
Anarchie war aber ſo groß, daß ſich eine Deputation 
des demokratiſchen Central Klubbs gegen 10 Uhr zu 
Girardin in ſein Hinterſtübchen begab, um ihn zu ver⸗ 
ſichern, daß er getroſt ſchlafen könne und daß die 
Demokraten aller Klubbs ſelbſt dafür ſor⸗ 
gen würden, die Preßfreiheit unter keinem 
Schutthaufen begraben zu laſſen. — Bemerken 
wollen wir ſchließlich noch als Berichterſtatter, daß 
die Preßfreiheit auch in Frankreich nur dem 
Scheine nach exiſtirt; denn wie will ein blutarmes 
Blatt ohne einen Pfennig Kapital gegen das Reſen⸗ 
kapital eines Girardin oder Bertin konkurriren? Hier 
liegt der Hahn im Pf ffer. . 5 

* Paris, 30. März, Abends. Die prov. Re: 
gierung, die Aufregung der Bürgerklaſſen ſehend, beab⸗ 
fihtigt morgen oder übermorgen eine Proklamation zu 
erlaſſen, welche alle Gemüther beruhigen ſoll. — Etwa 
500 Menſchen ſtationiren immer noch vor dem Ein⸗ 
gange der „Preſſe,“ der jedoch von der Nat ſonalgarde 
beſetzt iſt. Der Zorn des Volks gegen den Girardin⸗ 
ſchen Charlatanismus ſteigt immer höher. — Heute iſt 
das zweite und dritte Bataillon der deutſchen De⸗ 
mokraten abmarſchirt. Eine Deputation der Ita⸗ 
liener unter Mazzini, eine Deputation der Polen, 
die noch hier find und eine franzöſiſche Deputation un⸗ 
ter Prinz v. d. Moscawa begleitet ſie bis Vincennes. 
Die HH. Herwegh und Bornſtedt werden mit 
den beiden letzten Bataillonen nachfolgen. 

(Pariſer Börſe vom 30. März.) Unſere Fonds 
eröffneten zu den geſtrigen Schlußkourſen. Nachrichten über 
den Ausbruch ernſtlicher Unruhen im Departement Galvdos 
hielten die Preife etwas zurück gegen den Schluß. — Zproc. 
40%, Aproc. 50, Bproc. 60. Schaszſcheine 42 pCt. Bank 
1200. 3proc. Spamſche 21. Piemont 750. Romiſche 53. 
Parxiſer Stadtobl, 995. Hyp.⸗Kaſſe 140. Vier Kante 778. 
Verſailles rechts 110, links 100. Orleans 510. Rouen 375, 
Havre 205. Avignon 215. Batel 80. Vierzon 22. 


Bordeaur 387 ½%. Nord 322%. Lyon 290. Straßbulg 


3361. Nantes 330. Nach 4 Uhr kein Geſchäft. 


N Spanien . 

* Madrid, 24. März. Die ganze Polizei iſt 
auf den Beinen. Geſtern Abend ſpürte ſie einem 
Communiſten⸗Klub nach, den fie wirkich entdeckte 
und die Glieder ſämmtlich arretirte. 

* Madrid, 25. März, Maria⸗Verkündigungs⸗ 
feſt; Börſe geſchloſſen. Die Königin fuhr ſich in ih: 
rem beliebten Kabriolet ſpazieren. Madrid iſt ruhig; 
geſtern ſchrieen einige Volksmänner: Es lebe die Re: 
publik! wurden aber, gleich dem angeblichen Kommu⸗ 
niſten⸗Klub ins Gifingniß geworfen. Marquis Ferriere, 
der die diplomatiſchen Geſchäfte für Frankreich verwalten 
ſoll, iſt von Liſſabon eingetroffen, 

* Madrid, 26. März. Heute iſt auch hier 
der Sturm losgebrochen. Nach einem befiigen 
Zuſammenſtoß zwiſchen Volk und Truppen blieben die 
Letzteren Meiſter der Stadt. Das Mir iſterium erläße 


ſo eben eine Proklamation an die Einwohner von 


Madrid. 8 
Großbritannien 


London, 28. März. Das „Chronicle“ wünſcht 
Oeſterreich in ſeinem jetzigen Beſtande erhalten, um ge⸗ 
gen Rußland eine Schutzwehr zu haben. Der „Spee⸗ 
tator“ ſagt dagegen, Oeſterreich in ſeiner jetzigen Zu⸗ 
ſammenſetzung, als eine hülfloſe Provinz mit den Zu⸗ 

der ruſſiſchen Ver⸗ 
größerungsſucht den Weg offen gehalten. Er redet 


Friedrich Wilhelm iſt die Hauptperſon , 
der Wiederherſtellung von Deutſchland 
Der „Spectator“ betrachtet die Wiedergeburt Dau nik 
lands als das für Europa wünſchenswertheſte Em 
Der Prinz von Preußen iſt von Handi 
Hull übergeſetzt. Von dort ging er auf der Ei ke 
nach London, wo er geſtern kurz vor 8 Uhr abe 
(Wie bereits in der vorgeſtr. Bresl. Ztg. gem 
Er war von zwei preußiſchen Generalen begleitet 
ſtieg bei Herrn Bunſen, dem preußiſchen Ba 
auf Carlton Houſe Terrace ab, in dem Hauſe, Mir 
früher Lord Stuart de Rotheſay gehörte und ou. 
Krone Preußens für die Geſandeſchaft angekauft 
c 
„) Auch mehrere deut ſche Zeitungen haben dieletben Pi 
nungen ausgeſprochen. Am beachtenswertheſten 1 
diefer Beziehung ein leitender Artikel in Nr. 
Deutſchen Zeitung, eines Blattes, welches durch 
frühere heftige Oppoſition gegen das berliner Ke 
bekannt iſt und welchem man wohl in dieſer Ang 
heit eine unparteiiſche Stimme zuertheilen muß. 
können wir aus Mangel an Raum dieſen ses 
tikel nicht ganz mitteilen, erlauben uns aber die u 
ſtelle deſſelben, welche die Frage beantwortet: wer 4. 
nur allein bei dem bevorſtehenden Krie 917 
Rußland das Oberhaupt Deutſchlands fi 
hier abzudrucken. Dieſe Stelle lautet: „„Geieh! 
der Krieg mit Rußland werde in der That eine © 
wendigkeit, Rußland greife uns in Holſtein au 
zwinge uns in Polen anzugreifen, was ſollte uns 
irgend ein Bundes haupt nugen, wenn es nicht 3 
Here in Preußen ware? Oeſterreich hat ſich 900 | 
einen Krieg mit Rußland von jrher gefträubt ; die 
raliſchen und politiſchen Beweggründe, die uns daß 
ben, kennt Oeſterreich in ſeinem Innern bis ieee 
nicht; in den —— — — 
Oeſterreich genug, ſich vor eine weitere Ver! 
zu rn = wird widerſtreben bis aufs ae 
Geſetzt man wählte den König von Würtembet int 
erſten Bundeshaupte, was follte ihn beftimmen, y# 
roſchen, energiſchen, mächtigen Volks krieg geg ge 
Schwiegervater ſeines Sohnes zu betreiben? An An, 
politiſche Geſichtspunkte, die über verwondtſch ele 
Rückſichten wegſehen machen, iſt man in unſern Et 
Staaten begreiflicherweiſe nicht gewöhnt. Die 10 5 
liche Stimmung möchte das widerſtrebende Haufe ve 
ſolchen Zeiten wie dieſe, wohl zuletzt zwingen, — ie 
koſtbare Moment, der in eben ſoichen Zeiten Her 
von ſo unendlichem Werthe iſt, würde an A 
gehen; in ruhigen Zeiten würde auch der Drang de 
fentlichen Meinung nicht einmal fo ſtark ein. ee 
Bedenken gelten für jede eines der mach Mn 
Zürften.. Wir: fegen den Fau, ein ſoſcher entſchlöſſ 
oder wäre genöthigt, einen ſolchen Krieg energisch a 
greifen: der König von Preußen möchte fo reſtg 
fein, wie er wollte, fo würde doch Niemand, di or 
nig feiber nicht, in dem preußiſchen Heere, wie ee 00 
organiſirt iſt, die Abneigung, den Widerwillen | 
einem machtloſen Haupte zu folgen, ſich von einem 
ihn beſtellten Oderfeldherrn kommandiren zu laſſen 
Mißſtimmung würde auf die Operationen wirken 
Operationen, wenn ſie an Einem Punkte mißglus he 
wurden dieſe Miffimmung aufs Aeußerſte fteigerf‘ 
energiſche Stmmung der Nation in dieſem Auge zit 
könnte auch auf die Heere allerdings fo antreibend p 
ken, daß dieſes Widerſtreben nicht in ungeſetzlichkel 
artete, aber der heimliche Groll würde bleiben und 
Auswege ſchon zu finden wiſſen. Dränge aber vol, 
der Ehrgeiz, die Renitenz, die Unzufriedenheit 
Haupt und Regierung von Preußen ſelbſt, ſo wält, 
Unternehmung des deutſchen Bundes völlig ge 
Preußen allein wiegt die kleinen Staaten Oeutſch 
auf. Steht Preußen an der Spitze, ſo werden die 
nern Fürſten äberhaupt zur Renitenz gegen den 
tigeren nicht geneigt fein; wäre es der Eine ode 
Andere, fo würde es Nichts verfangen; alle zu 
werden ſich zu einer gemeinſamen Widerſetzlichk 
mals vereinigen. Das alſo, was bei der Häuptling 
Preußens faſt undenkbar iſt, daß nämlich eine 
ſtarke Macht wie Preußen im Zwieſpalt mit der 
ſten Bundesleitung wäre, das iſt, wenn Preußen 
das Haupt iſt, mit einer Grille des preußiſchen 87 
gethan. Man wird einwenden, wenn Oeſter 
Bunde ſei, ſo wäre derſelbe Fall, wenn dieſe 
Eiferſucht, das gegentheilige Intereſſe, die Unzu 
. hätte, die wir vorher bei Preußen vorau 
uch iſt dies eine Beſorgniß, die mit dem Neben 
derſlehen zweier fo mächtigen Staaten in einem 
nothwendig verbunden iſt. Zu entſcheiden nun, 
von beiden Mächten die Bundesleitung, in Rückſich 
rade auf dieſe Möglichkeit einer feindlichen Entgegen 
beider, vernünftigerweiſe gegeben werden müfler, 
dient Nichts, als daß man ſogleich zu den äuße 
len volſchreitet. Geſetzt die Unverträglichkeit beider N. 
wüchſe in dem Maße, daß ein offener Bruch ont! 
Austritt Einer der beiden aus dem Bunde geboten 
ſo würde Deutſchland mit Oeſterre ich 
Preußen ein lächerlich zerſtücktes, aus e 
heterogenen Theilen zuſammengeſetztes n 
fein, dagegen mit Preußen obne Det’, 
eine allerdings geſchwächte Macht, dite 
an Homogenität nur gewänne. Wir ſa ten 
ſtern ſchon, daß es den beſonnenſten Staatöl 5 
leichter Gedanke war, Orſterreich fahren zu luste 
ßen aber auszuſcheiden, iſt ein ganz undenkba 
danke, obwohl er leider auch ſchon ausdrücklich Alm 
worden iſt, und obwohl in den beliebteften Verla e 
planen für Deutſchland ohne Abſicht darauf 90 
tet wird. — Man darf nur in dieſer Weile age 
1 


7 


pt 


konkreten Falle, einer beſtimmten politiſchen 6.90 . 
gehen und ſich die Möglichkeiten der Verwi 
malen, ſo wird man jedesmal finden, daß die 4 1 
Häuptlingihaft in Deutſchland die Kombinattez 
Waadt. 


bei weitem am wenigſten Bedenken . 3 
jede andere dag ren und endlosen d. 
rigkeiten füge K gr“ 


könig. Hoheit brachte längere Zeit in 
8 ng mit dem Gefandten zu. Der Prinz ließ ſich 
Mi uckingham Palaſte anmelden, und gegen 4 Uhr 
15 ein königlicher Wagen, um ihn abzuholen. Der 
alen war von Hrn. Bunſen und einem Adjutanten 

tet und wurde durch Lord Palmerſton bei Prinz 
Vert, oder, wie die Zeitungen jetzt zu ſagen pflegen, 
10 Prinzen Gemahl eingeführt. Kurz nach 5 Uhr 
Can er nach der Geſandtſchaft zurück und fpeifte en 
dei lle mit Herrn Bunfen und deſſen Gemahlin. Der 
fig. empfing im Laufe des Nachmittags viele Ber 
00 vom Prinzen Gemahl, dem Herzoge von Cam⸗ 
Sean em öſterreichiſchen Botſchafter, dem ruſſiſchen 


en u. ſ. w. 
ie Den der Erhebung Schleswig- Holſteins empfängt 
5 „Times“ ihre Nachrichten aus — Kopenhagen. Ihr 
N Öterftatter fügt: „In dem nördlichen deutſchen Theile 
für Schleswig ſcheinen mehrere Bezirke geneigt, fich 
| Achme Vereinigung mit Dänemark auszusprechen, und 
thun daſſelbe Recht wie der ſüdliche Theil des Her⸗ 
| N ums in Anſpruch, ſich ihre Regierung zu wählen. 
tn men hoffen, daß die neue (dänifche) Regierung, 
und lt durch das gegenſeitige Vertrauen von König 
dm wok, Weisheit und Kraft genug beſitzen werde, 
Yen; le Rechte des Landes gegen die Uebergriffe zu ver: 
igen, welche von Deutſchland aus drohen.“ 

an Belgien. 
So Brüſſel, 30. März. Das tollkühne, jeder 
belapathie entbe hrende Unternehmen der pariſer⸗ 
Ylyen Legion hat in der Nacht vom 28. zum 
anderen auf der einen Seite ſehr klägliches, auf der 
Leute n Seite ſehr bedauerliches Ende genommen. Dieſe 
durden aten in einem Lager bei Lille verſammelt, und 
up don der belgiſchen Seite her durch einen engen 
ber benkordon, den man an der Grenze gebildet hatte, 
len t. In der Nacht vom 28. zum 20. wurde von 
Vurnaf ſucht, auf Mauſeron, einem 2 Stunden von 
Mr entfernten Flecken, vorzudringen. Hiervon bes 
dei, chtigt, eilte der General Fleury⸗Durey den Ein: 
daler! ungen mit der aus 200 Mann Infanterie, 25 Ka: 
gegen en und 2 Kanonen beſtehenden Avantgarde ent⸗ 
wie 6 während das Iſte und 12te Linien⸗Regiment, fo 
Im as dritte Chauffeur Regiment nachfolgten. Bei 
h vorerwähnten Orte fand nun das Zuſammentreffen 
K. 1 Der General hatte feine Leute als Tirailleurs 
ſgelöſt, und es entſpann ſich ein lebhaftes Gewehr⸗ 
u nachdem die Inſurgenten vergebens verſucht hat: 
Nhdie belgiſchen Soldaten durch das Geſchrei: „Vive 
und . für ſich zu gewinnen, welche durch Schüffe 
n Ruf: „Vive le roi!“ antworteten. In⸗ 
wo ſſen benutzte der General Fleurp die Gelegenheit da, 
Atlan das Hauptkorps der Angreifer in dichtgedrängtet 
Krtügfe auf Schußweite näherte, um feine zwei mit 
dieſe ‚hen geladenen Kanonen fpielen zu laſſen, und 
feindiig, kreten eine ſolche Verwüſtung an, daß das 
Geweh t Korps ſofort mit theilweiſer Wegwerfung der 
lg, * die Flucht ergriff uud ſich in Unordnung auf: 
eider ſind von dieſen theils verführten, theils 
ber W angeworbenen Leuten gegen 400 getödtet, 
Kot und gefangen worden; leider ſage ich, weil 
danch don Neuem nutzlos Menſchenblut vergoſſen und 
en 8 Familie ihres Ernährers beraubt wurde. Von 
U ade Oldaten wurde einer getödtet und 5 bis 6 ver⸗ 
d als Trophäen hat man gegen 500 Gewehre 


* 


\ Rußland. 


gr Von der polnischen Grenze, 3. April. 
Nannen Nachrichten zufolge find vorgeſtern 16,000 
te ruſſiſche Truppen in Czenſtochau einge⸗ 
noch“ und es wurden daſelbſt und in der Unigrgend 
Mehrere erwartet. er 
fer Warſchan, 31. Matz. 
Ko können Sie eine, wenn auch mangelhafte 
ber ; ung aus den offiziellen Bekanntmachungen, die 
dane Beat tagtäglich erſcheinen, erhalten. Eine der⸗ 


Uber die hie ſigen 


fen anntmachung des Mititair- Gouverneurs, Für⸗ 
„Obwo zakow, theile ich Ihnen nachſtehend mit: 
dich „die gänzliche Ruhe in Warſch zu bisher durch 
0 Ken ttt worden ift, fo ſieht ſich die Regierung 


uhelrneiches aus Müchſſcht auf die gegen ättigen 
de zu iſſe veranlaßt, alle Vorſich smaßregeln im vor⸗ 
hen g. deeffen, für den Fall, daß ſich döswillige Men⸗ 
Etch en ſollten, die es wagten, mit Gewalt die 
Stade 2 Ordnung umzuſtürzen, und die Ruhe der 

Nh zu ſtören. Deshalb werden die Bewohner, auf 
daß der Fürſten Statthalter hierdurch angehalten: 
ur Sfür den Fall eines Tumult 8 oder Allarms in 
1% u eo; Niemand auf 
ie Di Hine ſofort in fine Wohnung zutück⸗ 
dan auf die 

ge aber 50 
N 
Ag weiden, unterliegen der gerichtlichen Unter: 


U wege bee nales fein und muß fich fo geſchwind, 


gr uch von dem Orte des Tumultes und der Uns 
auſe 1 Für den Fal, daß aus einem 
eſchoſſen werden ſollte, werden der Hauseigen⸗ 


k 


823 


e und der Wächter vo Gericht zur Verantwor⸗ 
r 


tung gezogen werden, deſſen Pflicht es fein wird, zu 
unterſuchen, ob das Verbrechen durch ihre Schuld 
ſtattgefunden hat, oder ob ſie einen Zweck haben, es 
zu verheimlichen.“ f f 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 3. April. Am vergangenen Sonn: 
abend fand auf dem Exercierplatz vor dem königl. Pa⸗ 
lais von 6%, Uhr Abends an eine Volksverſammlung 
ſtatt, zu welcher die Verſammelten vermittelſt lg 
zettel an den Straßenecken zufammenberufen waren. Auf 
den Zetteln waren auch die Berathungsgegenſtände an⸗ 
gegeben. Es waren ihrer drei: 1. Verleſen der, in der 
am Mittwoch abgehaltenen Verſammlung beſchloſſenen, 
Adreſſe an den Magiſtrat; 2. Antrag, daß die Polizei 
unter den Magiſtrat, wie überhaupt unter die Kommunen 
geſtellt werde; 3. Antrag an den Magiſtrat, daß der 
bewaffneten Volkswehr zu den Gewehren auch die er⸗ 
forderliche Munition verabfolgt werde. Herr Roſen⸗ 
hain wurde zum Vorſitzenden gewählt, las darauf die 
bereits entworfene und zum Theil ſchon mit Unter⸗ 
ſchriften verſehene, in der Mittwochs⸗Verſammlung be⸗ 
rathene, Adreſſe an den Magiſtrat vor, und bemerkte da⸗ 
bei, daß General Williſen bereits am Freitage nach Ber⸗ 
lin abgereiſt wäre. Man ging hierauf zu dem zweiten 
Punkte über. Herr as bemerkte zuerſt, daß die bis⸗ 
herigen Grundfäge im Staate keine Geltung mehr haben 
dürften, daß alſo demgemäß eine ſelbſtſtaͤndige Polizei⸗ 
Verwaltung im Staate nicht mehr exiſtiren dürfe. Die⸗ 
ſelbe müßte vielmehr der unmittelbaren Leitung des Vol⸗ 
kes übergeben werden, und zwar ſo, daß ſie den, vom 
Volke gewählten, Kommunalbehörden einverleibt würde. 
In Breslau dürften daher die früheren Beamten der 
Polizei nicht mehr als ſolche fungiren; um ſie entbehr⸗ 
lich zu machen, müßte das bereits begonnene Inſtitut 
der Bürgerpolizei, die unmittelbar vom Magiſtrate zu 
reſſortiren hätte, erweitert und vollſtändig organifirt wer⸗ 
den. Daſſelbe müßte aber zunächſt in der ganzen Pro: 
vinz geſchehen, und es wäre deshalb ein Aufruf an die⸗ 
ſelbe zu exlaſſen, daß in allen Gemeinden Männer aus 
dem Volke mit der Polizeiverwaltung betraut würden. 
Eine ſolche Einrichtung würde beſonders bei den gegen⸗ 
wärtig in der Provinz herrſchenden Bauern⸗Unruhen von 
unermeßlichem Nutzen ſein, die von den Breslauern, ſo 
große Sympathien ſie auch für das fociale Elend hegten, 
nur beklagt werden könnten, indem ſie der jetzigen politi⸗ 
ſchen und ſocialen Entwickelung des Volkes nur ſchade⸗ 
ten. Herr Sem rau ſtimmte dieſem Antrage im Allge⸗ 
meinen bei, hob ader beſonders hervor, daß, da die bis⸗ 
herigen Polizei⸗Beamten, wenn auch auf Befehl, Bru⸗ 
talitäten gegen Perſonen, die irgendwie in politiſcher Be⸗ 
ziehung dem alten Regiment verdächtig erſchienen, ſich 
haben zu Schulden kommen laſſen, ja ſelbſt weder Eigen⸗ 
thum noch die Freiheit ſonſt unbeſcholtener Männer ge⸗ 
ſchont haben, zunächſt der Körper der hieſigen Polizei 
purificirt werden müſſe. Herr Aſch erwiederte hierauf, 
daß man den einzelnen Beamten, der um ſeiner Exiſtenz 
willen die ihm aufgetragenen gehäſſigen Befehle hat voll⸗ 
ſtrecken müſſen, deshalb nicht um die Ausſicht auf fernere 
Subſiſtenzmittel bringen dürfe. Im Uebrigen aber wäre 
er der Anſicht, daß ſchon deshalb, damit das neu zu 
ſchaffende Inſtitut der Polizei bei dem Volke Vertrauen 
habe, diejenigen Perſonen, welche ſich wiſſentlich Bruta⸗ 
litäten gegen das Publikum herausgenommen hätten, zu 
entfernen wären. Es trat hierauf, wie es ſchien, ein 
Landwehrmann auf, der unter gewaltigem Lärmen 
und vielen Unterbrechungen des Publikums, die beſon⸗ 
ders bei der von dem Redner oft wiederholten Redens⸗ 
art „wir haben dem Könige geſchworen ꝛc.“ ftattfanden, 
ebenfalls dafür ſtimmte, daß die Polizei der Kommunal: 
Verwaltung einverleibt werde. Dieſer Schluß rl 
endlich das Publikum mit dem Redner, das ſeinen Bei⸗ 
fall 8 dieſem Antrage durch ein lautes Bravo kundgab. 

ieſer Antrag wurde von der Verſammlung mit 
entſchiedener Majorität angenommen, und beſchloſſen ihn 
dem Magiſtrate vorzulegen. — Es kam hierauf die dritte 
Frage zum Vortrage, welche Herr Schlincke nach ſeiner 
rühmenswerthen Manier mit kurzen aber ſchlagenden 
Worten erledigte. Der Feind wäre an der Grenze, un⸗ 
ſer Militär zum Poltzeidienſt in der Provinz verwandt, 
wir ſtänden faſt gänzlich ohne Schutz da, indem wir 
zwar Waffen, aber keine Munition hätten. Deshalb 
trüge er darauf an, daß der Magiſtrat nicht allein um 
Beſchaffung von Munition, fondern auch von Gefchligen 
anzugehen wäre. Dieſer Antrag wurde, da der Redner den⸗ 
ſelben hinlänglich begründet hatte, ſo daß nichts weiter 
zu erinnern war, ſofort mit großer Majorität zum Be⸗ 
ſchluß erhoben. Man ſchritt hierauf zur Wahl der 
Kommiſſion, welche dieſe beiden Anträge in einer Adreſſe 
dem Magiſtrat vorzutragen hätte, und es wurden in 
derſelben die HH. Engelmann, Aſch und Schlinke 
gewählt. — Nachdem dieſe drei Gegenſtände erledigt 
waren, trat Herr Elsner auf und machte die Ver⸗ 
ſammlung darauf aufmerkſam, daß der jetzige Miniſter⸗ 
Präſident Camphauſen einen Entwurf zum Wahlgeſetze 
dem vereinigten Landtage vorzulegen beabsichtige, nach 
dem den Wahlen eine Art Cenſus zu Grunde liegen 
ſolle. Das Volk dürfte unter keinen Umſtänden einem 
derartigen Wahlgeſetze ſeine Genehmigung geben, 
müßte auf Urwahlen beſtehen. Der. vereinigte 5 
dürfe überhaupt nicht das MWabigefeg beraten 145 
bierfür ganz inkompetent ſei. Herr Lauer en 75 
bei und hob noch hervor, daß, da der frühere Rechts⸗ 
boden des Staates durch die Ereigniffe der Gegenwart 
annullirt wäre, eine durch Urwahlen zufammenberufene 
Nationalverſammlung allein kompetent fei, die neuen 


und 


Landtag gen Lebensmitteln zu 


richtn, fo daß d * 
Pfennige ß das Pfund Brot nur 5 höchſtens 0 


und überhaupt jeder Bedürflige im Stande fein ſollte 


Geſetze des Landes zu berathen. Herr Elsner wurde 
der Verſamm e 1 Adreſſe an mn 
Landtag zu e c iefelbe in einer am Sonn⸗ 
tage um 11 Uhr Vormittags ebenfalls auf dem Exer⸗ 


zierplatze abzuhaltenden Verſammlung zu verleſen. 

e Ju dieſer Sensen nech 2 Aſch guat die 
an den Magiſtrat abzuſendende Adreſſe (f unten). Herr 
Beiſe fügte hinzu, es möchte noch der Zuſatz zu der 
Adreſſe gemacht werden, daß von der Stadt aus den 
Zimmerleuten, Manrern, Schloſſern und ähnlichen Ge⸗ 
werken ein Geniekorps gebildet werden möchte, welches 
bei dem Herannahen des Feindes in der Eile einige 
Schanzen aufzuwerfen, oder im Kußerſten Nothfalle 
Barrikaden in der Stadt zu bauen Hätte, — Herr Els⸗ 
ner verlas hierauf ſeine Adreſſe an den verein. Land⸗ 
tag, welche von der Verſammlung allgemein gebilligt 
wurde. Auf feinen Antrag, die Adreſſe an den Abge⸗ 
ordneten Tſchocke zu ſchicken, ging die Versammlung 
ebenfalls ein. — In dieſem Momente kam gerade die 
nach Berlin abgeſandte Arbeiterdeputation (Pelz, Lind⸗ 
ner, Steg) in die Verſammlung, und es wurde von 
ihnen allgemein zuerſt die Berichterſtattung über ihre 
Sendung verlangt. Herr Lindner gab dieſelbe (der 
Lofer wird dieſelbe weiter unten finden). 

Herr, Pelz überbrachte hierauf der Verſammlung 
viele Grüße von den Berliner Arbeitern, klagte aber, 
daß die Berliner den Erwartungen der Breslauer durch⸗ 
aus nicht entſprochen hätten. Sie wären zufrieden, daß 
ſie durch die blutigen Kämpfe vom 18. und 19. März 
die Freiheit des — Tabakrauchens auf den Straßen er⸗ 
rungen hätten; in Betteff der politiſchen und ſocialen 
Fragen legten ſie aber einen großen Indifferentismus 
an den Tag. Es gäbe zwar unter ihnen ſehr rühmens⸗ 
werthe Ausnahmen, und das wären die Barrikaden⸗ 
kämpfer, doch ſchienen ſie ſich in der Minorität 
zu befinden. Eine traurige Erfahrung der Art hatte 
er im Handwerkerverein gemacht. Er hielt in ihm 
eine Rede, rief den Zuhörern die Scenen der Juli⸗ 
revolution ins Gedächtniß, beſchwor fie, daß ſie die 
Märzrevolution Berlins nie zu einer Julirevolution 
durch ihren Indifferentismus, ihre Fahrläſſi keit machen 
möchten, indem ſie ſonſt die Schuld einer neuen Pariſer 
Februarrevolution, die dann in Berlin zum Ausbruche 
nothwendig kommen müßte, auf ſich laden würden. Die 
Zuhörer hatten auf dieſe feine Anrede nichts zu erwidern 

ewußt, ſondern wären beſchämt geweſen. Von welcher 

rt überhaupt die Stimmung der Mehrzahl der Berli⸗ 
ner ſei, dafür erzählte er N Vorfall, der ſich da⸗ 
ſelbſt zugetragen hatte. 9 Löwinfohn wäre zu 
mehreren Malen öffentlich mit dem Antrage aufge⸗ 
treten, daß kein Militär nach Berlin gelaſſen werde, 
bevor nicht das neue auf Urwahlen begründete 
Wahlgeſetz erlaſſen und das Militär auf die Ver⸗ 
faſſung vereidet worden wäre. Für ſeinen Eifer, den 
er hierdurch für das wahre Wohl des Volkes an den 
Tag gelegt, mußte er aber lebensgefährliche Mißhand⸗ 
lungen ertragen. So weit Pelz. Steg theilte hierauf 
mit, daß der Verſammlung unter den Zelten, die noch 
von den geſinnungstüchtigſten Berlinern beſucht werde, 
ein Proteſt gegen die Einberufung des Militärs erbor 
ben worden wäre. Es wurde beſchloſſen, dieſen zu druk⸗ 
ken, und durch Anſchlag an den Straßenecken zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß zu bringen. Letzteres ſcheiterte jedoch, 
indem durch Bürger die Anſchläge abgeriſſen würden. 
— Dieſer Proteft wurde hierauf in der gegenwärtigen 
Verſammlung vorgeleſen. — Nachdem die Deputation 
nun abgetreten war, hielt Mai einen Vortrag und 
ſtellte, nachdem er in feiner beliebten Manier alles das⸗ 
jenige, was frühere Redner oſt ſchon beſſer, oder doch 
mindeſtens eben ſo gut und erſchöpfend dargelegt, in 
einer ermüdenden Weiſe, trotz den Aeußerungen des 
Mißſallens von Seiten des Publikums, wiederholt, den 
Antrag, daß der Elsnerſche Entwurf ohne Unterzeich⸗ 
nung abgeſendet werde. Der Antrag wurde angenom⸗ 
men. Der Vorſitzende erklärte hierauf die Debatte für 
geſchloſſen und fragte die Verſammlung, ob ſie noch 
eine Debatte über die Lebensmittelftage anhören wolle. 
Die Verſammlung entſchied ſich dafür, und es trat zu⸗ 
nächſt Herr Anders auf, der in einem höchſt auſte⸗ 
genden Vortrage die Nothwendigkeit der Brodvergröße⸗ 
rung von Seiten der hieſigen Backer dalegte. So ſehr 
wir auch mit dem Redner in dieſer Beziehung überein⸗ 
ſtimmen, fo. können wir doch die Art ſeines Vortrages 
nur mißbilligen; denn wie leicht hätte die in dieſem 
Punkte fo geſchwind aufzuregende und auch wirklich 
aufgeregte Menge ſich durch dieſen Vortrag zu Exzeſſen 
veranlaßt fügten können, die der Redner trotz feiner zur 
Ruhe ermahnenden Schlußbemerkung dann nicht mehr 
zu verhindern vermocht hätte. Sein Antrag ging da⸗ 
hin, daß von einer aus Bürgern zu erwwaͤhlenden Com⸗ 
miſnon, und nicht von der Polizei die Brodtaxe be⸗ 
stimmt werde, und dann auf Errichtung von Volks⸗ 
baͤckertien. Herr Elsner machte hierauf die Mit⸗ 
theitung, daß in der Schweidnitzer Vorſtadt eine 
Geſeuſchaſt von Männern, unter ihnen der we⸗ 
gen feiner Geſinnungstüchtigkeit beim Volke beliebte 
Stücker, zuſammengetreten ware, die ſich die Auf⸗ 
gabe geſtellt hätte, die befigtofen Klaſſen mit Eillis 
verſehen, und Bäckereien zu er⸗ 


bei den jetzigen Getteidepreiſen koſten follte, 
(ie 2 dee ene 2), Gibergrofgen don Tag Fin am 


Beköſtigung incl. Brot zu Die Geſeuſchaft 
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zahlreich als anzuschließen, alsdann 4 1 7 
lang die ö or Beköſtigungsangelegenheiten fe 
zu beſorgen, und ſie hierauf einem aus den eigentlichen 
Theilnehmern zu wählenden Comté, nebſt den von ihr 
getroffenen Einrichtungen, als Volksküchen, Volks bäcke⸗ 
reien ꝛc. unentgeltlich zu überlaſſen. — Herr Brehmer 
erzählte hiernach, daß ein hieſiger Getreidehänbler ver: 
ſprochen hätte, das Brot Pfundweiſe zu verkaufen, und 
zwar fo, daß das Pfund Brot vor derſelben Qualität, 
als es die hieſigen Bäcker liefern, im Preiſe um die 
Hälfte billiger fein fol, als bei dieſen. — Auf den 
Vorſchlag des Vorſitzenden (Roſenhayn) wurde der Anz 
trag auf Ueberweiſung der Bäcker von Seiten einer 
Dürgercommiffion, die gleichzeitig die Brottaxe zu bes 
ſtimmen hätte, in die bereits entworfene, von uns oben 
erwähnte Adreſſe an den Magiſtrat ebenfalls aufge⸗ 
nommen. — Herr Lohſe beantragte hierauf eine Adreffe 
wegen Aufhebung des Grenzzolles zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich, die genehmigt wurde. (S. biefelbe 
unten.) 
Die deutſchen Männer von Schleſien an die 
deutſchen Männer Oeſterreichs. 

Kein Preußen, kein Oeſterreich, ſondern ein einiges 
Deutſchland! — Dieſer Trinkſpruch des Erzherzogs bel 
dem Kölner Dombaufeſte ſoll heute zur That werden. 
Das Volk will es, und der Wille des Volkes geſchehe. 
Das Volk iſt der rechte Freimaurer, und ſein Werk 
der Dom der deutſchen Freiheit, der aber nur eine Ka: 
pelle in dem großen Dome der allgemeinen Weltfreiheit, 
muß in alle Zukunft dauern, wenn der ſeine Dombau⸗ 
ſteine zuſammenhaltende Kitt nicht deim fürſtlichen Jo⸗ 
hannisberger, ſondern im Schwelße nüchterner und ge⸗ 
diegener Arbeit des Volkes zur wirklichen Bereinigung 
der verſchiedenen Stämme und der Welt bereitet wird. 

Dieſe darf nicht allein eine politiſche, ſie muß vor 
Allem eine gewerbliche und geſellſchaftliche ſein. Oeſter⸗ 
reich will und ſoll gleich Preußen in Deutſchland, ja! 
in der Welt aufgehen. Nun denn ihr deutſchen Männer 
von Oeſtetreich, wenn das Euer Wille iſt, warum hält 
man die Gränze zwiſchen den Provinzen des Einen 
großen Vaterlandes, zwiſchen verwandten Völkern noch 
abgeſperrt? Warum heute noch nach dem Siege des 
Volkes von Wien, Berlin und Breslau dieſe unnatür⸗ 
liche verderbliche Scheidewand zwiſchen Schleſien, Böh⸗ 
men, Mähren, Gallizien? Handel und Gewerbe liegen 
darnieder, unſer Schleſien blutet an tauſend Wunden 
durch die heilloſe Grenzſperre. Wir fordern die ſchleu⸗ 
nigſte Aufhebung einer erbärmlichen Maßregel des 

enen Metternichſchen Regiments. Männer von 

ſterreich, Brüder, Ihr ſtimmt in dieſe Forderung ein, 
wir wiſſen es, fie iſt die Eurige. Unſere gemein ſame 
Forderung, ohne deren Erfüllung — und warum ſollte 
ſie nicht morgen ſchon erfüllt werden? ſie liegt ja in 
Eurem eigenen Intereſſe — jenes Wort des Erzherzogs ein 
eitler fürſtlicher Trinkſpruch bleibt, ſchlage als ein Don⸗ 
ner und Blitz an den Thron der Habsburger. Sie 
rüttle mit gewaltiger Hand diejenigen aus ihrer Sicher⸗ 
heit, denen die wirkliche politiſche, gewerbliche und geſell⸗ 
ſchaftliche Vereinigung Deutſchlands und der Völker 
kein Ernſt iſt. Nur keine halben Maßregeln! Sie 
ſind der Untergang der Regierenden und ein ſchlechter 
Lohn für die blutige Aufopferung der Völker und ihrer 
Freiheitshelden, deren Familien unter dem Diucke der 
fortwährenden Gränzſperre zu Grunde gehen. Keine 
Fortſetzung des Metternichſchen Regiments durch die 
Fortdauer dieſer unſinnigen und frevelhaften Scheide⸗ 
wand! Männer von Oeſterreich, Brüder, duldet es 
nicht! Die Grenzzöllner ſelbſt werden dankbar fein, 
wenn ſie im Dienſte des freien Volksverkehrs verwendet 
werden, und die letzte verbrecheriſche Kugel in die Bruſt 
des armen Schmugglers geſendet haben. 
Vorſtehende Adreſſe wurde in der am 2. April auf 
dem Exerzierplatze zu Breslau abgehaltenen all ge⸗ 
meinen Volksverſammlung durch Zuruf ange⸗ 
nommen und ihr Druck beſchloſſen. Ein Redner 
machte noch den Zuſatz, daß das öſterreichiſche Volk 
zur Zurückziehung der Truppen aus der Lombardei 
und Gallizien aufgefordert werden und dieſe Länder 
ihrer freien Entwickelung überlaſſen möge. 


* Breslau, 3. April. 


ee Volksverſammlung wurde folgende 


| 
teffe an den Magiſtrat beſchloſſen und ein⸗ 


mumig angenommen, und darauf von einer dazu ges 
ahlten Commiſſion an denſelben befördert. 
beladen Wucher Magiftrat! Von einer geſtern abge⸗ 
ind aa Dolksperfammlung von etwa 12000 Köpfen 
N — worden, folgende Wünſche als all⸗ 
bestehenden Schere de Br —— zur Kenntniß der 
tadt zu bringen. 
a er fortan überall und zunächſt in 
99 Landbehörden ht und Verwaltung der 
lic. Bericht über ihre — werden, die dann öf⸗ 
ag Dies iſt bis jetzt — zu ee 25 
er 8 der Fall, und be⸗ 
onders nicht auf dem Lande, wo die ] 
ee hränkte Willkühr ausüben. In tasche: 
heit möge der Magiſtrat die Initiatide ergreifen und 


veranlaſſen, daß obige Maaßregel ſofort ausgeführt Redl 


werde, Dabei follen zunächſt die betreffenden Beamten 


In einer geſtern ab⸗ 


alten Regiments zurücgezogen, und die Polizeige⸗ 
walt in die Hände der — — — ni 
tive der von ihnen gewählten Perſonen gelegt werden. 
Dabei muß darauf aufmerkſam gemacht werden, daß 
von den früheren Beamten diejenigen von der amtlichen 
Wirkſamkeit in den neuen Verhältniſſen undedingt aus⸗ 
zuſchließen find, welche die Volksſtimme als ſolche be: 
zeichnet, die ihre Gewalt gemißbraucht und mit Bruta⸗ 
lität ihrer — ohnedies harten — Pflicht nachgekommen 
ſind; die übrigen aber auf die neue Verfaſſung gleich 
dem Militär zu verpflichten ſeien. 

2. Es erſcheint als nächſtes und nicht zu überſe⸗ 
hendes Bedürfniß, daß für die bewaffnete Mannſchaft 
der Stadt und der ganzen Provinz ſofort Munition 
aus den vorhandenen Vorräthen niedergelegt, reſpective 
vertheilt werde. Es liegt dieſe Nothwendigkeit ſo klar 
auf der Haud, daß eine Motivirung kaum nöthig er: 
ſcheint. Gewehre nutzen ohne Munition weit weniger, 
als die leicht zu handhabende Lanze. Im Augenblick 
der Gefahr und des etwaigen Eindringens eines Fein⸗ 
des nutzen ſie aber auch mit Munition nichts, weil 
ohne vorhergegangene Uebungen nicht blos keine Si⸗ 
cherheit erzielt, ſondern auch Ungluͤck bei Handhabung 
einer ungewohnten Waffe kaum zu verhüten ſein würde. 

Der Magiſtrat möge obige Maaßregel ſo ſchnell als 
möglich zur Ausführung bringen. 

3. Der Magiſtrat möge zur Kenntniß des Volkes 
bringen, wie viel und was für Geſchütze zur Verthei⸗ 
digung der Stadt vorhanden ſinb, und veranlaſſen, daß 

4. ein Theil dieſer Geſchütze zur Verfügung des 
bewaffneten Volkes geſtellt werde. 

Wir legen das hier Ausgeſprochene dem Magiſtrat 
um fo dringender zur ſchleunigen Ausführung an's 
Herz, als dadurch weſentlich zur Beruhigung der Stadt 
und ihrer Einwohner, ſondern auch zur Erhaltung der 
Ordnung in der ganzen Provinz beigetragen ſein wird. 

Breslau, den 2. April 1848. 


Arbeiter Breslau's! 

Die unterzeichnete Deputation, durch Euer Ver⸗ 
trauen beauftragt, in Berlin den Proteſt gegen den 
vereinigten Landtag am geeigneten Orte anzubringen, 
iſt geſtern in Eure Mitte wieder zurückgekehrt. Die 
Deputation hält es für ihre Pflicht, Euch von ihrer 
Miſſion Rechenſchaft zu geben. 

Den nächſten Zweck der Miſſion, den Proteſt ge⸗ 
gen den vereinigten Landtag dem Miniſter v. Auers⸗ 
wald zu überreichen, haben wir inſofern erfüllt, daß 
wir den Proteſt dem Miniſter Hanſemann überreicht 
haben. Wir glauben dadurch nicht unſere Inſtruktion 
üͤberſchritten zu haben. Der Finanz⸗Miniſter iſt eben 
ſo gut verantwortlicher Miniſter, als der Miniſter des 
Innern. Wir hoffen, daß er durch dieſen Beweis un⸗ 
ſeres Vertrauens, unſere politiſchen ſo wie materiellen 
Intereſſen wahrnehmen wird. „Laſſen Sie den Land⸗ 
tag zuſammen kommen, um fein Todesurtheil ſelbſt 
ausſprechen zu können; es ſoll ihm nur das Geſetz we⸗ 
gen der Urwahlen vorgelegt werden, und dann wird er 
ſchon aus einander gehen.“ So der Miniſter. Er 
ſprach ſehr leutſelig zu uns, wie es alle neuen Mini⸗ 
ſter thun. Er bat, ihm zu vertrauen, und ſoviel wie 
möglich dahin zu wirken, daß die Arbeiter zu Breslau 
ſich baldigſt beruhigen mögen. — Wir wollen dem Ml⸗ 
niſter vorläuſig vertrauen, dis wir die Garantie haben, 
daß unſere Gerechtſame uns endlich zu Thell werden; 
daß das Geſetz die Urwahlen betreffend, ſchleu⸗ 
nigſt erfaffen werde. Haben wir die Urwahlen, fo 
haben wir die ſicherſte Gewähr, daß es beſſer wird. Wir 
ſind überzeugt, daß alsdann die Arbeiter nur ſolche 
Deputirte wählen werden, die nicht allein am beſten 
die Lage der Arbeiter kennen, ſondern auch im Stande 
fein werden, die geeignetſten Mittel zur Verkeſſerung 
ihrer Lage vorzuſchlagen und durchzuſetzen, kurz als De⸗ 
putirte nur Arbeiter wählen werden. — Arbeiter 
von Breslau! Aus allen Provinzen gingen Proteſte 
gegen den Landtag beim Miniſterium ein. Man wird 
nicht wagen, einen ſolchen ſtändiſchen Landtag, zu 
dem fo wenig Vertrauen iſt, länger in Wirkſamkeit zu 
laſſen, als, um mit dem Miniſter zu reden, derſelbe 
Zeit braucht, „fein eigen Todesurtheit auszuſprechen.“ 
Die Mitglieder des gegenwärtigen Landtags werden zum 


Beſten des Landes, ſo wie zu ihrem eigenen Beſten 27 


ſchleunigſt aus einander gehen müffen. Daher, Arbei⸗ 
ter! habt Vertrauen und kehrt zur Arbeit zurück. Wir 
wollen Alle insgeſammt ſchon Acht geben, daß man 
die Früchte eines blutigen Kampfes uns nicht aus den 
Händen windet. — 

Eben ſo iſt unſerem Antrage: daß bei dem Ar⸗ 
belts⸗Miniſterlum eine Kommiſſion aus Arbeitern und 
Arbeitgebern zu conſtitulren iſt, Berückſichtigung ver: 
ſorochen. Breslau, den 3. April 1848. 

Die Deputation der r ee im ruſſiſchen 
aiſer. 

Breslau, 3. April. An den Straßenecken finder 
ſich heute folgendes Plakat: Organiſation der Ar⸗ 
beit! Der Gewerbe⸗Vereln zu Glatz hat mit der Or⸗ 
ganifation der Handwerksarbeit begonnen und fie auf 
chkeit der Handwerker in ihren Leiſtungen gegen 


das Publikum als Grundbedingung daſitt. — Er hat 


zuerſt die Schuhmacher zu Glatz zum engen 
fehaftlichen Gewerbebetriebe aufgefordert, und die 
nahme in denſelben von der einzigen Bedingung, 1. 
der Beitretende ſeinem Fach fen und 100 
Glatz ſei, abhängig gemacht. — Demgemäß 7° 
zwanzig bis dahin brodloſe Schuhmacher in dieſe 
meinſchaftlichen Gewerbe ⸗ Betriebe — Aufnahme 
bereits ſeit dem 1. Februar d. J, lohnenden Ve n 
gefunden. Außerdem wartet ihrer noch anderweit 2 
ganze Gewinn aus dem Verkauf ihrer Fabrik gen 
Das nöthige Betriebs⸗Kapital hat der Gewerbe⸗ 4 
von Freunden des Gemeinwohls in Sammel: Dall Br | 
vo 5—50 Met. gegen Spt. Zinſen aufgebracht, 
| Die in dieſer Vereinigung gefertigten Waaren 77 
is 


einem gemeinſchaftlichen Waarenlager zu feften 


fen und gegen Baar zu Verkauf geſteut. — DW 
die Spitze der Sohle jedes Waarenſtückes geſt 
Zahl giebt, nach Silbergroſchen gerechnet, den b 
Preis deſſelben an. — Sämmtliche Waaren find 
ter unſerer ſpeziellen Verwaltung angefertigt, 9 
und möglichſt billig gewerthſchätzt. Wir können A 
dies Waarenlager, das unter der Firma: „Abthe 1 
für Schuhmacher des Gewerbevereins zu Glatz“ fi 
Publikum geöffnet worden, als eine Kaufftätte nt 
parteiloſer Ueberzeugung anempfehlen, wo man 0 
reele Bedienung finden wird. — Ohne Almoſen l 
ſonſtigen Opfern der Beſitzer wird hier der A 2 
geſteuert. Der Arbeiter will keine Almoſen, on 
nur durch Kredit unter jeder Kontrole den Weg 
fihern Zukunft angebahnt haben. — Glatz. den ur 
März 1848. — Der Vorftand des Gem 
Vereins für Stadt und Graf ſchaft Stab 
5 
Breslau, 3. April. Ein Extrablatt zum Si 
lauer Handelsblatt enthält Folgendes: Zur ap 
nachrichtigung. — Die in der kaufmänniſchen fe 
fammtung am 1. d. M. gewählte Deputation baz 
beeilt, die gefaßten Beſchlüſſe zur Erwägung des m 
Bank ⸗Direktorii zu ſtellen, und wie fie im Allge 50 
deſſen freundlichſte Willfährigkeit und Zuvorkomme 
rühmen muß, ſo ſind ihr insbeſondere bezüglich der 25 


zelnen vorgetragenen Wünſche und Befürchtungen da 
aus befriedigende Verheißungen und hae zu 1 
geworden. — Vorerſt hoffen wir durch die irh 
weſentlich zur Beruhigung beizutragen, daß das 9 alf 
Bank⸗Komtoir mit den ausreichenden Fonds, ragt 7 
billigen Anforderungen zu genügen, ausgerüſtet Bont 
Im Lombard⸗Verkehr fol die Bank nach 8 5 der unter 
Ordnung der N nach zinsbare Darlebne nicht! im 
Summer von Thlr. und gegen Wecpfändu gin 
Inlande lagernder, dazu geeigneter Kaufmanns⸗ a 
ebenfalls der Regel nach nur bis zur Hälfte, Fi 
nahmsweiſe bis zu zwei Drittheilen ihres Werthes .f 
willigen. — Wir haben die neee deen Wah 
das Bank⸗Direktorium rückſichtlich der Waaren⸗Bele 5 
gen ſchon' in letzter Zeit namhafte Erleichterung ua 
eintreten laſſen, indem es ſowohl Darlehne in kl 
Summen, als auch über die Hälfte hinaus uni 
Dieſe Erleichterugen find nun auch ferner bei alle 
Verderben nicht ausgeſetzten Kaufmanns⸗Waaren 
möglichſt liberalen Grundſätzen zugeſagt. Namercia 
die Manipulation der Beleihung, welche durchſchnm 
2 —3 Tage in Anſpruch nahm, auf längſtens 79 
der Regel — 24 Stunden abgekürzt werden. Das, 
rektorium hat die Zwei Kegel in der Reuſchen⸗ 
als Depot dem Vorſchlage der eg N gemäß 
wählt. Die Anmeldung der zu beleihenden Waaren 
in der Bank geſchehen, im Falle der Annahme die 57 
lieferung zum Depot ſofort mit Abſchätzung und 
ſicherung folgen können. Rückſichtlich der im Pac 
ꝛc. lagernden Güter erfolgt die Beleihung nach den 
bisher geübten Prinzipien. Außerdem iſt die parti 
Auslöſung in geſchloſſenen nicht zu kleinen Koll 
Ausſicht geſtellt. — Dem Direktorium iſt trotz 
holter dringlicher Memonitrationen die Annahme 
königl. ſächſiſchen Kaſſen⸗Anweiſungen in Folge nit 
Beſchluſſes des Bank⸗Central⸗Ausſchuſſes nicht 
ſtattet. Wir find deshalb dei dem Miniſterium 7 
ftellig geworden. Inzwiſchen wird — wie foir hoffe 
der Kaſſen⸗Verein, um ſich den Wünſchen 
Publikums gefällig zu zelgen, zur Realiſation jener 
weiſungen gegen angemeſſene Proviſion ſich be 
den laſſen. Wir find außerdem durch die Zufi 
erfreut worden, daß das Direktorium dem Handel 
der Induſtrie jede irgend vertretbare Unterftügung 
im Wechſel⸗Verkehr und zwar auch für Sun 
unter 300 Thlr. gewähren wird. — In der Jeu, 
7. März bis incl. 1. April beträgt die nungen 
hieſigen Komteirs — mit Ausſchluß der ander 
großen Ausgaben im kaufmänniſchen Verkehr für 
weiſungen ze. —: 


Gekaufte Wechſel. Lombard⸗Datlebs⸗ 
am 27. März 14,160 Tor. 43810 Thlr. 
n „ 
„ W. „ 2275 „ 65,240 „ 
n 30, * 54,291 ” 53,410 * 
„ ee "os 75,870 „ 


„ I. April 67470 „ 530 „ 
und zwar die Lombard⸗Darlehne gegen Ge, 
von Staatspapieren, Waaren, Eiſendahn⸗Aktien, 
briefen, Stadt ⸗ Obligationen und Bank⸗G 
tigkeiten. — Es ergiebt ſich hieraus die An 
und Unwahrheit der verſchiedenen umlaufenden 
als habe die Bank ihren früheren Verkehr ge he 
irgend beſchränkt. Inſonderheit müſſen wir die 
ſache notiren, daß der Lombard nicht höher als 
(Fortſetzung in der dritten Beilage.) 


— 


Fan, den 3. April 1 


9 vv 
denen Belaufe nachgeſucht worden iſt. — Wir glau⸗ 
unſern geehrten Koͤmmittenten vorläufig dieſe flüch⸗ 
Wa ittheilungen und ihren und unſern Dank der 
nahme on des Bresluuer Handelsblattes für die Ueber⸗ 
der ſchleunigen 


ir 


ublikation ſchuldig zu fein. — 
— Die kaufmänniſche 
Putation, 


Theater. 
Mie Somabend zum erſten Male: Zopf und Schwert, 
der tifhes Luſiſpiel von Gutzkow.) Es wäre kein Wun⸗ 
u wenn man ſich in einer Zeit, wo die Ereigniſſe 
uf elttheaters zu einer kritiſchen Thätigkeit aufs 
t a, die die Waffe und die Feder gleich beanſprucht, 
wäre kein Wunder, wenn man ſich da nur wenig 
l gar nicht auf die Kritik des Kunſt⸗Theaters eins 
Wenn ich es aber dennoch unternehme, von den 
len der Kunſt zu ſprechen, ſo drücke ich damit 
eh ch meine intimſte Ueberzeugung aus, daß der Menſch, 
we in eine ſtarre Einſeitigk zit zu verfallen, ſich nie⸗ 
fügen ganz und gar von den Genüſſen der Kunſt los: 
kann. Das Bedürfniß darnach lebt in der Bruſt 
ern Menſchen, und will feine Befriedigung 
N Noch gab es keine Zeit, wo die Kunſt gänzlich 
dem Kreiſe der menſchlichen Geſellſchaft gebannt 
Sie iſt der ewige Frühling der Menſchheit. Die 
ter des Friedens, verläßt ſie uns auch bei ſturm⸗ 
Ver Zeit nicht, eine treue Gefährtin in allen Tagen. 
ung die Aufführung von „Zopf und Schwert“ hat für 
and aber, auch vom Kunſtintereſſe abgeſehen, noch ein 
tres und tiefgehendes, ein Intereffe, das mit dem 
ft heraufgegangenen Freiheit aufs innigſte verflochten 
Ba Dies Stück ift das erſte, welches die Erlöſung der 
be hne von den Feſſeln der Cenſur an unſerm Theater 
net. Wir begrüßen ſolche erlöfende Momente überall 
meh der größten Freudigkeit, und thun es hier um fo 
u , als gerade auf der Bühne der Cenſurdruck am 
N werſten gelaftet hat. — Ein neuer und ſchöner Tag 
nun auch für die dramatiſche Dichtkunſt angebro⸗ 
den, und ſie wird hoffentlich mit den freigewordenen 
chwingen gewiß bald einen Aufſchwung nehmen, der 
e unter den vorkommenden Verhältniſſen der Vergan⸗ 
zenheit unmöglich gemacht war. 

Was das Stück ſelbſt anbetrifft, fo dürfte es den 
um als eins unferer beſten Luſtſpiele ſchon bekannt 
ag’ und ich begnüge mich daher mit der Mittheilung, 
mit s in der recht guten Darſtellung am Sonnabend 
top den lebhafteſten Beifallsbezeugungen aufgenommen 
en ift, — Herr Henning (Friedrich Wilhelm), 
(Erbprz Heeſe (Prinzeſſin Wühelmine), Herr Pätſſch 
und N von Baireuth), Herr Kühn (Eversmann), 
holt, Herr Heeſe, (Ritter Hotham) wurden zu wieder⸗ 
— Malen unter ſtürmiſchem Beifall hervorgerufen. 
Stat Breslau, 3, April. Wir vernehmen, daß der 
daß vbbau in Pleß vorläufig eingeſtellt werden ſoll und 
rn halb eine große Menge von Maurern und Zim⸗ 

euten entlaſſen werden mußten. 


Ma ** Aus der Provinz, 2. April. „Allzuſcharf 
Wer ſchartig!“ ſagt das Sprichwort, und es kann 
Ai geleugnet werden, daß die Meſſer oder Scheeren, 
fa nen hin und wieder geſchoren wurde, oft zu 
any Gelen ſein mögen. Indeß ein Uebel für das 
den e iſt keine Heilung, und das wilde Treiben, vor 

jetzt das flache Land zittert, führt, ſeldſt für die 
Yan often Tumultuanten, zu nichts Gutem. — Die 
Kühe’ deren Abſchaffung jetzt meiſt ertretzt wird, 
ten häufig aus Feudalzeiten, aus der alten Regel: 


tesa für Dienſt“ her. Dies alte, morſche Ge⸗ 


wutmſtichig, und was dahin gehört, muß fort, 
deſegwird gewiß weichen, aber friedlich und 
Schualich. Laudemien, Markgroſchen, Zählgelder, 
um mend. Wachegeld, Spinngeld, Hühner-Eier, war⸗ 
dieſer > auch Sonnenlicht: und Mondſchein⸗Zins, alle 
And 98 tam wird weichen müſſen, aber — liebe Land⸗ 
Ermaundeleute! — nicht dem Toben! — Die ſchönen 
geb nungen und Belehrungen von der Ungültigkeit 
und rungener Befteiungen ſind in den Wind geredet, 

cht wecken den Unmuth, an dem alten Plunder gar 
Say; anders als mit roher Gewalt rütteln zu können. 
fund es Zureden nutzt nichts, denn auch der volks⸗ 
denn lichſte Beamte hat kein Vertrauen zu hoffen, 
| er irgend wie mit den Dominien in Verbindung 
dor f.. in unparteiiſcher höherer Beamter muß Kreis 
ſehen reis umher reifen, und den Leulen auseinander: 
legt Bi as von jenen Uederbleibſeln des Mittelalters 
des Hinweg gefegt werden kann, und was dagegen um 
Wajorndſchafts verbandes, der Hppotheken, der Steuern, 
bur, * ꝛc. für jetzt noch ſtehen bleiben muß. Lei⸗ 
Sea e und Landleute! leider! ſind ſo manche 
nicht atbaten ſchon geſchehen, daß der Kommiſſarius 
ten Under ais von Bataillonen gedeckt, wird auftre⸗ 

nen! Schämt Euch! Landsleute! Brennende 


8 
Safer beleuchten ſchauerlich eine kaum erſtehende Frei⸗ 


a ber fou Hülfe 
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heit! Nur verſchone man uns wieder zu Ord⸗ 
nung dieſer Entlaftungen mit einer General⸗ 
kommiſſion (eine unmögliche Behörde! —) die 
vierzehn Jahre über der Gräſereiberechtigung 
von einem Grabenrande ſtudirt! 


* Liegnitz, 1. April. Die als fliegende Kolonnen 
herumgeſchwärmten Kompagnien unſerer Garniſon ſind 
ſeit einigen Tagen wieder hierher zurückgekehrt. Die 
Bauern ⸗Revolten könnten ſonach in unſerm Diſtrikte 
als erledigt betrachtet werden, wenn nicht heute die 7. 
Kompagnie zu einem ähnlichen Zwecke ausgezogen wäre. 
Man ſagt, daß ſie vorläufig nach Malitſch bei Jauer 
gegangen ſei, wo neue Bauernunruhen ausgebrochen 
ſein ſollen. Gerüchten zufolge wird uns unſere Garni⸗ 
ſon den 5. d. M. ganz veilaſſen. Wahrſcheinlich wird 
dieſelbe nach Glogau dirigirt werden. 


%* Striegau, 1. April. Das heutige Kreisblatt 
enthält eine Bekanntmachung des Landrathes, worin der⸗ 
ſelbe im Einverſtändniß mit den Gutsbeſitzern und 
Scholzen die Landgemeinden zur Bildung einer bewaff⸗ 
neten Sicherheitswache aus den 8 und 
zuverläßigen Männern auffordert. — Der Magiſtrat 
eigt an, daß Montag, den 3. April ein Bataillon des 
22 Infanterie⸗Regiments hier einrücken wird, um vor⸗ 
läufig hier zu verbleiben. 


* Slogan, 2. April. Täglicp paſſiren bedeutende 
Truppenabtheilungen Landwehr = Infanterie ein 
Eilmärſchen unſere Stadt auf ihrem Wege nach Po⸗ 
fen: auch ein Bataillon der hieſigen Garniſon (7. Res 
gim.) iſt vorgeſtern dahin abgegangen, ebenſo die Ar⸗ 
tillerie aus Sagan, die Kavallerie aus den Nachbar⸗ 
ſtädten, unb die Jäger aus Görlitz werden dieſen Mor⸗ 
gen erwartet. Fragen Sie jedoch, ob dieſelben zur 
Unterdrückung der polniſchen nationalen Bewegungen 
im Großherzogthum, oder zur Sicherung gegen die 
Ruſſen verwandt werden follen, fo weiß Ihnen Nie⸗ 
mand mit Beſtimmtheit zu antworten. Die außeror⸗ 
dentliche Eile, mit welcher die Truppen zuſammengezo⸗ 
gen werden, indem z. B. in Liſſa bereits Wagen be⸗ 
reit ſtehen, um die Görlitzer Jäger nach Poſen zu be⸗ 
fördern, laſſen faſt vermuthen, daß man zunächſt das 
Erſtere beabſichtigt, andererſeits ließe ſich aber auch 
nicht begreifen, wie man die Verantwortlichkeit auf ſich 
nehmenkönnte, unfere Landwehrmänner zueinem eben 
fo ſehr den Zeitbeſtr ebungen, als einer richtigen natio⸗ 
nalen Politik widerſprechendem Zwecke zu verwenden. 
Geſtern ging eine Kompagnie des hier garniſonirenden 
6. Reg. nach dem Dorfe Altgabel bei Sprottau, 
wo die Bauern ſich erhoben und den Gutsherrn zum 
Aufgeben ihrer Leiſtungen hatten zwingen wollen. Auf 
die Weigerung deſſelden hatten ſie ſeine Wohnung 
gänzlich demolirt, und nachdem er verſichert hatte, daß 
er das Gut zugleich mit allen ihren Dienſten in dieſer 
Weiſe von ſeinem Vorgänger, der im Dorfe ſeinen 
Wohnſitz hatte, gekauft habe, waren fie auch zu dieſem 
gezogen, und hatten ſeine Wohnung in derſelben Art 
zugerichtet. — Unſere ſtädtiſchen Behörden haben ſich 
für den vereinigten Landtag entſchieden, jedoch ihren 
Deputirten beauftragt, ſich mit Ausnahme eines Wahl⸗ 
geſetzes zu allen anderen Berathungen für inkompetent 
zu erklären. 


* Frankenſtein, 31. März. Außer den vielfach 
beſprochenen Motiven iſt erwogen worden, daß der all⸗ 
emeine Landtag ſich für inkompetent erklären und der 
önig, bei konſequenter Befolgung des in dem Erlaſſe 
vom 22. d. M. ausgeſprochenen Prinzips, sh genöthigt 
ſehen könnte, nach Auflöſung des zum 2. k. M. be⸗ 
rufenen, neue Wahlen wieder zu einem ſolchen allge⸗ 
meinen Landtage anzuordnen oder ſich auf den ange⸗ 
deuteten allgemeinen Wunſch des Landes zu berufen. 
Aus dieſem Grunde hielten die Unterzeichner 
des Immediat⸗Geſuchs daſſelbe für nicht ver: 
ſpä tet. 


* 


* Von der untern Neiſſe, 2. April. Auch 
der Himmel macht Anſtalt zu revoltiren. Zwiſchen den 
bedeutungsvollen Tagen, 1. April und Sommerſonntag, 
entlud ſich in der Nacht zuckend und praſſelnd das erſte 
Gewitter des Jahres. Heute leuchtet wieder hell und 
warm die Sonne über die grünenden Fluren und duf⸗ 
tenden Veilchen. Schönes Omen! E. a. w. P. 


Handelsbericht. 


Breslau, 1. April. In unſerem vorigen Berichte ha 
ben wir auf die Stockung, welche in allen Verkehrs⸗Ver⸗ 
hältniffen eingetreten ift, hingewieſen, ſeitdem haben wir = 
Woche verlebt, in welcher uns jeder Tag neue politiſche ax 
merkantile Nachrichten brachte, in welcher ferner 2 00 
den Zuſtand verſchlimmerte und eine abermalige wer ung 
aller Papiere und Producte, überhaupt aller 97 els⸗ = 
kel mit ſich brachte. Man wird uns die ve ie daß 
jetzigen Verhältniſſe erlaffen, fie find von fo cher 5 
wir, ſo traurig die Gegenwart iſt, weniger davor, als vor 
welche in der Zukunft liegen, ſchaudern. Wo 
kommen? Wir wiſſen es nicht, wir kennen 


den Folgen, 


80 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 4. April 1848. 


BE nur in einer baldigen Löſung der politiſchen Fragen 


uchen. 

Am Getreide⸗Markte hatten wir nur mäßige Zufuhr, trotz 
dem weichen die Preiſe täglich, weil die Kaufluſt zu gering 
iſt. Die herabgegangenen preiſe haben zwar einigen Begehr 
für Oberſchleſien herbeigeführt, indeß vermochte dieſer nicht 
bedeutend einzuwirken, da er meiſt durch hier gelagerte und 
zu Waſſer angekommene Parthien befriedigt wurde. 

Weißer Weizen iſt um circa 10 Sg. ſeit unſerem letzten 
Bericht zurückgegangen, und wurde heute a 40 bis 50 Sg. 
bezahlt, gelber Weizen fand einigen Begehr für Oberſchle⸗ 
ſien, doch mußten ſich die Inhaber gleichfalls zu einer Preis⸗ 
Ermäßigung verſtehen, wir notiren 38 —48 Sg. 

Roggen iſt um circa 2 Sg. gewichen, ein größerer Preis⸗ 
Rückgang wurde durch die oben bemerkte Abfuhr nach 
Oberſchleſien zurückgehalten. Man bezahlte 30 —39 Sg. In 
Parthien find dieſe Preiſe nur ſchwer zu bedingen. Im 
Laufe der Woche ſind einige Ladungen verkauft worden und 
wurde zuletzt bei 86 Pfd. 32 Rt., 85 Pfd. 31½ Rt. be⸗ 
en heute würde man zu dieſen Preiſen noch kaufetz 

onnen. 

Gerſte hat ſich bei ſehr geringer Kaufluſt um circa 
eh. niedriger geftellt, indem man heute 26-32 Sg. 

ezahlte. 

Nach Hafer iſt noch ziemlicher Begehr für den Conſum⸗ 
Bedarf, weshalb dafür die Preis-Erniebrigung weniger er⸗ 
heblich iſt, a 21—24½ Sg. wurde das heute angebotene 
Quantum geräumt. 

Nach Koch⸗Erbſen ſtellte ſich Ende der Woche vermehrte 
rage ein, wodurch der bis 58—46 Sg. geſunkene Preis 
ich wieder auf 38—49 Sg. hob. 

Rapps⸗ und Kleeſaaten 5 Geſchäft, wir können heute 

davon keine Preis⸗Notirungen machen. 

Spiritus hat eine abermalige Erniedrigung, theils unter 
dem Einfluſſe der ſchlechteren Berliner Berichte, theils unter 
dem Drucke der Zeitverhältniſſe erfahren. Die Zufuhren aus 
Berlin ſind kleiner und wurde nur dadurch einem größeren 
Preis⸗Rückgange vorgebeugt. Loco⸗Waare heute 7½—7 5 
Rt. bezahlt. Termine ohne Umgang. 

Rüböl ſtill, im Laufe der Woche etwas Loco⸗Waare a 
9½ Rt. bezahlt, ſeitdem 9% Rt. Br. 

Zink 3 Rt. loco Geld. 


Oberſchleſiſche Eifeubahn 

In der Woche vom 26. März bis 1. April d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 7437 Per⸗ 
fonen befördert. Die Einnahme betrug 11688 Relr. 

Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 26. März bis 1. April d. J. 
ſind auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 1038 Perſonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 544 Rtlr. 

Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 20. bis 26. März wurden 
befördert 1575 Perſonen, 3660 Centner Güter, einge⸗ 
nommen 1518 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 26. März bis 1. April d. J. 
3709 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
3398 Rtlr. 26 Sgr. 7 Sgr. 

Im Monat März d. J. benutzten die Bahn 13180 
Perſonen. Die Einnahme betrug: Rtlr. Sgr. Pf. 
J) an Perſonengeld 5649 21 6 

2) für Vieh⸗, Equipagen⸗ und Güter: 
Transport (112,732 Ctr. 47 Pfd.) 8426 20 11 
zuſammen 14076 12 5 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn bes 
trug die Frequenz in der Woche vom 19. bis incl. 25. 
März d. J. 11982 Perſonen und 30252 Rtlr. 5 Sgr. 
3 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ıc., vorbehaltlich fpäterer Feſtſtellun g 
durch die Controle. 

— [ äñͥ—.5vrvrv — 


Verzeichni ß 
derjenigen Schiffer, ieiche am 2. April Glogau ſtrom⸗ 
au 


fmärts 5 
Schiffer oder Steuermann Ladung vonn 
A. ehe aus Maltſch, Roggen Glogau Breslau. 


neider aus Fürſtenberg, Leinſamen Stettin dto. 
— aus Färſkenbers, dto. dto. dto. 


„PPP 


ngeachtet wiederholter Ermahnungen hab 

8 Orten der Provinz von — aa 
widrige Handlungen der Einſaſſen gegen die Guts⸗ 
herren ſtaktgefrden, um von dieſen die Verzichtlei⸗ 
fung auf die Rechte Ir erzwingen, welche den Do⸗ 
minien gegen die Ruſtikalbeſitzer zuſtehen. 

Inden ig auf die bereits veröffentlichten Eil 
3 oͤniglichen Oberlandesgerichte hinweiſe, 


alle derartigen erzwungenen Verzichtleiſtun⸗ 
gen nicht nur vollkommen ungültig ſind, 
ſondern auch zurückgegeben werden müſſen, 
ermahne ich die Landbewohner von Neuem, ſich fer- 
nerhin aller Ruheſtörungen und ungeſetzlichen Hand⸗ 
lungen zu enthalten. Sollte dieſe Verwarnung 


unbeachtet bleiben, und follten in Folge deſſen neuer⸗ 
dings Exceſſe vorkommen, 15 162 85 See 
aller Kraft, nöthigenfalls mit Hülfe der bewa 
Macht unterdrückt werden, namentlich wird, wie 
ies bereits in, Dyhrnfurth, Polentſchine, Zobten, 
Schwentnig, Laskowitz, Jeltſch, Wartenberg und 
andern Orten geſchehen iſt, für die Verhaftung der 
Schuldigen und deren Ablieferung an das Gericht 
ſorgt werden. Die Beſtrafung ſolcher Ruheſtörer 
Seitens der Gerichte wird nicht ausbleiben, und ich 
fordre daher alle Landbewohner hierdurch auf, die 
von ihnen beabſichtigte Erleichterung ihrer Lage nicht 
auf ungeſetzlichem, ſondern auf dem verfaſſungsmä⸗ 
Bigen Wege zu erſtreben.“ Nase bieten die Kreis⸗ 
vermittelungs⸗Behörden die eſte Gelegenheit. 


5 ] 5 Die⸗ 
ſen, deren ſofortigen Zuſammentritt die königliche 
General⸗Commiſſion in allen Kreiſen der Provinz, 
wo ſich ein Bedürfniß dazu zeigt, veranlaßt hat, 
mögen die Landbewohner ihre Wünſche, die ſie be⸗ 
züglich der Löſung der gutsherrlich⸗bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe hegen, vortragen, und auf dieſe Weiſe den 
allein erfolgreichen 1125 zu deren Befriedigung ein⸗ 
ſchlagen. Sie mögen ſich durch die weit verbreiteten 
Gerüchte, daß des Königs Majeſtät durch eine al⸗ 
lerhöchſte Kabinets⸗Ordre die Aufhebung aller ſoge⸗ 
nannten Dominial⸗Rechte bereits ausgeſprochen habe, 
nicht käuſchen laſſen, da eine ſolche Beſtimmung 
nicht ergangen iſt und auch verſaſſungsmäßig, ohne 
ſtändiſchen Beirath, nicht erlaſſen werden konnte. 
Dagegen können die Landbewohner mit Sicherheit 
darauf rechnen, daß die Behörde ſelbſt Veranlaſſung 
nehmen wird, den aus dem neuen Wahlgeſetze ber: 
vorgegangenen Vertretern aller Volksklaſſen einen 
Geſetz⸗Entwurf über die, den Bedürfniſſen der Zeit 
entſprechendere Ablöſung der Laudemien und ande⸗ 
ren Dominial⸗ Abgaben vorzulegen. Nach der Be: 
ſchlußnahme dieſer künftigen, aus Urwahlen hervor⸗ 
gegangenen Vertreter des Volks, wird die geſetzliche 
Regelung und Auflöſung der gutsherrlich⸗bäuerlichen 
Verhältniſſe ſchleunigſt erfolgen, und dürfen ſich die 
Landbewohner überzeugt halten, daß auf dieſem 
Wege ihre gerechten Beſchwerden in nicht zu ferner 
Zeit Erledigung finden werden. Bis dahin werden 
12 die Landbewohner, dies erwarte ich mit Zuver⸗ 
icht, von allen Störungen jetzt noch beſtehender 
Rechte fern halten, und die gute Sache nicht durch 
Willkübr, Zwang oder Eingriffe in das Eigenthums⸗ 
recht beſchimpfen. Die Krelsvermittelungs⸗Behörden 
aber werden ſich, wie ich vertrauen darf, ihrem 
ſchönen Beruf, das Vertrauen zwiſchen Gutseinſaſſen 
und Herrſchaften durch gütliche Veinbarung über 
Ablöſung der Dominial⸗Abgaben aufs Neue zu be⸗ 
leben, mit Eifer und Umſicht hingeben, und dadurch 
weſentlich zur Beruhigung der aufgeregten Gemüther 
mitwirken. 

8 80 „den 3. April 1848. 
er Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. 
119 n Pinder. 


ben ame Nm f err gt e.) 
ee ge 


det eift „Erklärung der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Deputation“ iſt ein HR: 1 050 
worden, welches aus Berlin vom 31.5 Arz datitt, und 
von 5 Herren Graf Reichenbach, Brieger, Freiherr 
von Dalwig, Langoſch und Nogoscek unterzeichnet iſt. 
Mit welchem Rechte nennen ſich dieſe Herren „Ober⸗ 
ſchleſiſche Deputation“? Die in dem Pamphlet ſelbſt 


gedrückte Adreſſe zeigt, daß ſie nut von 6 Gleichge⸗ 
Mine U 9 haden. Wir muͤſſen es 
demnae fir 

Re 


2 e Anmaßung erklären, daß die Unter⸗ 
es Yan ichen Libeus ſich als Abgeſandte 
Oberſch ſens und geben wollen, und verwahren die 
genannte Provinz ſeſetlich gegen die mögliche An⸗ 
nahme, als habe fe die Herren Graf Reſchendach und 
Genoſſen zu ihren Vertretern beſtellt oder können in 
ihrer Geſammheit mit Form und Inhalt des in Rede 
ſtehenden Pamphlets irgend einverſtanden ſein. 
Oppeln, den 3. Aptil 1848. 
eee eee „ Mufruf! f 
In Folge der jetzigen Zeitereigniſſe dürfte es ange⸗ 
meſſen fein, eine Verſammlung ſämmtlicher in der Pro⸗ 
vinz ſtationirten vereideten Feldmeſſer abzuhalten, zur 
Beſprechung der Mittel, wie denen gewiß einem Jeden 
D die der Rubrik „Inſergte“ befindlichen Aufſätze 
25 9 hc ae een Veranlaſſung 
0 var) * 5 dam „Bieie ein Pr ee g Wee e 2 
1983 y N ür alle diejenie 5 
fäge und An . — buche — dieſer Aubrit ſtehen, 


keinerlei Verantwortlichkeit übernimmt. 
aher ſchon im Intereſſe der freien 
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ichenden Stand ind, gegen 
en der Sn entlang en nagangen wur o lange 
in unſere Zeitung aufzunehmen, bis die gegentheiligen 
Ade 4 ein tees Sten be dee cad ter 
— digen . 8 eigentlichen, von 5 L 
finden können, welche mit unſerer offen ausgeſprochenen 
Eendenz nicht im Widerſpruche ſtehen. Ned. 


826 
ebenen Mängeln dieſes Faches abzuhelfen 
n e e haben die unt one is, 


Sonntag, den 9. hujus mensis, früh 9 Uhr, 
im Schweizerhauſe am Freiburger Bahnhofe anberaumt, 
zu welchem ſie zunächſt ihre Herren Collegen in der 
Provinz. mit der Bitte einladen, die Hauptpunkte, die 
ſie zur Beſprechung bringen wollen, ſich vorher zu über⸗ 
legen. Das Reſultat der Conſerenz wird durch die 
Zeitungen den Herren Collegen der übrigen Provinzen 
mitgetheilt, damit es ihnen möglich ſei, ſich uns anzu⸗ 
fliegen. 

Breslau, den 2. April 1848. 
H. Sydow, königl. Vermeſſ.⸗Reviſor. 
Paar, königl. Feldmeſſer. 
Fiſcher, königl. Vermeſſ.⸗Conducteur. 
Heinrich Pieper, königl. Feldmeſſer u. Landſch.⸗Cond. 
Englich, königl. Reg.⸗ und Landſcha'ts⸗Conducteur. 


Welchen Redlichen, ſeinen König und allen guten 
Menſchen treu ergebenen, wird das Herz nicht freudig 
ſchlagen, wenn in dieſer finſtern, böſen Zeit ſich Licht⸗ 
funken, (nicht Irrlichtet) erheben, wie der geehrte Ein: 
ſender des Artikels in der Breslauer Zeitung, erſte 
Beilage Seite 794, Oppeln vom 30. März, erwähnt. 
Ja, ich bin es feſt überzeugt, daß in unſerm lieben 
deutſchen Vaterl ande am längſten die böſe, ja oft ver⸗ 
ruchte Feder oben geſchwommen haben Pie 1 

„ v. R. 


Der Bäcker wagt noch ein Wort. 

Wen der Herr lieb hat, den züchtigt er. 
Dem Herrn, welcher in der Lten Beilage der Bresl. 
Zeitung Nr. 79, mir die Liebe einer öffentlichen Züchti⸗ 
gung erwieſen, würde, ſchon der gewünſchten Kürze wegen 
ich auf die mir ertheilte lange Zurechtweiſung nichts Ge⸗ 
eigneteres als Antwort geben, als die eben dort voran⸗ 
ſtehende Frage: „Werden alſo nicht bald Gemeinde⸗Back⸗ 
öfen erbaut werden?“ und mich auch lediglich darauf 
beſchränken können, wenn ich nicht in ihr bezüglich unſe⸗ 
rer Vorräthe der Lüge geziehen wäre. Da nun dieſe 
Beſchuldigung ein auf vollſtändiger Unkenntniß beruhen⸗ 

der Irrthum iſt, ſo diene hiermit zur Entgegnung: 
20 bis 30000 Scheffel vorräthig Mehl und Getrei⸗ 
de, ſind eben nur der einmonatliche Bedarf für 
eine Bevölkerung von mehr als 110000 hieſige Con⸗ 
ſumenten, ein ſolcher Vorrath muß ohne Rückſicht 
auf Fallen oder Steigen der Preiſe bei Aufſtellung 
der durch den ganzen kommenden Monat feſtzuhal⸗ 
tenden Brodtaxe vorhanden ſein, noch dringender 
nöthiget hierzu die zur Zeit der erbſt⸗ 
ſaat und Erntebeſtellung oft längere Zeit ausblei⸗ 
bende angemeſſene Zufuhr, ſo hat die Steuerbehörde 
im vorigen Jahr am 19. April bei Erlaß der Mahl⸗ 
ſteuer⸗Freiheit, ungeachtet lange Zeit keine Zufuhr 
geweſen, noch 24000 Etnr. Mehl vorgefunden. 
Endlich ſteht nirgends, ſo viel ich weiß, geſchrieben, 
daß wir unſere Vorräthe als Vorwand zu kleinen 
Brodes gemißbraucht haben, auch in meinem gerüg⸗ 
ten Hinweis hierauf kann ſolcher nicht gefunden wer⸗ 
den. Man hat aber die Worte ſo gewendet, um 


mir ohne Grund den Lügner in's Geſicht werfen 
zu können. Die Preſſe iſt für Alle frei, auch vor 


ihrer Entfeſſelung gab es kein Vorrecht, wer ſchrei⸗ 


ben darf? man wolle daher jetzt keinen Preß⸗ 


Despotismus gegen etwa Unberufene! — 

Allen übrigen Hohn übergehe ich, weil man doch 
wohl Alles lächerlich machen kann und mache nur noch 
darauf aufmerkſam, daß der niedrigſte Tagelohn gegen 
9 Sgr. beträgt und für 3 Sgr. 4 Pfund Brod zu haben 


find, ich erkenne das Verlangen nach dem möglichft größe 


ten Brod als ein rechtmäßiges vollſtändig an, frage aber 
auch: wie theuer muß ein Pfund Brot ſein, wenn 9 Pf. 
zu viel iſt? eine ſo entſchiedene Forderung, es größer 
geben zu müſſen, muß auf Sachkenntniß beruhen und 
mein Gegner wird hiermit erſucht, Preis und Motive 
dazu angeben zu wollen; die in der zweiten Beilage der 
Zeitung Nr. 78 veröffentlichten ermäßigten Mehl 


pteiſe der hiefigen Phönir⸗Mühle, wonach 25 Pfund 
Hausbacken⸗Mehl 22 bis 24 Sgr. 3 Pf, koſten, geben 


hierzu einen gründlichen Anhalt. Wünſcht aber mein 
Herr Gegner eine ausführliche Darlegung der Brodfa⸗ 
brikation und meine, ganz für Errichtung einer Commu⸗ 
nal⸗Bäckerei ſprechende Anſicht, die ich auch ſchon vor 
Jahren in der Stadtverordneten Verſammlung in dem 
Antrage auf Natural⸗Unterſtützung der Armen ausgeſpro⸗ 
chen habe, ſo ſtehe ich auch mündlich zu Dienſte und 
bitte nur um deſſen Namen, 
| Ludewig, Bäcker⸗Aelteſter. 
Berichtigung. 

In der erften Beilage zur Breslaner Zeitung vom 
1. April iſt über Groß⸗Nädlitz ein Bericht gedruckt, der 
die Sachlage ſchief darſtellt, und ohne ruhige Abwar⸗ 
tung des Rapports vom Herrn Corpsführer geſchrieben 
iſt, denn derſelbe kam erſt Sonnabend Mittag mit 
den geehrten Herren Studenten nach Breslau zurück. 
Ich beabſichtigte vorzugsweiſe gegen herumſtehlendes 
gottloſes Geſindel eine kleine Kolonne von 15 Mann 
für die Umgegend, und das bürgerliche Oberkommando 
war ſo gütig, den 3 1ſten v. früh dies mir durch un⸗ 
ſere Univerfitätsbläthe zu gewähren, aber von Blut war 
nicht die Rebe, ſondern nette Liedet der Herten haben 
uns, nach abgehaltenen Patrouillen in der Nachbar⸗ 
ſchaft, ergötzt. Vielleicht ſind vage Sagen ſchuld, da 
allerdings der Wahrheit gemäß auch hier das Mißver⸗ 


wen Aber augenbidiche Befteung ven den gef | 


Verpflichtungen aufgetaucht ift, das ja feine gin 
eu Er ie, königlichen Behörden ſchen 
hat. die römiſche Rococophantaſie 
einem Tribunus dei unſeren braven Mir Mic 
betrifft, fo ift das ein Gedanke, den das platte 1 
weit und breit durchaus nicht theilt und üb 
Herren Großſtädtern ihre Freiheit herzlich g N 
aber auch für ſich Freiheit und keine Bevorm 11 
feſtzubalten wiſſen wird, denn Groß⸗Städte machen 


nicht das ganze Volk aus. — Bei allen mir nr 


lichen 


ten Ruſtikalen findet ſich im Allgemeinen 
mung mit der biedern Erklärung des Herrn 5 
ſcholzen Siebeneicher in Lilienthal bei Breslau - 
zur Steuer der Wahrheit. 

Gutsbeſitzer Neugebauer in Groß⸗Nädllk 
1Beſcheidene dringende Anfrage! 
Obgleich in der, am vorigen Sonnabend ſt 

fundenen Verſammlung Vieles berathen worden, 7, 
ches aber für Detailliſten gar nicht anwendbar if, 
laube ich mit im Namen Mehrerer zu fragen, ob 
Moratorium, welches in Kurzem nur noch füt 
viele Familienväter Rettung wäre, in's Leden 


ten wird? 4 
Anf ra Be 2 
Warum werden blos Volksverſammlungen 
halten und keine Bürgerverſammlungen? — Es 60 
doch zweckmäßig, die Intereffen ee 
zu beſprechen, denn wenn die Bürger und DW 
nichts verdienen, ſo können die Geſellen und Ari 
auch nichts verdienen. f a 
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Dt an 


Was rühmet der Nachbar am Seine⸗Strand 
Des Februars blutige Tage 7 
„Gebrochen hat frech er der Treue Pfand, —_ u 
Gelobet mit Mund und mit Herz und mit Hand / 
So ſeufzt ſeiner Könige Klage; win 
Doch wenn man uns, Deutſchlands Söhne, frog 
„Ewig glorreich hat der Februar uns einſt getagt 


Held Blücher! wann flogſt du bei la Rothiere 
Mit Habsburgs und Wittelbachs Schaaren, f 
Dem Franzmann ein rächender Engel, daher? — 
Wann trafen ihn Würtembergs Helden ſo some - 
Und trieben ihn ſiegend zu Paaren? — er 
Wenn fo man uns, Deutſchlands Söhne, — 
„Glorreich hat der erſte Februar dort uns get 1 
Wann ſitlezten ein Wal ſich bei 16s Tournenmt) 
Den drängenden Feinden entgegen In, 
Die Helden von Wartenburg fiegesfeoh 1 
Und ſchriein ihnen zu ihr kühnes „Oho!“ 
Als Sacken, der Tapfte, erlegen? - / 
Wenn ſo man uns, Deutſchlands Söhne, fragt: 5 
„Glorriich hat der elfte Februar. dort uns getagt! 


0 


— 


* 


Wer ſah unſer Kämpfen ſo todeskühn 1 
Bei Vaurchamps um Ehre und Leben, 3 
Wo Feinde, wie Donner, uns grollend umziehn 
Und wir zwar weichen, doch muthlos nicht flieht 
Noch weniger feig uns en? — rt 
Wenn fo man uns, Deutſchlands Söhne fragk; 
„Blutig fechtend hat der Februar dort uns getah 


Was flüſtert noch heute um Montereauun 
Von Schlachten, durch Helden geſchlagen, 
Weil vierfacher Feind fie gehemmt alſo, 
Daß ſiegesträumend, — Bee fügeefrop 


er 
de, 


7 
Den Lorbeer davon er g 
Wenn ſo man uns, Deutſchlands Söhne, fragt: 
„Glorreich kämpfend hat der Februar dort uns 
Wann rauſchten im Donner um par sur Aubs 
Einſt Wittelbachs, — Zollerns Walkpren, 
Nicht wiſſend, wem friſchere Palmen darob, 
em reichere Ehre, — wem lauteres Lob J 
möchten vergeltend erküren? bm 
Wenn ſo man uns, Deutſchlands Söhne, fragt; „ 
„Glorteich hat der letzte Februar dort uns getagt! 
Und nennen wir Deutſchen das Hochgefühl " 
Das einſt in den Kampf getrieben, — 
Das uns nur geführt dat zum Siegesziel, 
Es war nicht — des Widerſtands fährliches 
Das Völker im Wahne heut lieben: 1 * 
Mit Gott für König und Vaterland!“ 1 
Das gab uns einſt ſammt den Waffen den Sig 


die Hand. — 
Woll'n kämpfen wir jetzt drum vom — 


Bis hin zu des Rheines Geſtaden, — * 
Vom „meerumfloſſenen“ Bruderland LA 
Band, 


Bis hin zu der Donau verſchwiſtern 

Wir Deutſchen mit Ruhm ſo beladen, — 1 
So laſſet uns kämpfen mit Licht und mit Recht, 
Unruh, Aufruhr, Abfall find aus det Hölle Sf N 
Und ſtreiten wir alſo, dann bleibt uns der 


Und mit ihm des Friedens en. — 
inken den 


m 


1 
an" 
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eis 

3 

Wir laſſen dem Nachbar zur Sieg eg 

Der blutig den Februartagen entſtſegů a 

Und gehen der Zeit feſt entgegen, 5 

Wo Beulſchland fo einig als glorteich Ms uff 

Doch auch nimmermehr den Februar Bi „ 

e Lein Neu, 
dei Montmorail. ’ e 


4 


Theater: Repertoire. 
Dinstag, zum 2ten Male: „ und 
Schwert.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 
ten von Karl Gutzkoo. 

oh: Kunſtproduktion des un 
8 dio Neupert vom Aſtley⸗ 
al⸗Theatre in London. Dazu: 
Die Liebe im Eckhauſe.“ Luftipiel 
m 2 Akten von A. Cosmar. ierauf, 
nn 12ten Male: „Ein Stündchen in 
der Schule.“ Vaudeville⸗Poſſe in einem 
Aufzuge, nach Lockroy von W. Friedrich. 
Nuſik arrangirt von E. Stiegmann. 


2 OO. . 6 IV. 6. JL E. IV. 


„Verbindungs- Anzeige. 

Die heute vollzogene eheliche Verbindung 

8 fer Tochter Minna mit dem Kaufmann 

di Richard Unger in Breslau, zeigen 

7 Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
derer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Berlin, den 30. März 1848 

J Odber⸗Amtmann Mann nebſt Frau. 

us Bermählte empfehlen fi: 

D Richard Unger. 

Minna Unger, geb. Mann. 
Entbindungs. = Anzeige. 

Die heut früh 8%, Uhr erfolgte glückliche 
a, Pindung feiner lieben Frau Henriette, 
„Förſter, von einem gefunden Mädchen, 
t Freunden und Bekannten hiermit erge⸗ 
Pt an: a Petzold. 
Rittergut Pirl bei Parchwitz, 
den 1, April 1848. 


m 


i J. Haehne. 
"© Enfbindungs » Anzeige; 


Die win, (Verſpätet.) in 

Entbi, heute Mittag 1 Uhr erfolgte glückliche 

Ursſiung meiner lieben Frau, geb. von 

Ire ich e von einem geſunden Knaben, be⸗ 

Bat anzuzeigen. 

Breslau, den 30. März 1848. 

Nr Adalbert von Goldfuf. 

- Todes ⸗Anzeige. 

e g e ee d 

. e 
Beliebte Gattin, Emilie, geb. Black. Mit 
einen Kindern ſchmerzlich um fie trauernd, 

e ich dies Verwandten und Frennden zu 
er Theilnahme ergebenſt an. 

— 85 e 

April 1848. 


— Matheſius, Paſtor. 
Todes⸗Anzeige. 
trie . März, Mittags 12 uhr ſtarb an 
Vac neroöfem Fieber auf dem fürſtlichen 
ſchloß Tychau bei Nikolai in Oberfchle: 
Herr unſer geliebter Bruder und Schwager, 
uſtav Block, Militair⸗ und Wund⸗ 
hi Kaffe in Koſel. Reinſte Menſchen⸗ 
ergruſfente ihn gedrängt, in die vom Typhus 
5 enen Gegenden den Erkrankten zu Hülfe 
t 


re Er ward das Opfer ſeines edten 

em a it tiefer Betrübniß und mit in⸗ 
die ih anke für die zarte Güte und Pflege, 
en zm, dem Fremdling dort von edlen Her: 
nenen „zeigen wir dies fernen Ver⸗ 
durch Sa und feinen zahlreichen Freunden hier: 
6 . . 
< Die Hinterbliebenen, 


5 


8 Todes = Anzeige. 
Was heute Morgen halb 8 uhr erfolgte 
ihres heißgeliebten Mannes, des 
bal. Maiers der Artillerie a. D., Ritter 
8 Orden, Hrn. Carl Joſeph Dit⸗ 
ft: 


rn. 
nach 16 Wochen ſchweren Leiden an k 


und Herzbeutel⸗Waſſer, alt 61 Jahr 
Wa beehrt ſich, mit der Bitte um ſtille 
nahme, ganz ergebenſt anzuzeigen: 


die tiefbetrübte Wittwe, geb. Weife. | Mary 


9 
Jug, den 1. April 1848. 


Die Knute winkt! 


land! daß Dich Gott behüte! 
le Deine Eintrachts⸗Schritte: 
„der Mann aus Norden“ 
Kaiſer iſt geworden! — 
arnemann. 


C. Axmann, Porträtmaler, 


8 Sonn unſerm vollftändigen 
as auc duſikalien⸗Leih⸗Juſtitut, 
engliſchen 
N Le ebibliother 
täglich — Theilnehmer unter den 
E. C. L art in Breslau. 
U erfragen Ecke der Schuhbrücke. 
d aus den neueſten Werken in deut⸗ 
dp, tan | 
a led e e e 
beim Beginn des neuen Quartals 
geehrten Pu * Proſpekte gratis. 
den nee te entire, 
€ ung ihbiblio 
er und Junkern· Str.⸗Ecke Rer. 50. 


— ohnt Bhlauerſtraße Nr. 21. 
Asen ug 9 eu chen, fran⸗ 
. € Bedingungen beitreten, 

e sine Ker Leihbibliother, 
Apfepte. ich Seuche Lesezirkel 

h 

Br ohn, 


mich, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 


und 6 Uhr Nachm., entlang der Schweidnitzer 
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Bei Wilh. Logiler ift Berlin ift erſchienen 
und bei J. Urban Kern in Breslau, ſo 
wie in allen übrigen Buchhandlungen zu haben: 

Ausführliche Beſchreibung 


2 der 
Ereigniſſe in Berlin 
vom 15. bis 24. Mär; 1848. 
Nebſt den Liſten der Gefallenen des 


Eivils und Militärs. 
8. broch. Preis 3 Sgr. 


Cenſurfreie Flugſchriften. 


der Buchbandiung Iotet 1 a 


Bei Heinrich Hoff in Mannheim erfhien fo eben und iſt in der Buchhandlung Fofef 
Max und Komp. in Breslau vorräthig: 


Die Hungerpeſt in Oberſchleſien. 
Beleuchtung oberſchl il cher und preußiſcher Zuſtände. 


geh, Preis 


ra e e Lamartine „ e 
Die Hungerp eſt in allen Buchhandlungen Fee 


Iſte Lieferung 8 Sgr. 
Berlin: Alexander Duncker. 


oſef Max u. Komp. 


in Breslau bei 


in Ober⸗Schleſien. 


8 Mannheim, bei Hoff, 1848. — 
Preis 12 Sgr. So eben iſt bei mir erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten, in Bres⸗ 
Eiſenmann, Dr., Teutſche Reichsverfaf⸗ lau durch die Buchhandlung Joſef Max und Kemp.: N 


ſung. 7½ Sgr. — Bakunin, Rußland wie 
es iſt. 2 Sgr. — Was? Wie? Wohin? 1 
Sgr. — Schueer, Was verlangt der Land⸗ 
mann? 1 Sgr. — König, die dritte fran⸗ 
zöſiſche Revolution. 15 Sg. — Metter⸗ 
nichs Syſtem. 5 Sgr. — Der bewaffnete 
Friede. 1% Sgr. — Die Februartage von 
Paris. 7%, Sgr. — Harleß, Die Stimme 
des Herrn, Heerpredigt. 3 Sgr. — Preu⸗ 
ßens abgetretene Miniſter. 4 Sgr. — Dir 
ringsfeld, Die deutſchen Farben. 1 Sgr. 
Gläfer, Beutſchlands Spiegel. 3 Sgr. — 
Langenſchwarz, politiſche Nachtgedanken. 
6. Sgr. — Breunglas, eine Volks⸗Jury 
in Berlin. 7 ½ Sgr. 
Ich wohne jetzt: Blücherplatz Nr. 7. 
Löbel Selig Goldſtücker, 
vereid. Senſal. 


Ee nne ei 

Meine Wohnung iſt jetzt? Schmiedebrücke 

Nr. 49, Friedrich Steinbrecher, 
prakt. Wundarzt. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Meine Wohnung iſt jetzt: Alte Taſchenſtr. 
Nr. 19, eine Treppe hoch. 
A. W. Beyſe, Privat:Baumeifter, 
Von heute ab wohne ich Junkern- 
strasse Nr. 3, 1 Treppe. 
IE. Poppelauer. 


Ideen zu einer 


deutſchen Reichsverfaſſung 


von Dr. Eiſen mann. Ä 
Preis geh. 7 Sgr 


Erlangen, 18. März 1848. Ferd. Enke's Verlags buchhandlung. 


So eben erſchien und wurde verſandt: 


Sion. | 


— — 2 v * ” * 
Eine Stimme in der Kirche für unſere Zeit ꝛc. 
a g Herausgegeben von 
Dr., Th. Wiſer und W. Meithmeier. 
17ter Jahrgang. 28 Februarheft. Inhalt: I. Größere (Originale) Auffäge: ID) Der 
Katholizismus eine Stütze d. Staaten. 2) Der ſchweizer Radikalismus und d. St. Bern⸗ 
hard⸗Hoſpiz. 3) Diöcefanftatuten und Anrede des Hrn. Biſchofs von Gent über Schulen 
und geiſtl. Orden. 4) Kirchl. Leben in Mähren. 5) Hirtenbrief des Herrn Biſchofs von 
Münſter beim Amtsantritt. 6) Warum in den contemplativen Klöſtern des Erzh. Oeſter⸗ 
reich verhältnißmäßig wenig Eingeborene ſich finden, 7) Schisma im B. Lüttich. 8) Gio⸗ 
berti und fein Einfluß auf Italien. 9) Zuſtände der proteſt. Kirche in ungarn. 10) or: 
reſpondenz von der Donau über Ereigniſſe im kirchlichen geben. 11) Das Episcopat und 
der falſche Liberalismus in Sardinien. 12) Notizen über die Augsb. polit. Tagspreſſe. 13) 
Das biſchöfl. Knabenſeminar zu Trier. — II. Kirchliche (Correſpondenz⸗) Nachrichten aus 
Augsburg, Oſt⸗ und Weſtpreußen, Luzern, Würzburg, Speier, Trier, Diöc. Königgräß, 
Erlau, Disc. Rottenburg, Wallis, Paris, England, Baden, China, Franken, Baltimore in 
Wenz, dest, 7 15 = 2 8 7 . 5 
n kann die on fortwährend durch die Poſtämter und Bu i 
Schleſien beſtellen, in Breslau bei Joſef War u. Komp. nen 1 258 
Augsburg, den 1. März 1848. Karl Kollmann ſche Buchhandlung. 


So eben erſchien im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig und iſt in allen 
handlungen zu haben, in Breslan bei Joſef Max und Komp.: u 


Eine Reiſe nach Wien, 


Von 


Thereſe, Verfaſſerin der „Briefe aus dem Süden“ ꝛc. 
i 8. geh. 1 Rthl. 26 Sgr. 


Bei Heinrich Hoff in Mannheim erſcheint vom 26. März d. J. an eine neue Zei⸗ 


| Deutſche Volks Zeitung. 


G. Struve. J. Fröbel, Fr. Hecker, G. Herwegh, Anneke, 
N. Fendt, J. Jacoby, R. Blum Holtzendorff, A. Ruge, 
Bayrhoffer, Willich, E. Pelz (Tr. Welp), H. Wutke, Simon 

und andern bewährten und entſchiedenen Volksfreunden. | 

Die ,‚Deutfihe Volks⸗Zeitung“ wird als täglich erſcheinend it in, 

Deutſche Zuſchauer als Wochenſchrift iſt, fie wird entſ 8 Sage F een = 
Rechts, der Wahrheit, der Gleichheit, der Brüderlichkeit, die Sache des Volks vertre⸗ 
ten. Die Volks⸗Zeitung und der Zuſchauer werden ſich gegenfeitig ergänzen, fo zu fagen 


ein Ganzes bilden. 4159 
2 bei 
elzi e 


5 1 ag 2 2 
Diejenigen geehrten Damen, welche noch 
in meiner Akademie für Zeichnen und Malen 
einzutreten beabſichtigen, erlaube ich mir hier⸗ 
durch zu benachrichtigen, daß ich die reſp. 
Anmeldungen täglich Vormittags ent⸗ 
gegen zu nehmen bereit bin. 
Nafael Schall, 
Hiſtorien⸗ und Porträtmaler. 
Geſuch. \ 
In einer der größeren Städte Niederſchle⸗ 
ſiens wird ein Handlungscommis, welcher in 
einem Manufakturwaaren⸗ oder ähnlichem Ge: 
ſchäft ſervirt oder gelernt hat und ſofort an⸗ 
treten kann, geſucht und gebeten, Offerten 
unter A. M. franco Liegnitz poste restaute 
einzuſenden. 


5 Thaler Belohnung. 

Am 31. März d. J. wurde mir im Gaſt⸗ 
hofe zum goldenen Löwen in, Schweibnig ein 
größer Schoppenpelz mit grünem Tuch über⸗ 
zogen, geſtohlen; derſelbe hat einen Ueber⸗ 
ſchlag⸗Kragen, an der rechten Seite eine 
Taſche, und der eine Aermel iſt mit weißem 
Krimmer ausgenäht. Wer denſelben ermit⸗ 
telt, erhält obige a RE bei Uebergabe 
im genannten Gaſthofe. Ich erſuche daher 
beſonders die Herren Kürſchner, darauf zu 
vigiliren, und warne Jeden vor deſſen An⸗ 


Der Pränumerations⸗Preis für das Quartal beträgt hier in Mannheim 


auf. Kindler, allen badiſchen 7 2 Fl. 2 3 Bei den auswärtigen Pofl-Aemtern 
b⸗Gerichts⸗ in N dieſer Betrag um den jeweiligen Poſtaufſchlag. + 
“ a der 8 1 0 en Volks⸗Zeitung erſcheint in der Kürze. 


Das Programm der Deutf 


32 r 3 321 

Die früheren Herausgeber der „Vaterlandsblätter“ haben ſich mit dem Redakteur der 

Conſtitutionellen Staatsbürger⸗Zeitung zum gemeinſchaftlichen Herausgeben einer Zeitſchrift 
vereinigt, welche vom 1. April an als Organ der radikalen Partei unter dem Titel: 


Vaterlandsblätter, 


Verlorene Brieftaſche. 70 conſtitutionelle Staatsbür er⸗Zeitung. 
Am Sonnabend den 1. April zwichen 5 Herausgegeben von Nobert Blum, C. G. Kramer, J. Georg 
Straße bis zum Oberſchl. Bahnhofe, ging Günther und Dr. Rudolph Nüde r und unter Verantwort⸗ 


eine rotbſaſſiane Brieftaſche verloren, in wel⸗ lichkeit des Letzteren, Aner Nen 
cher befindlich waren: ein Reiſepaß, 4 Rubel im Verlage des unterzeichneten erſcheinen fol. Das Blatt kämpft mit aller Entſchieden⸗ 
ruſſiſche Kaſſenſcheine, ein Atteſt u. a. m. heit für die Anſicht der Partei, folgt den großen Bewegungen der Zeit auf dem Fuße 
Wer dieſe Brieftaſche an den Wirth des Pol in Beſprechung aller Tagesfragen, vom Standpunkte der Partei aus, und giebt eine ueber⸗ 
niſchen Biſchoff abgiebt, erhält die inliegenden | ſicht der polltiſchen Ereigniſſe. f Im 
4 Rubel zur Belohnung. 5 Die Zeitschrift kostet vierteljährlich 1. Nthl. Anzeigen werden mit 1 Sgr. die Zeile 
= berechnet. Alle Poſtämter und alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 
Leipzig, den 23. März 1848. Robert Frieſe. 


Von jetzt ab wohne. ich 
Ring N?’3%.Grime-Röhrseite] 
schräer- üher der Röhre: | 
(A udwig N 
We 5 75 . . RG Gras 


Une dame Suisse qui fut sept ans en An- 
gleterre avec une des plus diustinguees ſa- 
mille de l’Ecosse, desire se placer en qua- 


lite de gouvernante ou dame de 3 i Für Bruſt⸗ und uſten⸗Leidende empfiehlt 
CECE 


vrages du sexe; elle desire surtout une 
eordialit6) parfaite dans ses nouvelles rela- 
ns. On prie d'sdresser les lettres re- 
spectives à Mm. L. R. Schweidnitzer Stadt- 
graben Nr. 28 au premier étage. 


TH — —— I 
Milch⸗Trinkzimmer 

5 ar⸗ 

va Seng arch Ju Ieher Belt; ber 


Malz:Bonbons, genau nach mebisinihen Vorſchriften gearbeitet, i ; 
12 3 Gor., 13 folde für 1 Rthl., über deren Güte Kalte Ferahrater Fe an 
im ‚oben bezeichneten Geſchäftstokale zur gefälligen Einſicht bereit liegen. 
Sgr., ausgezeichneter Güte, ſo wie Eibiſch⸗ 
ſtets friſche. ae 
anille 


Ur. 


20 Sgr. pro Pfd., 


8 feinſte Cacao⸗Maſſe in Blocken Gu 4 und 6 Y fd.) a 11 Sgr. 


nie 


Bekanntmachung der General⸗Landſchafts⸗Direktion in Poſen. 
Auf den Antrag des Eigenthümers der Güter Bolewice, Kreis Buk, ſollen ſämmtliche 
auf dieſe Güter kontrahirten vier und drei ein halb prozentigen Pfandbriefe abgelöfet und 
im Hypothekenbuche gelöſcht werden. Zu dieſem Behuf werden die im Umlauf noch beſind⸗ 
lichen Pfandbriefe und zwar: a 5 ; 


Nummer des a Betrag 


ent. Kreis. 


Laufende. Amortiſation. des Pfandbr. 

BES HEHE: = 
Von 9 bis 24 incl. Von 3614 bis 3 Bolemwice Buk a 1000 Rtlr. 

= 29 : 32 : 3034 = 3039 x 
34 309 3040 3046 — — a 500 Rtlr. 
„ Al: = 44 3048 : 3051 — — 
47 52 1864 1809 — — a 250 Rtlr. 

— 63 2 4885 — * 
65 = 68 4887 4890 — = 

70 83 4892 4905 en * à 100 Rtlr. 
85 „ 88 4907 4910 2 de. 
ai M = 
91 = 98 4 — — 
110 122 2517 3320 nen Z . 50 Ale. 
102 108 5245 5251 — — 
123 120 5836 5839 — — 5 25 Rtlr. 
128 138 : el: 5551 2377 — 

i prozentige. 

„ Pu. 1289 1203 9 — — à 1000 Rtlr. 
: 6 132 : 1126 1132 — — a 500 Rtlr. 
„ I „ 988 „990 == — à 100 Rtlr. 
— J 1 2 n . — à 40 Rtlr. 
ee, „ = en à 20 Rtlr. 


hiermit gekündigt und die Inhaber derſelben in Gemäßheit der Allerhöchſten Kabinetsordre 
vom 10. November 1847 aufgefordert, ſolche nebſt den dazu gehörigen Zinscoupons in 
coursfähigem Zuſtande ungeſäumt und ſpäteſtens in dem pro Johannis d. J. bevorſtehenden 
Zinszahlungstermine bei Vermeidung eines auf ihre Koſten zu erlaſſenden öffentlichen Auf⸗ 
gebots, an unſere Kaſſe einzuliefern und dagegen andere Pfandbriefe von gleichem Werthe 
nebſt Coupons in Empfang zu nehmen. Auswärtigen Inhabern ſteht es frei, obige Pfand⸗ 
briefe durch die Poſt mit unfrankirtem Schreiben einzuſenden, welchem nächſt ihnen andere 
Pfandbriefe werden zugefertigt werden. 1 
Poſen, den 11. März 1848. General = Landſchafts⸗ Direktion. 


r ⁰—t-„T m 
So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen, ſo wie bei dem Verfaſſer, dem 
Bürgermeifter und Advokat Bautzmann zu Dahlen in Sachſen, zu haben: 


Offener Brief 
an Se. Majeſtät den König von Preußen, 


zugleich mit an die übrigen deutſchen Fürſten. Preis 2½ Sgr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eifenbahn. |: 


Die Ausloofung der in dieſem Jahre zu amortiſirenden 1 1 Prioritäts⸗Aktien ? 


wird Sonnabend den 29. April d. J. Nachmittugs 4% Uhr in unferm Con⸗ 
ferenzſaale ftattfinden und bleibt den Inhabern von Prioritäts⸗Aktien anheimgeſtellt, nach 
Vorzeigung derſelben der Verlooſung beizuwohnen. 

Breslau, den 30. März 1848. Direktorium. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Nachdem in Folge unſerer Bekanntmachung vom 14. September v. J. ſchon der größte 
Theil der zum Geſammtbetrage von 2,300,000 Rthlr. gezeichneten Prioritäts⸗ Obligationen 
Serie III. voll eingezahlt worden, ſtellen wir der kleinen Zahl der Inhaber von den gegen 
Partialzahlungen ausgegebenen Betheiligungsſcheinen nunmehr anheim, die Reſtzahlung bis 


s ultimo April d. J. 
e Berlin bei unſerer Hauptkaſſe in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 1 Uhr, mit Ausſchluß der Sonn: und Feſttage, 
leiſten und nach Ausgleichung der Zinſen bis zum Zahlungstage die Obligationen mit 
Coupons vom 1. Januar d. J. ab in Empfang nehmen zu wollen. 
Berlin, den 10. März 1848. 3 
Die Direktion 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Nr. 12 Karlsſtraße Nr. 12, 


eine Treppe hoch, 
iſt das ſehr große Lager der neueſten franzöſiſchen Roßhaar⸗Bordürenhüte, wie auch 
etwas Elegantes von reinen Roßhaar⸗Geſlechten, Florentiner, Brüſſeler, Schweizer: 
und gewöhnlichen Reißſtrohhüten aufgeſtellt. Daſſelbe iſt in allen Artikeln dieſes 
Faches auf das reichhaltigſte fortirt und werden die Preife fo billig geſtellt, daß 
gewiß niemand im Stande ift, mit denſelben konkurriren zu können. 


F. Cohn, Strohhutfabrikant aus Magdeburg. 
2 12 12 Karlsſtraße Nr. 12. 


Umſchlagetücher und Shawls⸗Lager 


in großer (Hel neueſtem Geſchmack empfehlen dieſen Markt: 


ebrüder Dombrowsky aus Leipzig, 


Budenſtand Riemerzeile. 


I ̃ĩͤ v . . r 
Die Weißwaaren⸗Handlung von D. F. Köhler, 
aus Naſchau bei Schneeberg im ſächſiſchen Erzgebirge, 
bezieht dieſen Markt wieder mit ihren bedeutenden wohlaſſortirten fächfifchen Fabrika⸗ 
ten und verſichert zugleich die billigen Preiſe, als: eine große Auswahl 4 und 1 breite 
gertickte Gardinen, abgepaßt und nach dem oh ei a und, 8 ar: 
inen, weiß, roth und bunt geftreifte und karrir 1 3 Pane, — —— 


i en 
8, ein bedeutendes Lager von Bettdecken, F 


ſtard, Battiſt, Cambrics, Mull, Battiſt⸗, Pliſſee⸗Streifen, 


Manſchetten, Latze, Brüſſeler Braut⸗ 


fein geſtickte . u. Unterbindhemdchen nach den neueſten Schnitten, geftidte u. |? 


tambourirte Ueberſchlagkragen, Unterärmel, 


engliſche und Valencienner Spitzen, 


24 — Borten und Gimpen, Vorhemd⸗ 


er ꝛc. J 
ger Zwirnſpieen, Gardinenſpigen, Quaſten, Kugelfrangen 
chen und Baſſchen für Herren. l { 
Stand: 


Niemerzeile, dem Herrn Ferd. Thun gegenüber. 


— ͤ ——— ̃ ö!—̃ ͤ— — k ᷑ — 
Verkauf einer Stahl-, Meffing: und Eiſen⸗Waaren⸗ 


N Handlung. 
Der im Beinen 1 ftattfindende Umbau unſers jetzigen Lokals und die Nothwen⸗ 
digkeit, daſſelbe zu ran abe uns zu dem Entſchluß gebracht, unſere ſeit 30 Jahren ge⸗ 
führte Stahl, Meſſing ſenwaaren⸗ Handlung im Ganzen zu verkaufen, oder im Fall 


ſich kein Abnehmer Pee gern ker 
m erſtern Fall gern bereit fein, unſere nicht unbedeutende Kunbdſchaft 
dem neuen Herrn Käufer zuzuführen, und die Bedingungen fo annehmbar wie möglich zu 
N eigen bitten ohne Unterhändler direkt an uns gelangen zu laſſen. 
Breslau, den 3. April 1848. l 
W. Heinrich u. Comp., am Ringe Nr. 10. 


echt geklöppelte Schneeber: |? 
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-Belanntwmabung. 
In unſerer fo bewegten Zeit dürfte es wohlhabenden Semiten vielleicht dare! 
zu thun fein, ein ſicheres Aſyl zum Abwarten der Exreigniſſe zu wiſſen. Mit 
deſſen erlauben ſich mehrere Hausbeſizer in Ziegenhals hiermit zur Oeffentlichkeit zu 
bringen, daß fie mit eleganten Wohnungen, die allen Anforderungen der Zeit, 
die Gebäude theilweiſe erſt vergangenes Jahr, und zwar im neueſten Styl 
baut ſind, entſprechen, aufwarten können. — Bemerkt wird, daß die Bevölkerung 
der Stadt mehr als viertehalbtauſend Seelen zählt, dieſelbe am Fuße des mäh 8 
Geſenkes, in einem der reizendſten Thäler Schleſiens, welches von der Biele durch 
fluthet wird, gelegen ift, eine tägliche Poſt⸗Verbindung mit Breslau und Wien 
an der Kunſtſtraße gelegen, und von der Kreisſtadt Neiſſe 2 % Meilen entfernt if. Di 
Landesgrenze, welche blos / Meile entfernt iſt, bietet auch hier, ihrer ſchönen Nun 
tur wegen und in geſellſchaftlicher Beziehung durch das benachbarte Zuckmantel m 
Greifenberg viele Annehmlichkeiten, gewähtt auch dabei ſchöne Forellen und won? 
Wein! — ! welcher in den Hintergrund nicht geftellt werden dürfte. 6 
Anfragen in dieſer Sache bittet man in portofreien Briefen an die hieſige 
nigliche Poſt⸗Expedition zu richten. Ziegenhals den 1. April 1848. 


Datz große Lager 
feiner Pariſer Stickereien 


befindet ſich während des Breslauer Jahrmarktes wieder 


Ohlauer Straße, im Gaſthofe zum blauen ; 
Hirſch, par terre, Zimmer Nr. I. 


Daſſelbe iſt dieſes Mal mit einer ſehr reichhaltigen Auswahl der’ neue: 
ſten und geſchmackvollſten Stickereien ſortirt, und verkauft zu nachſtehenden 
außerordentlich billigen Fabrik⸗Preiſen: 

feingeſtickte Kragen von 5, 6, 8, 10, 15, 20 Sgr., 1, 1½, 2, 3 bis 6 Rthl. 
feingeſtickte Chemiſettes von 10, 12, 15, 20,25 Sgr., 1, 1½, 2 bis 4 Rtl. 
feingeſtickte Cardinal und Pellerinen von 20, 25 Sgr., 1, 1½, 73 bis 5 Rthl. 
feingeſtickte Battiſt⸗Taſchentücher von 15, 20, 23 Sgr., 1, 1%, 2, 3—25 Rtl. 
feine glatte Battiſt⸗Taſchentücher mit modernen Bordüren von 10, 12, K 
5, 20 Se bis 1%, Kthl. o% 
eine Auswahl ganz fein geſtickter Gardinen in Mouſſelin und 2. 1 
Tüll, a bouquet-guipure von 4 bis 20 Rthl. das Fenſter. 5 
Ballkleider in couleurt und weiß, Hauben, Manchetten und dergl. Artikel. 
Ce magasin contient tous ce qu?il-y-a de plus beau en Broderies. 


5 FEC ˙ m ] 2 
ie neee 
SB Für das jchreibende Publikum. 

3 150,000 Gros fein geſchliffene engliſche 5 


Stahlſchreibfedern b 


ſollen dieſen Markt über verkauft werden, 
das Gros (12 Dutzend) von 3 Sgr. an. 
Alle Sorten Stahlfederhalter à Dutzend von 1 Sgr. an. 
Am Ringe der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 
ELITTEITEITIIITT 


SESEIELEFPLEPETPP:ESELIIS ESS 
a A 
: Damen-Mäntel - Magazin 
Berlins 


5 zu abr N Jahrmarkte die neueſten Erſcheinungen von 


— 


rühjahrs⸗ Mäntelchen, Mantillen, Mantelets, 
Enveloppes, Cambiſes, Due und Paletots, 
ſämmtich Pariſer und Wiener Modells, in ſchweren ſei⸗ 
denen und feinen wollenen Stoffen. 
Die Auswahl dieſer fertigen Sachen ift ſehr groß und werden auffallend billig erlaſſt 
Stand: Ohlauer Straße Nr. 7, im blauen Sirſch. 


SSS a2 
Eine Liqueur⸗Schank⸗Gelegenheit 


nebſt Billard, ſofort zu beziehen, wird nachgewieſen: Reuſcheſträße 45, in der Got 


ene — 4 


Ss 


n rr menen 


Der Handlungs⸗Commis Albert Sachs, aus Breslau 7 
gebürtig, der hier kurze Zeit in den Handlungen Herrmann; 
Gerfon, Carl Buſch, konditionirt, wird hiermit aufgefordert, 
5 mir ſeinen Wohnort anzuzeigen. 7 | 
5 Berlin, 1. April 1848. 4 
17 M. Bertram, Friedrichsſtraße Nr. 56. 


EE eee * 
NN NN] TIER Te Tee een 7, 


Die Königsſeife von Jung und Comp. in Leipzig 
iſt wieder angekommen. VB. K. Schieß 


in der Eckbude am —— geradeüber der Krone. . 
Achatwaaren aus Oberſtein und Paris 


in ſehr großer und ſchöner Auswahl, mit Silber und vergoldeter Faſſung werden 
ſem Markt ſehr billig verkauft. Bude: Nafchmarktfeite Nr. 51, vis-a-vis Böhms 


NB. Ausländiſche Kaſſenſcheine werden zu voll im Kauf angenommen. % | 
ie Strohhut⸗ Fabrik des J. J. Ri rede, 

D hhut⸗Fabrik des J. J. Röſſinger aus Sr 
| 


empfiehlt ſich während des Markts den geehrten Damen mit den neueſten Stroh 

in beſtkleidender Fagon und mit größter Sorgfältigkeit gearbeitet, auch bin ich im 

bei reeler Waare die billigſten Preiſe zu ftellen. ber · 
Meine Bude iſt an der Naſchmarktſeite der Hirtſchen Buchhandlung geradeũ 


A 


& 
Na. nothwendigen Verkaufe des hier un⸗ 
deni der 8 b hen 
eibeſitzer Joſeph Chudalla gehört 
005 auf 5832 Kthlr. 10 Sgr. 10 Pf. ge⸗ 
dadten Grundſtückes, haben wir einen Ter⸗ 
Auf den 4. Oktober 1848 Vor⸗ 
dad 1 1 Uhr vor dem Herrn Stadt: 
Nr ah Schmiedel in unſerm Parteien⸗ 
den 
I 


er anberaumt. Tare und Hypotheken: 
können in der Subhaſtations⸗Regiſtra⸗ 
ugeſeben werden. Zu dieſem Termine 
kinn hiermit die drei Geſchwiſter Kier⸗ 
Riede Pauline Caroline Henriette, Agnes 
gg e Henriette und Clara Bertha Julie 
geladen. 


We den 15. März 1848. 


Ahlches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


DRotbwendige Subhaſtation. 
as dem Carl Landmann gehörige 
lioderk sub Nr. 1 zu Altſtadt, abgeſchätzt 
Woße der nebſt Hypothekenſchein bei uns 

'hr lebenden Taxe auf 6,650 Rthlr. 10 Sgr. 
den Termine 

en F. Mai 1848 von 10 Uhr 

erg Vormittags ab, 

| Ki entligger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

en, den 20. Oktober 1847. 


A enigliches Land: und Stadtgericht. 


50 Bekanntmachung. 
ackelddem feit dem 18. März d. J. der Ge 
adolz und Kreistarator Hoffmann zu 
en die Adminiſtration der dem Maler 
gehörigen Ziegelei übernommen hat, 
nur diejenigen auf die gedachte Zie⸗ 
Wende lichen Zahlungen, welche an den 
Ka dart gen Adminiſtrator Hoffmann ge⸗ 
worden ſind, für gültig erachtet wer⸗ 
Breslau, den 3. April 1848. 


— Königliches Land⸗Gericht. 


In . Bekanntmachung. 

len dem hieſigen konigl. Anatomiegebäude 
ontag den 10ten d. M., Vormittags 

e ubr, 26 Stüd noch br 

im 


der, 


ü bare Dachfen⸗ 
aus Eiſenblech an den Meiſtbietenden ge⸗ 
ſofort baare Bezahlung verſteigert werben, 


steslau, den 1. April 1848. 


Der k. Bau⸗Inſpektor v. Roux. 
Auktion Am 5. April werde ich in dem 
dur auſe zur goldenen Sonne (Oder⸗Vor⸗ 
lens, wegen Aufgabe des Geſchäfts, Schank⸗ 
talen, als: 10 Ded. weiß angeſtrichene 
Tische „24 dergl. Doppelbänte, 32 dergl. 
pi polirte Spieltiſche, 3 Tafeltiſche, 
U mod ids, § große Spiegel in Goldra emen, 
da u nde Garten⸗Muſik⸗Orcheſter, 1 Paar 
leräthe und diverſe andere Möbel und Haus⸗ 
and 1, To wie 1 Paar engliſche Geſchirre 
modernes Reitzeug verſteigern. 


. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


ut die Bekanntmachung. 

denz er zum Bau der Neiſſe Brücke bei Gar 
in gotdertichen 11,360 Kubikſub Wertflüce 
he öf anit oder Sandſtein follen im Wege 
Men, fenttichen Licttation an den Mind ſtfor⸗ 
Ur auf den 17. April d. J. Vormittag 
N Auabiefigen Magiſtrats⸗Seſſions⸗Zim⸗ 


F de geboten werben. . 


Zeichnung, Koſten⸗Anſchlag, ingleichen 


ungen find bei dem Baubeamten 
in Camenz einzuſehen und wird nur 
lauen daß bei Abgabe der Gebote eine 
IM N von zweihunde t Thalern baar oder 
Waden n Staats⸗Papieren deponirt und 
Dt cke von Sandſtein oder Granit den 
dec beigefügt werden müſſen. 


enftein, den 20. März 1848. 
Der Bürgermeiſter Richter. 


Re Anzeige. — 
a, qyleben uns . den gegenwärti⸗ 
kate Markt in unſerer Bude nicht ab⸗ 
N. Kun (allen, werden aber unfern geebr⸗ 
telt Men Seife und Lichte während dem 
ben ufen unſerm Gewölbe zum Markt⸗Preiſe 
efun weshalb wir um deren freundli⸗ 
Res bitten. 
den 1. April 1848, 
D. Willert u. Comp., 


N Blücperpiag Il, am Riembergshofe. 

Sugngagngs00gauence 

Ne er⸗Rüben⸗Saamen, s 
5 Qualität, von eigenem Anbau, 8 


brite rnte, 1 
rike „offerirt allen, die für Fa 
Drop anbauen und denen am ben 
"gelegen if: . 
S. Silberſtein, 


@ 


rm Vierte Beila 


— 1 m jpg um 0er tree — ——ͤ ——ͤ — — 


— 


Volksbibliothek. 


Die Mitglieder des Vereins für Volksbil⸗ 
dung werden auf Sonntag den 16, April 
Vormittags 11 Uhr zu einer Gene: 
ral⸗Verſammlung im Saale des Eli: 
ſabet⸗Gymnaſiums ergebenſt eingeladen. 


Nach $ 8 der Statuten wird Rechnung 


gelegt werden und die Ergänzungswahl für 
den Vorſtand vorzunehmen ſein. 
Breslau, den 3. April 1848. 
Im Auftrage des Vorſtandes. 
Dr. K. Fickert. 
Auktions Anzeige. j 
Mittwoch den öten und Donnerftag den 
Öten d. M. früh von 9 uhr ab, ſollen in 
Oswitz Nr. 32 aus dem Nachlaſſe des ver⸗ 
ſtorbenen Cafetier Becker v örſchiedene Ge: 
genftände, unter andern: 1 Billard, 1 Kron⸗ 
leuchter, Glas und Porzellan, Kupfer⸗ und 
Meſſing⸗Geſchirr, Gartenſtühle und Tiſche, 
Hausgeräthe ꝛc. gegen gleich baare Zahlung 
öffentlich verſteigert werden. 


Liebichs Garten. 


Heute den 4. April 
Erſtes großes 


Freiheits⸗Konzert 


mit Geſang 


bei National⸗Dekorationen und 


brillanter Beleuchtung. 
Anfang 3 Uhr. 


Runkelrüben⸗Saamen, 


weiße kurze dicke Magdeburger, 47er Ernte, 
desgl. rothe Wiener Tellerrüben. Ferner 
Erdrüben, Stoppelrüben, Futtermöhren, Pa⸗ 
ſtinaken, türkiſchen Weizen, Weißkraut, ſowie 
alle übrigen Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen 
empfiehlt in beſter Güte zu den billigſten 
Preiſen zur n Beachtung: 
duard Monhaupt, 
Schweidn. Vorſtadt, Gartenſtr. 6. Breslau. 
Indem ich einem hochgeehrten Publiko er⸗ 
gebenſt anzeige, daß ich die Speiſe⸗Auſtalt 
und Reſtanration zum weißen Engel, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 11, hierſelbſt, über⸗ 
nommen habe, empfehle ich dieſelbe unter Zu⸗ 
ſicherxung guter Speiſen, Getränke und promp⸗ 
ter Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen 
einer gütigen Berückſichtigung. 
Breslau, den 3. April 1848. 
S. Gruſchke. 


Hüchſen mit Hirſchfängern 
zum Aufſtecken liegen zur Anſicht bei uns vor; 
Büchſen, Doppelflinten, piſtolen und Terzerole 
haben in Auswahl vorrathig Hübner und 
Sohn, Ring Nr. 35, eine Treppe. 
Geſchäftszo röffnung. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich ſeit dem 3. d. M. das Liqueur⸗ 
Geſchaft e eee , 6 zu 
den 3 Kronen übernommen habe. Mein 
Beſtreben wird dahin gerichtet ſein, durch 

ute Getränke und ein ſchmackhaftes Früh⸗ 
ück die Zufriedenheit meiner geehrten Gäſte 
zu erwerben. } 

Breslau, den 4. April 1848, 

— Julius Thieme. 


Für einen Lehrling ins Material⸗Waaren⸗ 
Geſchäft wird zu Oſtern ein Unterkommen 
geſucht. 

Näheres Odeeſtraße Nr. 4 im Comptoir. 

Sonntags iſt entlang der Sder zwiſchen 
Breslau und Zedlitz eine ſilberne Cylinder⸗ 
Ubr nebſt goldener Panzerkette, woran zwei 
Pettſchafte nebſt Schlüſſel, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 71 beim Mau⸗ 
rermeiſter Donat abzugeben gegen angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. Vor Ankauf wird gewarnt. 


— — «7 ., «——«§ðH—— ˖ 
Zu verkaufen iſt ein ſtarker Bretterwagen 


und eine Chaiſe, beide faſt neu und mit ei⸗ 


ſernen Achſen verſehen, nebſt 2 Arbeitsgeſchir⸗ 
ren. Das Nähere Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 23, par terre rechts. 

Flügel zu verkaufen. 

Ein Coktaviger Mahagonı-Flügel, sehr 
gut’ gehalten, ist zu verkaufen, Näheres 
Schuhbrücke Nr. 36, im Comptoir. 

Neu angekommen, ausgezeichnet geräucher⸗ 
ten Lachs, Aale und Speck⸗Bücklinge, 
einmarinirte Aale und Bricken. Stand⸗ 
platz auf dem Burgfeld. 2 

M. H. Flemming aus Wollin i.“ P. 


eee eee 
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ge zu J 80 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 4. April 1848, 


vis importa- 


Ala Ville de Lyon Speeialit€ Chäles. S% 
Liquidation complete et definitive — Marques des prix en chıffres connus. — 
Garantie de la qualite. — Garantie de la valeur. — Oceassıon exeptionelle 

d’acheter a des prıx ‚tonnamment bas, pendant cette foire de Rreslau. 


& U’Hötel de Lole d’or par terre. . 


Verkaufs⸗Ausſtellung Pariſer und Lyoner 
Shawls und Umſchlag 


Gelegenheit, bedeutend unter den angeſetzten 
tall einzukaufen. 
Nur während dieſes Breslauer Marktes 


Im Gaſtbof zur „olecnen Gans par terre. ur 


2 


2 


und en de 


; = Chäles 
5 
4 
350 


desgl. 


desgl. % und 


D by 


0 Stück umſchlagetücher, gewirkt und mit vollem Grund, von 2”, bis 7 Ktl. 
0 garantirt, ganz wollene in allen Farben, von 


180 Stück Long⸗Shawls in reiner Wolle, Cachemir und Ternaur, die 
Im Gaſthof zur goldenen Gans par terre. 


t aux Dames! 


etücher. 


abrikpreiſen en gros 


enrrés. EU 


N 7 bie 12 tl. 
% groß, in Cachemir und Ternaur, von 
5 12 bis 45 Rtl. 


allerneueſten von 20 bis 70 Rtl. 


oa. 


Süßen und herben Ungar⸗, Muskat⸗ und 
Franz⸗Wein vorzüglicher Qualität, ſowie Spe⸗ 
cerei⸗Waaren und beſtes gebackenes Obſt zum 
öſterlichen Gebrauch offerirt: 


+ 


Bendix, 


Reuſche⸗ St. ane Nr. 65 im golduen Hecht. 
Ungeheuer wohlfeil. 


Die Strohhnt⸗ 


abrik von W. Lehmann aus Berlin } 


bezieht dieſen Markt mit einem reichhaltigen Lager feiner Vordirens, italienıfher Reisſtrob⸗ 
und aller andern Hüte, feine Bordürenhüte von 25 Sgr. an, italieniſche 1 Rthir. 10 Sgr., 


ferner Bordürenbefäge und Geflehte, 
markt, nahe der Albrechts⸗Straße. 


Kinderhüte ſehr billig. Stand der Bude am Naſch⸗ 


. ——— ˖ —‚—5·˙ — . . . v MS BiN00R 

Die Fabrik von O. Pöhlmann und Comp., Kloſterſtraße 
Nr. 60, Hält von bevorftchendem Markt ad Karlsſtraße Nr. 36 ein 
deſtändig wohl ſortittes Bier bedruckter Cattune, Neſſel, Tücher und 
Mancheſtre, und empfiehlt ſolche zu den diuigſten Fabrikpreiſen allen aus⸗ 
wärtigen, als hieſigen Abnehmern zur gütigen Beachtung. 


Von der Promenade am Zwinger ⸗Garten, 


Ein Fräulein, welches im Schneidern nach 


die Schweidnitzer Straße bis zur Junkern⸗ dem Maaße ganz, aber auch wirklich 
Straße über den Blücherplatz bis zum Ring vol kommen geübt iſt, und womöglich auch 


iſt den 2. April Nachm. 5 Uhr, eine bunt: Putzmachen verſtebt, findet ſoglei 


ein an⸗ 


ſeidene Geldborſe mit zwei goldenen durch- nehmbares Unterfommen.. Das Nähere iſt 


brochenen Haarringen, worin ſich fünf Fried⸗ 
richsd'or in Gold und circa 2 Thaler Cou⸗ 
rant befunden haben, verloren gegangen. 
Wer ſolche neue Kirch⸗Straße Nr. 10a eine 
Treppe hoch abliefert, erhält 1 Friedrichsd'or 
Belohnung. gu ing. 

„Ein Wirthſchaftsſchreiber mit guten Zeug⸗ 
niſſen findet zu Johanni d. eine gute Stelle.“ 

„Eine offne Bedientenſtelle weiſet nach.“ 

„Rittergüter, Freigüter, Scholtiſeien, Gaſt⸗ 
höfe, Freiſtellen, Brauereien, ftädtifche und 
ländliche Häuſer, zum baldigen Verkauf wer⸗ 
den nachgewieſen.“ 

„Ein verheiratheter Brenner, welcher 
practiſch und thbeoretheſch feinem Fache vor⸗ 
ſteht, mit grünem als auch dürrem Malze 


bei Herrn S. G. Schwartz in Breslau zu 
erfahren. 


Oſtereier, 
zum Oeffnen. ſo wie eine große Auswahl ſehr 
ſauber gearbeiteter Wachsarbeiten, nebſt allen 
Konditoreiwaaren empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen: 


C. G. Banco, 


Konditor u. Wacheſiauren⸗Fabrikant, 
Oderſtraße Nr. 33. 


Bürger, Schutzverwandte und Bau⸗Hand⸗ 


e welche im Pionnier⸗Corps ger 


dient haben, oder freiwillig als Pionniere 


brennt, die Zubereitung der Kunſthefe, ſowie] dienen wollen, konnen ſich einzeichen: Alte 


auch alle Sorten Getreide mit den beſten 
Procenten zu brennen und Brauereien ſelbſt 
einzurichten verſteht, indem ſolcher durch 
18 Jahre in bedeutenden Brennereien fungirt, 
gegenwärtig noch im Dienſte und cautions⸗ 


dietelbe ſahig ist, ſich auch im Befig beter Zeugniſſe 


befinder, wünſcht zu Johanni d. in. derjeiben 
Eigenſchaft einen Poſten.“ 

Auf Portofreie Anfragen das Nähere durch 
Commiſſionär Fr. Hoffmann in Glatz. 


Schwarzwalder Uhren. 


J. Müller aus Mühthauſen im Schwarz⸗ 
wald empfiehlt ſein Lager von allen Sorten 
Schwarzwalder Uhren, worunter beſonders 
mehrere ganz neue und verbeſſerte Sorten, 
zu einer geneigten Beachtung, und verſpricht 
bei Garantie die nur moglichſt billigſten Preiſe. 
Stand der Bude: Naſchmarktſeite, der Stock⸗ 
gaſſe ſchrägeüber, mit Firma verſehen. 


Scheuer⸗Verkauf. 


Auf dem Dom. Strachwitz bei Breslau ift 
eine 72“ lange und 33“ breite, noch vollfom: 


! quemer, tauerbaft gebo 


Taſchenſtraße Nr. 19, eine Treppe hoch. 
A. W. Beyſe, Priat⸗Baumeiſter. 


Konſervations⸗ 
Schnürmieder 


für verwachſene Perſonen, verbunden mit 
Bandagen, 


Grabhalter für Kinder, welche 
hohe Schultern und leichte Verkrümmunges 
des Rückgrades haben, ſo wie auch Corfetr 
nach neueſter Facon werden in dauerhaften 
Güte fortwährend angefertigt, 
Berwittw. Jarnitſchka, 
Corſet⸗Fabrikantin, Schmiedebrücke 11. 
Wannen⸗Bäder 
jeder Art find taalich zu haben von früh 5 bis 
Abend N ur. Ein Waſſerbad koſtet 31 & 
Casperke, Martbiorftroße Nr 81.8. 
Zwei an derunde, Frblerf f 
tige braune Wagenpferde, 8 ‚ne —— 
ols Re pferd zu bra ichen, fo wie auch ein be⸗ 


u \ 
zum Verkauf Waufraße Nr g. agen Dr 


b ˖ indwerk⸗Scheuer] In Nr. 6, Pla 2 
Zu verkaufen: 1 Fenſter⸗Chaiſe, 1 faſt neue ee 1 9 5 die zweite pad u & an der Konigehrüde, if 
H. Herrmann, |Dtofhte, 1 Siedebank, 1 Gompioit Pult, — . 8 vermieten und ate den dias dernen, zu 

. & R \ „ „ 7 7 2 
rücken Waagen. J gab. und 1 Waagen diſc 1 Schrobleiter, Wanzen ⸗Tod, bestehen," Rahe ne Feen Sener dB 

Sy Tabritant, in Breslau 24 Year 8 eleganter as = 6 2 1 ugenblicklichen Ausrottung der Wanzen Treppe hoch. 
Dig dee Weltgaffe Nr. 30, Etage. : Ohlauerſtraße Nr. 43, erſte und ihrer Brut, ein in vielen offentlichen ve Ein mititärfreier Haushälter, der ſich auch 
kan dc wn don amm geldenen Fa den. em. | mn — — dtalten und 7 als er bekanntes als Bedienter eignet, ſucht ein unterkemmen 
TT:: ͤ .. , 0 | Women tt, Aonmüend, un Bene 
£ U a 11:73 7 5 13 
eſten Peeiſen. vor dem alten Ralhhauſe. 1 S. 6. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. ſteaße N. f. von E. Berger, 


zu vermiethen und Johann zu be: 
ziehen ift eine Schloſſerwerkſtatte nebſt Woh⸗ 
nung: goldne Radegaſſe Nr. 14. 

Me Zu vermiethen 


ift ein offenes Geſchafts⸗Lokal und bald zu 
Näheres in der Galanterie- und 


Kurzwaarenhändiung Reuſcheſtr. 58 u. 59. |: 
In vermiethen 2 


iſt Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 12 der zweite] : 


beziehen. 


Stock, beſtend aus 3 Stuben, Kabinet und 
Beigelaß. 
Karlsſtraße Nr. 410 

ſind Wohnungen und die dortigen Handlungs⸗ 
Lokalitaten zu vermiethen. 2 

Schweidniger Stadtoraden Nr. 23 find 
Wobnungen zu vermiethen. 1) Zu Johanni 
im Parterre von 3 Stuben, Entree nebſt Zu⸗ 
behor, und 2) zu Michaeli in der 2ten Etage 
von 5 bis 7 Stuben, 2 Kabinets, Entree 
nebſt Zubehör, Gartenbenutzung, Stallung 
und Wagenplatz. Das Nahere beim Wirth. 

Friedrichsſtraße Nr. 3, 

vor dem Schweidniter Thore, iſt im parterre 
ein Quartier, beſtehend aus 2 Stuben und 
Kabin t, für 50 Thlr. zu vermiethen und bald 


oder Johannis zu beziehen. Das Nähere da: |“ 


ſelbſt beim Maurermeiſter Preußler. 


Wohnungen 

in kleinen und großen Piecen, trocken, mit 
hellen Küchen, auch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
Remiſe, find ſofort billig zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 

Näheres bei S. Hoffmann in Altſcheitnig. 

Zu vermiethen 

und Termin Johanni d. J. zu beziehen iſt in 
der Neuſtadt Kirchſtraße Nr. 13, die 2. Etage, 
beſtehend in 2 Vorderſtuben, Kabinet und Zu⸗ 
behör. Das Nähere nebenan im Knabenhoſpital. 


Ein freundlich moͤblirtes Zimmer par terre 
ft auf dem Mauritiusplatz ſofort zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Kaufmann 

Reinhardt, Kloſterſtraße 16. 


Wohnungs- Anzeige. 

Alsbald oder auch in Termino Johanni 
a €. eme Wohnung im ersten Stock des 
Hanses Nr. 15 in der Breiten Strasse, be- 
stehend aus 5 Stuben, Wihneetigarn-Sinbk) 
Küche, Speisekammer und verschliessbarem 
Entree, so wie dazu gehörigem Keller und 
Bodengelass. Das Nähere eben daselbst 
brim Wirth, 3te Etage, in den Vormittags- 
stunden, 


mn — nn nn nn 

Auf der Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt k. 
ru ein 8 zu vermiethen; das 
ahere beim rth, Schweidni aße 3 
1 uc Hoc au e 
Nikolaiſtraße Nr. 20 ift der 2. Stock, be⸗ 
ſtehend aus drei freundlichen Stuben nebſt 
Zubehör, zu vermiethen. 


Am Rathhauſe Nr. 26 im ten Stock iſt 
eine möblirte Stube zu miethen. 


Zwei bis drei elegant möblirte Zimmer ſind 
ſofort zu vermiethen Tauenzienplatz Nr. 7. 


Wohnung im erſten Stock 

8 vermiethen und Johannis zu beziehen, 

Stuben, 1 Kabinet, Küche, Keller und Bo: 
dengelaß, Herrenſtraße Nr. 16. 

Das Nahere beim Wirth. 
Friedrſchsſtraße Mr, 
vor dem Schweidniger ap ift = erſten 
Slack ein Quartier, beſtehend aus 3 Stuben, 
Kabinet, Kochſtube und Entree, für 100 Nl. 


zu vermiethen und Johannis zu beziehen. Das 
Nähere daſelbſt beim Maurermſtr. Preußler. 


Ein herrſchaftliches Quartier 
in der erſten Etage, beſtehend aus 10 Zim⸗ 
mern, 3 Kabinets, Kutſcherwohnung, Stal⸗ 
lung und Wagenremiſe, iſt zu vermiethen und 
bald oder Johannis zu beziehen: Albrechts⸗ 
Straße Nr. 25. 
 Hummerei Nr. 23 ſſt die erste Etage zu 


vermiethen. 


Mattbiasſtr. Nr. 81 iſt eine große Tiſch⸗ 
ler⸗Werkſtatt zu vermiethen und Johanni zu 
beziehen. 


Zwei Pferdeſtälle, ſowie ein großer 
Boden ſind ſofort zu vermiethen. Näheres 
Schmiedebrücke Nr. 32, 3. Etage. 


Neumarkt Nr. 6 iſt eine herrſchaflliche 
Wohnung zu vermiethen. 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage 


iſt eine freundliche Wohnung von 3 Stuben, 


abinet und Zubehör pro Johanni d. zu 
Sehen. Zubehor pro Joh 5 


_ lei 

Möbel er 
3 Stuben, 
80 Rthtr., 
für 60 Rote, fam 


Treppe hoch ſind eine 


Altbüßerſtr. Nr. 1, 
* ogt. 


nd Wohnungen zu vermier — 
ddr Termin Johanni zu beziehen. ſogleich, 

Der vierteljährige Abonnement — 
27 / Sgr.; für die Zeitung Wen 
(incl. Porto und Stempel) 2 Thie. 
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Sehr uützli . 5 

Einem hochverehrten Publikum mache Sr 
ich die ergebenſte Anzeige, daß ich eis > 
nen ganz neuen weißen Porzellan⸗ 
und Eryſtab⸗Kitt erfunden habe, 
der über alle andern bekannten Kitte 
wegen ſeiner Güte den Vorzug hat. 
Der Kitt befindet ſich in weißen Stans 
A gen, und iſt fo eingerichtet, daß jede 
JDHerrſchaft ſich ſelbſt ſehr leicht die 
J feinften Gegenſtände damit zuſammen⸗ 
kitten kann, daß es faßt nicht zu ſehen 
iſt, und beim heißen Waſchen und 
Spülen Probe hält. Dieſer Kitt 
verdirbt nicht beim Aufbewahren, ſo 
daß er um ſo ſicherer im Vorrath mit 
* der Anweiſung bei mir gekauft werden 
kann. Auch nehme ich ſelbſt alle feine 
Sachen zum Kitten an, bitte daher 
A um bald gefällige Aufträge. Meine 
K Wohnung iſt nur auf kurze Zeit Weiß⸗ 
A gerbergaſſe Nr. 14, eine Stiege hoch, 
& nächſt der Nikolaiſtraßen⸗Ecke. 
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Bochum bei Elberfeld. sit 
Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß 
wir den durch die Gasfabrikation gewon⸗ 
nenen Steinkohlen⸗Theer 
dem Herrn Guſtav Doring hier zum Ver⸗ 
kauf übertragen haben, bei welchem ſich 
auch eine Niederlage beſindet. 
Breslau, den 1. April 1848. 
ie Direktion der Gas⸗Beleuchtungs⸗Anſtalt. 
Szarbinowski. 
Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige, bitte 
ich, die Beſtellungen auf 
Steinkohlen⸗Theer 
in meinem Comptoir, Altbüßerſtraße Nr. 60 
abgeben zu laſſen. 
General⸗Geſchäfts⸗Büreau. 
Guſtav Döring. 


Baunägel, 
aus meiner Fabrik ſind von heute an zu 
herabgeſetzten Preiſen, wie auch Preis⸗ 
Courante zu haben: 

in Breslau bei Hrn. J. Müllendorff, 
alte Taſchenſtraße Nr. 28, 
in Neiſſe bei Hrn. S. Haber, 
in Ober⸗Glogau bei Hrn. J. Olbrich, 
Ratibor⸗Hammer, den 1. April 1848. 
J. A. Drifchel. 
Schul⸗ und Penſtons⸗Anzeige. 
Anmeldungen neuer Schüler, wie zweier 
Penſionare konnen im Laufe dieſes Monats 
erfolgen. Breslau. 
G. Geppert, Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Preßhefe 
iſt täglich friſch zu haben dei 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer Straße Nr. 50 im weißen Hirſch. 


F. Tintner, 


Pfefferküchler aus Reichenbach, 
empfiehlt ſich zum gegenwärtigen Markt mit 
ſeinen von dem feinſten Honig gefertigten 
Nürnberger und franzöſiſchen Lebkuchen, ganz 
feinen Zuckerpaketen und Oblatenkuchen, feinem 
kandirten Honig⸗ und Zuckerpflaſter, ganz 
feinen Makaronen, à Pfund A) Sgr.; Vanil⸗ 
len⸗Zuckernüſſen, a Pfd. 8 Sgr.; Anis⸗Pfef⸗ 
fernüſſen, à Pfd. 7 Sgr. und anderen feinen 
Backwgaren zur gütigen Beachtung. Meine 
Bude ſteht geüne Rohrſeite, am Eingang des 
Kranzelmarkts und iſt mit meiner Firma 
gezeichnet. r 
Friſches Gebirgsbrot 
von vorzüglichem Wohlgeſchmack iſt zu haben 
Aibrectshraße Nr, 98 im Kelle. 1 

Riemerzeile Nr. 14 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen. 

Albrechtsſtraße Nr. 20 iſt der erſte Stock 
von 4 oder 5 Stuben zu vermiethen. 
Zu verkaufen 


ſind 6 Stück Repoſitorien und 
Schild Meſſergaſſe Nr. 3. 


C I TE 

Antonienſtraße Nr. 4 iſt der erſte Stock 
von 2 Stuben und Küche zn e > 
beziehen. 5 


Karlsſtraße Nr. 42 iſt eine Wohnung im 
Hofe, beſtehend aus 3 Stuben zu Termin 
„Johannis zu vermiethen; Näheres ebenda⸗ 
ſelbſt im Comtoir. 


— — — — —— — 

Karlsſtraße Nr. 42 ſind einige Remiſen, 
die bisher zu Wolle und anderen Produkten 
benutzt wurden, Term. Johannis zu vermie⸗ 
then, erforderlichen Falls würde ein Comtoir 
dazu gegeben werden konnen. 


Eine freundliche Wohnung 
in der Schweidnitzer Vorſtadt für 80 Rthlr., 
eine ſchoͤne Stube für 40 Rthlr., desgl. ein 
Abſteigequartier in der Stadt nebſt Wagen⸗ 
platz iſt Albrechtsſtraße Nr. 48 ſofort zu ver⸗ 
miethen, desgl. mehrere Keller. 


ein großes 


für die Breslauer Zeitung in Verbindung m 
Thlr. 15 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


ur de yerrid aft. * 
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Sgr. 


Königs⸗Platz Nr. 4 
iſt zu vermiethen und Michaelis zu 
ein Quartier, eine Stiege hoch, von 7 Stu⸗ 
ben nebſt Beigelaß, Stallung zu 5 Pferden, 
Remiſe zu 2 Wagen, auch Gartenbeſuch. 
Zu vermiethen iſt eine freundliche, möblirte 
Stube, Schmiedebrücke⸗ und Univerfitätsplag: 
Se der OA ONE — 
Michaelis d. J. iſt Königsplatz Nr. 3 u. die 
erſte Etage von 7 Zimmern, 1 Saal nebſt 
Zubehör zu vermiethen, und das Nähere 2te 
Etage zu erfahren. 
Zu vermiethen iſt auf gleicher Erde eine 
Werkſtatt mit ſeparater Feuerung nebſt meh⸗ 
reren Wohnungen auf der Antonien-Straße 
Nr. 29. 
Am Rathaufe Nr. 27 iſt der 1. Stock zu 
bermitbens des Nähere im Gewölbe. __ 
Zu vermiethen und Zohanms zu beziehen 
iſt Roßmarkt Nr. 9 die erſte und dritte 
Etage; das Nähere im Gewölbe. 


"Weränberungehalber it vor dem Schweld⸗ 
nitzerthore Friedrichsſtr. im erſten Hauſe eine 
Wohnung gleich zu beziehen. 

Zwei Wol nungen pa⸗terte und im 3. Stock, 
jere von 2 Studen, Kabinet, Küche und Zu: 
vehör find Vorwerksſtraße Nr. 32 zu ver 
miethen und Johanni za beziehen. 

Nikolaiſtraße Nr. 48 
iſt der erne und zweite Stock zu vermiethen. 
Das Nahere Neue Scyweidnigerftr. 4 a parierre. 
Albrechtsſtraße Nr. 39 
iſt der erſte Stock von 10 Stuben neu reſtau 
rut, ganz oder getheilt, und der zweite Stock 
halb, enthaltend 6 Stuben, bald oder zu Jo⸗ 
banni zu vermiethen. 

Zu vermiethen. Zwei Stuben, Stu: 
bentammer und Zubehör, ferner eine freund⸗ 
liche Stube nebſt zwei Alkoven und nöthigem 
Beigelaß ſind zu Johanni d. J. zu beziehen. Das 
Nahrre Kupfelſchmiedeſtr. Nr. 34 im Gewolde. 

Das Wurſtwaaren⸗ Gewölbe nebſt Fabrik, 
Ohlauerſtraße Nr. 53, iſt zu vermiethen. 

Eine Wohnung im Iten Stock von 7 Stu⸗ 
ben, und eine von 2 bis 3 Stuben, nebſt 
Zubehör, iſt Tauenzienſtraße 83, Tauenzien⸗ 
platz⸗Ecke, pro Johanni zu vermiehen. 

Zu vermiethen und Termin Johanni zu 
beziehen iſt an einen ruhigen Miether eine 
freundliche Wohnung hinten heraus am Neu⸗ 
markt Nr. 25. Das Nähere im Gewolbe. 

Wohnungen zu vermiethen 
auf der neuen Jünkernſtraße Nr. 17 und 18. 

Zu vermiethen iſt Termin Johannis eine 
ie Vo del Stuben, A Küche, 
Entree nebſt Zubehör im erſten Stock d 
Hauſes Kupferſchmiedeſtr. in der Weintraube. 
Am Blücherplatz Nr. 2 
iſt die erſte Etage zu vermiethen und ſogleich, 
oder Termin Johanni zu beziehen. 


Breslau, den 3 April 1848. 


(Amtliches Eourd: Blatt.) Geld⸗ und Fonds⸗Courſe: Holl. Rand“ 
8 Gld. Kaiſerl. Duk. v8 Gld. Friedrichsd'or 117% Br. Louisd'or 116 % Br. 

1 Sry 37259 per 100 Nil. 3 5 
Gld. Großherz. Poſ. Pfandbr. 4% A „ neue 3½ % 
10% tl. en Gid., Lit. n. * 1000 Ritt. 4% 834, Br. 
4% 703, Gld., neue 70°, Gld. — Eiſenbahn⸗ Aktien: Köln Mindener 3 
— Wechſel⸗Courſe: Berlin 2 Mt. 99% 
Mt. 149%, Gld., k. S. 150%, Br. 


Br. 
Bericht.) Geld⸗Sorten und Fonds. Holl. u. kaiſerl. vollw 


Court. 80 ¼ Br. Oeſter. Bankn. 57 


2 


DE N: 32%. Gld. 
0 Br. Hamburg 2 
Wien 2 Mt. 97°, B. 


(Borſen⸗ - - 
98 Gld. 100 Be. Friedrichsd'or 117 Br. Pouisd'or, vollw. 116’, Br. Poln. J. 
59 bez. Oeſter. Bänkn. % 63 Gid. Poſener P 


4% 86 bez., 3½ % 62 


84 Gid. Poln. 


Univerſitäts 


Barometer 
& 


31. Marz u. I. Apr. 


beziehen 


97% Br. Staats ⸗Sch.⸗Sch. 3 

u. ar bez. u. Br. RR 3½% 82 
for. 4% neue 71 bez. u. Gld. — Eifenbahn- Aktien: Oſt⸗ 
(Köin⸗Minden) 3 % % 62 Gld. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 32% Gld. 


Thermometer 
* 


f U 
Unſer Comptoir iſt von heute abi 
unfeter Mo tung 1 
Ping Re 2 „im 1 
und, 1 Treppe hoch. _ 
D. Löwenfeld u. Sehr 
Ein kleines Gewölbe, 
welches wegen ſeiner vorzüglichen eee 
kühlen T mperatur zu einem Milchve nein 
Gefchäft ganz bejonders geeignet erſe 5 
iſt zu vermiethen und ſofort zu bez dei 
Das Nähere hierüber in der Handlung zur 
Herrn J. G. Patzky, Schmiedebrüce 
Stadt Warſchau. BR 
Weidenſtraße Nr. 17 iſt der Iſte See 
vermiethen, beſtehend in zwei Zimmerß 
kove, Küche, Altane nebſt Sommerhaus; 


Nähere beim Wirth zu erfragen. „ 

Ning Nr. 60 00 
iſt im ten Sto eine Wohnung von 6 
ben, Küche und Beigelaß zu vermiethen 
zu Johanni zu beziehen. >; 

Zu vermiethen * 
iſt Reuſcheſtraße Nr. 41 die erſte Etage 
ſtehend aus drei Stuben, Alkove, K 
ſtube, Küche und anderem noͤthigen Bel 
und Johanni zu beziehen. Das Naher 
felgft par terre zu erfragen. 


A 

Eine Alkove mit Betten, vorn dero te 
ſobald zu beziehen Nikolaiſtr. 10, Lite 07 
Nan Nn „ 
Roßmarkt J it Termin 
A Wohnung, Iſte Etage, en 


J ehenbafeibit find. in ber Jen Etage zn 
a Zimmer vorn heraus für einen Garcon, 


Zu vermiethen 
und Johanni d. J. zu beziehen, ein ee 


Gewölbe nebſt Wohnung und Zub 1 


Tauenzienplatz Nr. 2. 


Zu vermiethen l 
und ſofort zu beziehen iſt ein Stall auf uc 
Pferde, Bodenraum und Kutſcherſtube, Tal 
zienplatz Nr. 2. 


2 2 


Wohnungen N 920 
von 60 RE. bis 200 Nelr. Jahrt. find 9 


ſtraße Nr. 13 und 14 zu vermiethen. 
Oreslaurt Serre, Prelt 
1848. - 


> Sorte: deſte mute a 
Weizen, weißer 4 Sg. 1 
Weizen, gelber 47% „ 42 In 37 7 
Roggen „ 2 
Gere . „ „ 

1 Hafer A, ar AM 


1 


San 
2 Gld. Schleſ. P 
83 % Br. Alte poln. 


A 


6 
London 3 Mt. 6.7% 


d., Lit. 


Sternwarte. 2 


Abende 10 Uhr. 27 10, 24 9, 7 10, 3 2, 2 % ol nen 
Morgens 6 a 10, 42 . 8, 80 4 7| 0, 6 1, O fan e 
Nachmitt. 2 uhr. 10, 50 11, 10 12, 7 4, 4 4% SW " 
Minimum. 10, 10 . 8, 80 4 6 0, 6 0 
Maximum. 10, 800 ＋ 11,304 14, 1 4, 4 7 
Temperatur der Oder + 8, 4 44 
44 
r arme Thermometer 1 
„und 2. Ap 5 ind Fra 
e Wind. | 6 
3. L. inneres. | außeres. niebriger, a 
14 10 
Abends 10 Uhr. 27 10, 02 , 10, 60 . 10, 1 2, 8 8 & faſt bell 
Morgens 9 uhr. 10, 04 + 9, 70 . 6, 9 0, 8 156° ah 
Nachmitt. 2 uhr. 9, 9107 11, 00 14, 7) 5, 0 20% NW ziem 
Minimum. „92 „ 0, 700 6. 9) 0, 8 | 3 ; 
Marimum. ＋ 12, 5, 0 36 


Auswärts koſtet die Breslauer 


Temperatur der Oder + 


it ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche e 5 — 8 b a 
. Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chro 
Sgr. z die Zeitung allein 2 Thlr. 7% Sgr.; die Chronik allein 20 Sgr. z ſo daß für die Chronik kein Porto angerechnet wird 


1 


Redakteur: Dr. J. Nimbs. 
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